
  

Der Prozeß wegen der blutigen Zuſammenſtöße in der Ber⸗ 
liner Kolonie „Felſeneck“, bei denen zwei Perſonen getötet 

wurden. 
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Brünings Eingreifen in Gen 
Die Behandlung der Reparationsfrage. Deutſchland und die Abrüſtungsverhandlungen 
Die Verhandlungen, die Reichskanzler Dr. Brüning in 

Genf geführt hat, laſſen ſich jetzt bis zu einem gewiſſen Grad 
überblicken. Sie betrafen vor allem die drei Hanptfragen 
der Abrüſtung, der Reparationen und der ſe ſür die 
Donauländer. 

In der Reparationsfrage haben die Beſprechungen mit 
den Außenminiſtern von England und Italien bereiks wert⸗ 
volle Uebereinſtimmungen ergeben. Sie beziehen ſich auf 
die Vorbereitung und den Inhalt der Lauſanner Konferenz, 
wobei eine Verſtändigung darüber erzielt wurde, daß nitcht 
nur ‚ 

die Reparationen einer dringenden und ſchnellen Löfung 

endgültigen Charakters zugeführt werden, ſondern auch die 
geſamten wirtſchaftlichen Probleme gleichzeitig geklärt wer⸗ 
den müſſen. Zwiſchen ſämtlichen Staatsmännern, deren 
Iutereſſen mit dem Donauraum verbunden ſind, beſteht 
ebenfalls Uebereinſtimmung darüber, daß die Londoner Ve. 
handlungen nur eine Etappe auf dem Wege der uner. 
lichen Geſamtlöſung geweſen ſind. Die DTarlegungen 
Deutſchlands und Italiens., haben vor allem Klarheit da 
über gebracht, daß an den eutſcheidenden wirtſchaftlichen T 
ſachen nicht vorbeigegangen werden kann, wie etwa dem 
Problem des Abſatzes der Getreideüberſchüſſe und des Be⸗ 
darfs an Induſtrieprodukten der Donauländer, denen mit 
reinen Finanzoperationen und politiſchen Gruppenbildun⸗ 
gaen nicht beizukommen iſt. In Genf wird jetzt nach einem 
Weg geſucht, der ſehr nachhaltig von der durch Staats 
ilugt if. Bülow vertretenen deutſchen Auffaffung beei 

iſt. ů ů — 

Die Verhanbdlungen des Reichskanzlers 

über das Abrüſtungsproblem 
ſind nicht beſonders fruchtbar geweſen, weil Frankreich. ſich 
ſträubt, in dieſer' Frage vor den Kammerwahlen entſche 
dende Schritte zu tun. Auch der a⸗ ikaniſche Staatsſekr. 
tär Stimſon hat in der. Abrüſtun, age bisher nur vo 
bereitende Beſprechungen geführt, doch konnte in allen Ver⸗ 
handlungen eindentig jeſtgeſtellt werden, daß überall der 
Wille vorhanden iſt, von den allgemeinen Definitionen nun⸗ 
mehr zu den konkreten Fragen der Praxis vorzuſtoßen. Mit 
aller Ausführlichkeit wurde bereits über konkrete Vorſchläge 
geſprochen, beſonrders in den Beratungen Brünings mit 
Stimſon, Sir John Simon und Grandi. Jedenfalls konnte 
der Reichskanzler ſich davon überzeugen, daß die bisher ge⸗ 
faßten Eutſchließungen 

nicht nur als Verſchleppungsmanöver bewertet werden 
müßten. 

Der Reichskanzler wird am Donnerstag zum erſtenmal 
perſönlich an der Sitzung der Generalkommiſſton teilneh⸗ 
men. Die Prüfung der Arbeit der deutſchen Delegation hat 
ihm den Eindruck vermittelt, daß ſie ſehr fachlich, geichickt 
und ruhig erfolgt ſei. Die Rückfichtnahme auf die franzö 
ſchen Mahlen darf nach der Meinung des Reichskanzlers 
nicht als Zurückweichen aufgefałnt werden, ſondern bedeutet 
nur die richtige Beachtung der Genfer Atmoſphärc. Da die 
entſcheidenden Verhandlungen gerade neben der Kom⸗ 
miſſionsarbeit zwiſchen den Staatsmännern ſtattfinden, ſo 
wartet Brüning auch mit einem etwaigen perjönlichen Ein⸗ 
greifen in die Arbeit der Generalkommijſion, bis nach ſeiner 
am Donnerstag ſtattfindenden Beſprechung mit dem eng⸗ 
liſchen Miniſterpräſidenten Mae Donald. Für den 

Erfolg der Konferena 

legt der Reichskanzler das größte Gewicht auf das freiwil⸗ 
lige Mitgehen der großen gerüſteten Länder England, 
Amerika und Italien auf bedeutenden Strecken des Weges, 
der dem Abrüſtungsgläubiger Deutſchland vorgeſchrieben iſt. 
Gerade die konkreten Vorſchläge dieſer Lünder müffen für 
die Endlöſung als ausſchlaggebend betrachtet werden. 

Soweit bekaunt wird, iſt die Dauer des Aufenthaltes 
von Dr. Brüning in Genf noch unbeitimmt. Er wird von 
Sonnabend bis Sonntag zur Erfüllung jeiner Wablpflicht 
von Genf abweſend ſein, aber am Sonntagabend wieder nach 
hier zurückkebren. Anfang nächſter Woche erfolgt die erſte 

gemeinſame Zuſammenkunſt aller in Geuf anweienden 
Staatsmänner. ů 

Die Beratungen der Abrüſtungskonferenz 

Die Abrüſtungskonferenz iſt am Mittwoch mit der Aus⸗ 
ſprache über das Prinzip der direkten oder indirekten Ab⸗ 
rüſüung in ihre entſcheidende Phaſe getreten. Vorher wurde 
die von dem Redaktionskomitee einſtimmig angenommene 
Entſchließung angenommen. Nur Rußland ſtimmte da⸗ 
gegen, da es ſich als Nichtmitglied des Völkerbundes nicht 
den Beitimmungen Völkerbundspaktes anſchlichen will. 

Plötzliche Reiſe Tardiens nach Senf 
Vicht ganz klare Gründe 

Der engliſche Miniſterpräſident iſt am Mittwochnachmittag 
lurz nach., 572 Uhr auf de ſtweg Paris eingetrofſen. 

Ueber die Gründe des plößlichen Entſchluſſes des franzö 
ichen Miniſterpräſidenten Tardien, nach ſeiner Unterredung 
mit dem engliſchen Premierminiſter Macdonald Lehtetu2 
mit dieſem die Reiſe nach Genf anzurreten, berichtet d 

„Journal“. der Entſchluß Tardieus habe diejenigen nicht über⸗ 

kaicht, die die Vorgange der letzten drei Tage in Genf verfolgt 
und verſtanden hätten. Man ſtehe vor einer Eutichließung, die 

der engliſche Vertreter im Einvernehmen mit dem amerikani⸗ 

   

            

   

     

  

  

  

  

   

   

        

ſchen Vertreter in Genf verteidige und die, wie das Blalt 
ſchreibt, der internationalen Organiſierung der Sicherheit zu⸗ 
widerlaufe. Es ſei klar, daß dieſer Vorſchlag Gegenſtand der 
Beſprechung zwiſchen Macdonald und Tardien geweſen fei— 
und weil dieſe Ausſprache dem frauzöſi Miniſterpräſi⸗ 
denten nicht die Beruhigung gebracht habe. die er davon er⸗ 
warten zu können geglaubt habe, habe ſich Tardien entſchloſſen, 
ſelbſt nach Genf zu reiſen. 

Japan will nun boch aus dem Völherbund austreten 
Der Wortführer der japaniſchen Regierung erklärt, daß 

Japan kategoriſch die Entſchließung des 19. Nusſchuſſes des 

   
   

  

     

  

       

  

  

  

    

    

Bölkerbundes über das der Räumung der Zone von 
Schangbai a blehne. Der S r fügte hinzu, daß der Ver 
lauf der Geyſer Beralungen die Müglichkeit ei 2 

  

Japans aus dem Völkerbund beſchleunigen 
Aus Nanking erſührt Reuter, daß auch China dem Euk⸗ 

wurf ſolange ſeine Zuſtimmung verſagen werde, als 
Vereinbarung nicht die Feſtſtellung enthalte, daß die Zurück—, 
zlehung der japaniſchen Truppen zur Wiederherſtellung 
normaler Verhältniſſe unerläßlich ſei. 

Bunget⸗Tug 
im England 

Eine große Menſchen⸗ 
menge wartet vor dem Lon⸗ 
doner Parlament, um den 
Schatzkanzler Neville Cham⸗ 
berlain (Porträt im Kreis) 
mit ſeinem hiſtoriſchen 

Budget⸗Kofſer kommen zu 
ſehen. Das Budget. Neuille 
Chamberlains iit von den 
Parteifrennden des Scha⸗ 
kanzle und der Prejje 
ſehr ſchlecht aufgenommen 
wurden. Die Euttäuſchung 
über die ausgebliebenen 

euererleichterungen macht 
ſich in einer wahren Em⸗ 
pörung, beſonders unter den 
jüngeren Konſervativen, 

Luft. Chamberlain wird 
beſchuldigt, den L 
und. ehemaligen Labour- 
Mitgliedern des Kabinett 
die keine Steuerſenkun 
ohne gleichzeitig Wie 

r Gebalts 
und Unter— 

rzungen geneh⸗ 
migen wollten, ungebührlich 
nachgegeben au haben. Man 
hört, daß die geplante Sen⸗ 
kung der Bierſteuer durch den Widerſpruch Lord Snowdens 
fallen gelaffen worden ſei. Die neuen Zölle haben dagegen 
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ü Ols „Moterial“ gegen,das Reichsbanner 
Groener lehnt ein Verbot ab 

Der Reichsminiſter des Innern wird dem Reichspräſiden⸗ 
len am Donnerstag über das „Material gegen das Reichs⸗ 
banner“ Bericht erſtatten. Dieſes Material beſteht in der 

Hauptſache aus Zeitungsausſchnitten rechtsradikaler Preſſe⸗ 
organe. Es iſt jo lächerlich, daß von der deutſchen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe immer wieder ſeine baldige Veröffentlichung 

gefordert wird, damit die Oefſentlichkeit ſieht, mit welchen 

Mäbüchen die Rechte arbeitet. 

„Material“ iſt ſo „durchſchlagend“, d— 
miniſter des Innern eine Aujlöſung des M auners nach 
wie vor ablehnt. Auch das Geſchrei der Nazi 

     

     

    der Reichs⸗ 
   

   zi- Preſſe und ihrer 

deutjchnationalen Trabanten wird ihn davon nicht abhalten. 

Mit weichen Mitteln dir Rechtsradikalen arbeiten, dajür iſt 
rin draſtiſcher Beteg die von dieſer Seite lancierte Meldung, 
daß nieh' Länderregierungen, ſo die von Mecklenburg⸗ 
Sirelitz, Sacyſen, Th igen, Braunſchweig und Mecklenbur; 
Schwerin veim Re nenminiſterium den Antrag auf V 
bat des Reicd geſtellt bätten. An dieſer Meldung iſt, 
wie ſich jett Wort. Der ſächſiſche Miniſit 
präſidenm bat zwar an den Reichsinnenminſſter einen perfön⸗ 
lichen Brieſ geſchrieben, aber kediglich die Nachprüfung jenes 
Maleriats verlangt, d. dem Reich⸗innenminiſter ohnehin 
vorliegt. Von einer oſſiziellen Altion der geuannten Länder⸗ 
regierungen aver iſt, wie wir bereits in einem großen Teil 
Unſerer Auſtage meldeten, nichts belannt. Sie iſt weder erfolgt 
noch angekündigt. 

  

  

   

  

    

    
   

  

    

   

  

    

  

  

  

die von Se 
eines ſcharfen 

  zur Ankündigung 
veranlaßt. 

Samuel geführten Liberalen 
parlamentariſchen Widerſpruchs       

2E Hæeschwerra: ven Berhelm — 
    

Hitler⸗Zentrale war beteiligt 
Die Ausarbeitung der Blutdokumente in Verbindung mit München erfolgt 

Am Mittwoch hat die heſüſche Regierung durch eine amt⸗ 
liche Verlautbarung feſtgeſtellt, daß Hitler und ſeine Ku⸗ 
pane von den Boxheimer Dokumenten genau ſo gut wuß⸗ 
ten, wie deiſen Verfaſſer, und daß die Behauptung, von 
dieſen Dokumenten nichts gewußt zu haben, eine freche Lüge 
iſt. Die Mitteilung der heſſtſchen Regierung ſtützt ſich auf 
einen bei den letzten Hausſuchungen in den Nazi⸗Räumlich⸗ 
keiten gefundenen 

Briefwechſel des Verfaſſers der Boxheimer Dokumente 
mit der Reichsleitung der NSDelP. 

Wörtlich heißt es in diejem Brief des Herrn, Dr. Beſt: 
Hraber ſehe nur zwei Möglichkeiten der Entſchädigungs⸗ 
frage: ů 

1. Wir geben für jede Beſchlagnahme Gutſcheine aus, die 
a) entweder als Reguiſfitionsſcheine ſpäter eingelöſt werden 
oder b) als Gelderſatz oder Erfasgeld zunächſt in dem be⸗ 
treffenden Gebiet Umlauffähigkeit beſttzen und ſpäter ein⸗ 
gelöſt werden. „ 
2. Wir beſchlagnahmen obne Gegenleiſtung. Dafür wird 

voxübergehend reine Naturalwirtſchaft eingeführt. Jeder 
hat alle Lebensmittel (im weiteſten Sinne) an uns abzufüh⸗ 
ren und erhält das für ihn Notwendige zugeteilt. Jeder 

Handel und Geldverkehr iſt verboten. 

Jede Zwangsvollſtreckung, jeder Zinſenlauf, iede Mietsah⸗ 
kung uſw. (ſelbſtveritändlich auch jede Steuerverpflichtung) 
iſt aufgehoben. Jede Vermögensverſchiebung iſt unwirkſam. 
So wird als mittelbare Gegenleiſtung für die Beſchlagnahme 

   

   

Deshalb die folgenden Fragen zu prüſen und die Entſch 

  

   (landwirtſchaftliche Ernte, 
und Mietertrag uſw.) der 

jede Veränderung 

des geſamten Wirtſchaftser 
gewerbliche Produktion, Zi 
negenwärtige Vermögensſtand gegen 
ſichergeſtellt. 

Selbſtverſtändlich wird auch 
die Arbeitskraft der Menſchen beſchlagnahmt 

und im Wege einer Dienſtpflicht für die Produktion der 
Lebensbedürfniſſe und ſür die Erhaltung der Vermögen⸗ 
werte — Hänſer uſw. — eingeſetzt. Um unn zu wifen, welche 
Verordnungen zu entwerfen und der regionalen Führung 
im Ernſtfalle zur Verfügung zu ſtellen ſind, müffen wir die 
Anſichten und AÄbſichten der Reichsleitung keunen. Ich bitte 

  

     

      

dung der zuſtändigen 
zufültren: — *— 
Iſt die Führung der SDalP., falls nach Ablauf der 

vprausgeſetzten Entwicklung die Reichsgewalt bei ihr liegt, 
bereit, 

1. die von den regionalen Führungen ausgegebenen Gut⸗ 
jche ine von' Reichs wegen einzulöſen? 

2. die zur — — 
Erhaltung des Vermögensſtandes 

ungeordneten Maßnahmen: Vollſtreckungsmoratyrium, Nich⸗ 
tigkeit von Rechtsgeſchäften, Aufhebung des Laufs aller 
Zinſen und ſonſtiger laufender Zahlungen uſw. mit Rück⸗ 
wirkung durchzuführen?“ 

Zum Schluß wird die Reichsleitung der NSSAP. ge⸗ 
jragt, ob die Rechtsabteilung der Reichsleitung zuſtändig und 

Stelle in der Reichsleitung. berbei⸗ 

  

   

    



bereit iſt, dieſe Fragen vorzuprüfen und mit ihrem Guk⸗ 
achten der zuſtändigen politiſchen Inſtanz zur Entſcheidung 
vorzulegen. 

Aus dieſem Brief des Dr. Beſt ergibt ſich, daß die Ju⸗ 
riſten der NSDAP. mit den Vorbereitungen zum Bürger⸗ 
krieg genau ſo fleißig geweſen ſind, wie ihre Militärs. Fer⸗ 
ner ergibt ſich aus ihm, daß die Reichsleitung Kenninis da⸗ 
von hatte, welche hirnverbrannten Pläne ausgearbeitet wur⸗ 
den, und daß ſie nichts tat, um dem Unfug zul ſteuern. 

Die Razis leugnen natürlich wieder 
Eine Mitteilung der Reichsleitung der NSDA zu den Er⸗ 

klärungen der heffiſchen Regierung über neu entdecktes Ma⸗ 
terial zu dem ſogenannten „Boxheimer Dokument“ beſagt, ſie 
halte nach wie vor kategoriſch daran ſeſt, daß ihr von vdem Box⸗ 
heimer Entwurf nichts das geringſte bekannt Leweſen ſei, ehe 
er ſeinerzeit amtlich der Oeffentlichkett übergeben worden ſei. 
Das Boxheimer Dotument ſtelle nach wie vor die Privatarbeit 
einiger Mitglieder der NSDAP in Heſſen dar. — Dieſer Aus⸗ 
rede wird nicmand mehr Glauben ſchenten, da die Nazis ja 
alle unangenehmen Tatſachen aus Prinzip durch Lügen aůs der 
Welt. zu ſchaffen ſuchen. 

Hiller⸗Sugend wird illegal weltergeführt 
Berliner Bertehrslolal von der Polizei geſchloſſen 

In Berlin⸗Schöneberg wurde am Mittwochabend ein Ver⸗ 
tehrstotal, in dem bisher die Hitlerjugend zu verkehren 
pilegte, von Polizeibeamten beſetzt und ausgehoben. Es konnte 
wichtiges Material beſchlagnähnit werden, aus dem hervor⸗ 
geht, daß die Hitlerjugend trotz des Verbots weiter fortbeſteht. 
19 Mitglieder der Hitlerjugend, die ſich in dem Reſtaurant be⸗ 
ſanden, wurden von Beamten feſtgenommen und mit dem be⸗ 
ſchlagnahmten Material zum Polizeipräſidium geſchafft. 

Export der Nazi⸗Terrorgruppen 
Ueberfälle in Wien — Die Arbeiter wehren ſich 

Am Mittwochmornen, um fünf Uhr, drangen in Wien 
zehn Hakenkreuzler in einen Gemeindewohnbau im Arbeiter⸗ 
beszirk Favoriten ein, überftelen den Hauswart und ver⸗ 
letzten ihn erheblich. Um elf Uhr vormittags drangen 100 
Nationalſozialiſten in den Gemeindewohnban Lindenhof ein. 
Im Hof des Hauſes überſielen ſie ſozialdemokratiſche Be⸗ 
wohner, u. a. auch Frauen mit Knüppeln und Gumiknüp⸗ 
pel und wüteten derart, daß mebrere Sozialdemokraten er⸗ 
bheblich verletzt wurden und zwei von ihnen ins Kranke⸗ 
aus gebracht werden mußten. Schließlich wurden die Haken⸗ 
kreuzler von Arbeitern aus dem Hauſe binausgeprügelt. 
Mehrere Nationalſozialiſten wurden verhaftet. 

Die polizeilichen Feilſtellungen ergaben, daß ſich unter 
den Nazis viele Reichsdentſche befanden, die offenbar von 
der deutſchen Hitler⸗Partei zum Zwecke der Organiſierung 
von Terrortrupps nach Wien neſandt worden ſind. 

Der Kümpf gegen Fenſterſcheiben 
In Hamburg, Altona und in den Vororten ſind in der 

letzten Zeit mehr als 100 Schaufeniterſcheiben der Konfum⸗ 
genoſſenſchaft „Produktion“ zertrümmert worden. Jetzt 
haben, wie die Hamburger Polizeibehörde miiteilt, die Er⸗ 
mittlungen der Kriminalvolizei zur Feſtnahme von zehn 
Perſonen geführt, die faſt alle der 7 AP. angehören 
oder ihr naheſtehen und geſtändig bzw. überführt find, 
Fenſterſcheiben der „Produktion“ eingeworfen zu haben. 
Weiter iſt feſtgeſtellt worden, daß in einem Verkehrslokal 
der NSTAP. der Plan entworfen worden iſt. 

   

  

  

  

Der Streit um den Treueid 
Die Stellungnahme des iriſchen Parlaments 

Im iriſchen Parlament wurde am Mittwoch die erite 
Leſung des angekündigten Geſctzes zur Abſchaffung des 
Treueids durchgcführt. Enigegen der parlamentariſchen Ge⸗ 
wohnheit die eine Ausſprache erſt bei der zweiten Leſung 
zuläßt, hielt ein parteiloſes Parlamentsmitalied eine Oppo⸗ 
ſitionsrede, in der die unböfliche Form krikintert wuröe, in 
der die Regierung die Abſchaffung des Treucids betreibt. 
Man mäüſſe dann ſchon die Konſcauenz ziehen und ganz aus 
dem Empire austreten. Der Abgeordneie Tündigte an, daß 
er einen entſprechenden Geſetzentwurf einbringen werde. 

  

Freitod cines Großinduſtriellen. Der betaunnte Hola⸗ 
induſtrielle Dr. Ferdinand Steinbeis hat ſich im Alter von 
60 Jahren auf ſeinem Wohnñtz in Brannenburg erſchonen. 
Sangwierige Krankheit und geſchäftliche Sorgen dürften den 
Induſtriellen in den Tod getrieben haben. 

Ein Kind iſt verſchwunden 
Von Seinrich Sartmans 

nne giit hinter Nie ſanitzrelligen Hügel am Hortzent. 
Dus Getrride ſtand hoch, der Koggen biüdte und Mier LSichmD 
leuchtete. Im Dorf war großt Erregung. Seit ciner Scunde war 
Aunchen, das gweilährige Kind armer Tageiöhner, 
ichmemden. Wie iam es? Wan mußie es eleſ micht, maßie nur ſv 
viel, LDaß das Kind vor furzem noch vor dem Haule geipirft 
hatte. Die Mutter ließ cs für einen Augendliß alein, à Srinnen 
am Herd nach dem Feuer zu hen. Ais ſie Wieder NrAASTTAI, War 
Anuchen versächpunden 

Das Munerherz Bangie und alarmierie in hrer g1chen Wet als 
Nachbaru, das ganze D. 

deßrrd vorbei 
Aufgeregte, bis zur Verz 

    

  

      

        

Mmuiß LeinDen Werden“ 

ichwediſche Konſul, der engere Bez 

weſenden Frau Schulrat Mener, eine Ueberführung ibres an 
1 

  

Dicht Hinter dem Haus der Eltern füägrie 5 

   

  

   

  

    

  

    

  

   
   

  

  

„Den haben wir fertig gemacht 
Wie die Nazis die Arbeiter mißhandelten — Der Prozeß wird mehrere Wochen dauern 

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III in Berlin⸗ 
Moabit begann am Mittwochvormitiag der auf mehrere 
Wochen angeſetzte Prozeß wegen der blutigen Vorfälle in der 
Kolonie Feljeneck in Berlin⸗Keinickendorf⸗Eſt, die ſeinerzeit 
zwei Menſchen, einem Kommuniſten und einem Nationalſozia⸗ 
liſten, das Leben gekoſtet haben. Auf der Antlagebank ſitzen 
18 Kommuniſten und 6 Nationalſozialiſten. 

Am 18. Januar 1932 zogen nach einer nationalſozialiſtiſchen 
Verſammlung größere Scharen des Sturmbannes 3 der SA. 
zur Kolonie Felſeneck, 

um ven „pverhaßten Roten“ cins auszuwiſchen. 

Die Nationalſozialiſten haben ſpäter verſucht, ihren Kriegszug 
gegen die Arbeiteriolonie Felſeneck als ein zufällig Be⸗ 
rühren des feindlichen Territoriums zu tarnen; es iſt jedoch 
erwieſen, daß die SA. auf großen Umwegen in die Kolonie 
zog, in der offenvaren Abſicht, die Koloniſten, wic es im Nazi⸗ 
jargon ſo ſchön beißt, „fertig zu machen“. Auf ihrem Zug durch 
die Kolonic pöbelten die Händel ſuchenden Nazis die Kolo⸗ 
niſten aufs gemeinſte an, ſchrien „nieder mit den roten Hun⸗ 
den, und warſen Steine und Zaunlatten in die Koloniſten⸗ 
hänſer. Der Arbeiter Klemte, der auf das Toben des Nazi⸗ 
geſindels hin aus ſeiner Wohnung auf die Straße eilte, wurde 
von den SA.⸗Leuten überfallen, auſs brutalſte niedergeſchla⸗ 
gen und ſchlicßlich durch mehrere Schüſſe getötet. Etwa eine 
halbe Stunde ſpäter kam es 

zu einem zweiten blutigen Zuſammenſtoß. 

Eine Gruppe des kommuniſtiſchen „Kampfbundes gegen den 
Faſchismus“, dic vom Wedding berbeigeeilt war und ſich 
aleichlalls „auf dem Kriegspfad“ befand, ſtieß einige Straßen 
weiter auf die randalierenden Nazis. Es kam zu einem wilden 
Straßenkampf, in deſſen Verlauf der natlonalſozialiſtiſche 
Kunſtmaler Schwarz durch einen Herzſtich getötet wurde. Es 

  

hat ſich nie feſtſtellen laſſen, wer den Stich gegen den Nati 
nalſozialiſten abgegeben hat. Als die Polizei erſchien, war—⸗ 
die Kämpfenden bereits geflüchtet. Daß die Nazis an den 
nächtlichen Kämpfen in der Kolonie Felſeneck die Hauptſchuld 
tragen, beweiſt die Tatſache, daß Nationalſozialiſten, entgegen 
den Anordnungen der Polizei, die Kolonie auf ihrem Wege 
paſſiert haben. 

Nach der umfangreichen Vernehmung der Angeklagten zu 
ihren Perſonalien — mehrere ſind kriminell zum Teil erheblich 
vorbeſtraft — gibt das Gericht einem Antrag des Verteidigers 
Litten ſtatt, den Angeklagten Hohmann wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung als Nebenkläger gegen die jechs auf der Anklagebank 
ſitzenden Nazis zuzulaſſen. Tann macht der als erſter vernom⸗ 
mene Angeklagte, der Nationalſozialiſt Dorſt. Angaben, die die 
Nationalfozialiſten aufs ſchwerſte belaſten. Er aibt eine Schil⸗ 
derung des mörderiſchen Ueberſalles auf den Arbeiter Klemke 
und beſt t, daß 

die Nazis in vielfacher Uebermacht mit Koppeln und Tot⸗ 
ſchlägern auf den einzelnen Mann eingeſchlagen haben. 

Er ſchildert das ſo: „Wir umzingelten ihn, der Sturmführer 
Schulz gab ein ignal und dann machten wir den Mann 
jertig.“ Der Angeklagte geſteht ferner, daß ſeine Kameraden 
Schwarz und Straube auf Klemke losgeprügelt haben. Er hat 
auch aus der Gruppe der Nazis mehrere Schüſſe fallen hören 
und dann geſchen, wie Klemte zuſammenbrach. Nach der Un⸗ 
tat ſagte Straube zu ihm: „Den haben wir ſertig gemacht.“ 

Dorſt hat ſeinerzeit bei der polizeilichen Vernehmung ſeine 
Angaben noch weit präziſer formuliert und verſucht jetzt offen⸗ 
lichtlich, Ausflüchte zu machen. Immerhin ſind die Angaben 
des Nazis für ſeine SA.⸗Kameraden auch jetzt noch ſo ara⸗ 
vierend, daß die Hitlerverteidiger offenſichttich in Beſtürzung 
gerieten. 

        

   

  

Kreuger raucht noch Zigarren? 
Man weiß nicht genau, ob er wirklich 1ot iſt 

In Nachrichten aus Stockholm war die Vermutung ausge⸗ 
iprochen worden, daß Ivar Krenger ſeinen Selbſtmord nüur 
vorgeiäuſcht habe und nach Sumaträa geflüchtet ſei. Ein Mit⸗ 
arbeiter des „Paris Soir“ glaubte, dieſen Gerüchten nachgehen 
zu ſollen, die um ſo leichter Glauben fanden, als nur wenige 
Perſonen die Leiche Kreugers zu Geſicht bekommen haben, und 
überdies eine engliſche Zigarrenfirma von Sumatra aus vor 
einigen Tagen eine Beſtculung auf Zigarren erhielt, wic ſie 
bisher nur für den Zündholztönig hergeſtellt worden waren. 
Der „Soir“⸗Mann bat ſich an verſchiedene Periönlichteiten ge⸗ 
wandt, unter anderem an den Polizeikommiffar, der über den 
Zelbitmordbejund Bericht zu erſtatten hatte und auch der Ein⸗ 
jargung beigewobnt hat. 

Kommiſſar beitätigte cbenſo wie der Verwatter des 
Hauſes, in den Kreuger wohbnte, daß es iütlüchlich Kreugers 
Leiche geweſe Auch der Gerichtsarzt, zUr erſten Unter⸗ 
ſuchung hinzugezogen wurde, erklärte, vaß die Leiche den Ph; 
tographien Kreugers aufs Haar geglichen habe. Der Pariſer 

ungen zu Kreuger unter⸗ 
Kalten ünd die Leiche mehrmals beſichtiat batte⸗ bezeichnete die 
oben erdähnten Gerüchte als Kusgeburl der Phantaſie. Der f 
Mitarbeiter des „Päris Soir“ ſchließf mii den Worten: 
„Wenn der Mann, der aus Suniatra Zigarren beſtellte, wirt⸗ 
lich Kreuger iſt, müßte Kreuger den Teufel im Leibe haben.“ 

Die Stuckholmer Kriminalpolizei nnterjucht weiter 
Die Unteriuchung der Kriminalpolizei in der Kreuger⸗ 

Angelegenbeit iſt noch nicht abgeſchloſſen. Geſtern i 
ein Repiſor der Firma Kreuger & Toll im Polizcipr 
vernommen worden, was die Nacht über danerte. 
Polizei hat ſich bisher gemeigert, nähere Auskunft zu geben. 
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Schulrat Meger bleibt weiter in Haft. Wie aus Komno perlantet, zit die Hairbeſchwerde von Schulrat Mener ab⸗ 
gewieſen worden. Auch die Bemühungen der in Komnv an⸗ 

  

cem Magenleiden erkrankten Gatten in ein Kranken⸗ 
D geicheitert.       
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Wie ber Valer, ſs her Suin 
Die kerertte Stiumme 

Enricnh Carains Sehn. der jebt 2S Jahre alt in, in * Kennorf eimserruffen, m im den Vereinigten Stanten Mußt En Kubierrn. Er erhreßt nicht mehr und niht wenigkr. als ſeinern Bater gleichzuumm and eines Tages aut der Daithne der Memernltian-Cpera zu ‚ngen, enf der einit Errico Carnſos Trnor ſie arnhe Erielat errans. Sie er einem Prefeerrreter erflärie., i jeine Stimare erß im ů 

  

    
  

  

Standal um den Albert⸗Kanal 
Die belgiſche Regierung an der Schiebung nicht un⸗ 

beteiligt 

In der belgiſchen Kammer teilte der Führer der belgi⸗ 
ſchen Konſumgenofſenſthafts⸗Bewegung Anſeele, am Mitt⸗ 
woch mit, daß bei Vergebung der Arbeiten für den Albert⸗ 
Kanal große Unregeln keiten vorgekommen ſeien, an 
denen das Kabinett nicht unſchuldig ſei. 

eſe Mitteilungen erregten großes Aufſehen und rieſen 
bei den Regierungsparteien einen Entrüſtungsſturm bervor. 
Der zuſtändige Arbeitsminiſter mußte die Uuregelmäßig⸗ 
keiten jedoch zugeben. ů 

Der Albert⸗Kanal verbindet Antwerpen und Lüttich und 
ſoll das neue Kempener Kohlengebiet erſchlietzen helfen. Als 
das Projekt ausgeſchrieben wurde, erſuchten zwei Firmen, 
und zwar eine belgiſche und eine holländiſche, um die Er⸗ 
teilung des Auftrags. Die holländiſche Firma hatte, wie 
Auſeele mitteilte, ein beſſeres Projekt als die belgiſche aus⸗ 
gearbeitet. Es war nur um 1 Prozent teurer. Trotzdem 
erhielt, die belgiſche Firma den Anftrag, entgegen der⸗beſſe⸗ 
ren Einſicht des ſachverſtändigen Axbeitsminiſters, weil 
ntehrere belgiſche Großbankendaran interefſtert ſind. Wei⸗ 
tere Enthüllungen in der Affäre, insbeſondere hinſichtlich 
der Terrrainſpekulation, ſollen bevorſtehen. 

          

Deutſcher Grenz⸗Kriminalbenmter in Polen wegen Spio⸗ 
nage zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt. Der deutſche 
Grenz⸗Kriminalbeamte Koppenatſch aus Garnſee, Kreis 
Marienwerder, der am 10. September v. J. bei der Aus⸗ 
übung des Dienſtes als Paßkontrolleur auf dem zu Polen 
aehörenden Bahnhof der deutſchen Stadt Garnſee entgegen 
allen Abmachungen feſtgenommen und der Spionage beſchul⸗ 
digt wurde, iſt jetzt hinter verſchlofenen Türen vom Be⸗ 
ärrksgericht Grandenz wegen Spionage zu acht Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Koppenatſch erhielt nicht ein⸗ 
mal einen deutſchiprechenden Verteidiger, fondern lediglich 
einen polniſchen Offizialverteidiger. Bei der Verhandlung 
durften außer dem Offiztalverteidiger und dem Gericht nie⸗ 
mund teilnehme⸗ 

Bekthoren und Vach ſchlagen den Jazz aus dem Felde 
Der Jaàz, der jahrelang der große Schlager unſerer Zeit 

war, wird in den Vereinigten Staaten mehr und mehr von 
underer Muſik verdrängt, aber nicht, wie man annehmen 
könnte, von noch modernerer Mufik, ſondern von Meiſtern 
der alten klaßiſchen Tonkunſt. Wie der Vertreter eines 
Neurorker Mufikverlages mitteilt, gehen zur Zeit in Amerika 
Werke von Beetboven, Bach und Chovpin am beſten, viel 
beffer als die Negertanzmelodien. Uinter den Liederdichtern 
werden Schubert und Schumann gegenwärtig vor allen 
anderen bevorzugt. 

    

    

      

  

  

„Iräulein von Bernbuirg“ debütiert. Unbeſtritten hinterließ bei 
dem Film „Räschen in Uniform“ neben Hertha Thiele die meiſrer⸗ 
bafte Leiſtung der Frankfurter Schau rin Dorothea Wieck als 
„Fräulein von Bernseirg“ den ſtärkſten Eindruck beim Publikum. 
Wer wir erfahren, iſt die Schampielerin jetzt von der Vo jühne, 
Verlin, mit der Rolle der Viktoria in Bruno Franks „Sturm im 
Wafſert betraut worden. Die Wieck tritt bei Dierer Gelegenbeit 
zum erßten Male in einem Berliner Theater auf. 

Ein Heine⸗Sinpipiel. Ein dreiahiges Hei 
eine alte Geichichre, wurde von der Leitung de 
Wasgdeburg f 

  

    

  

         

    

    
   
   

  

        

  

üfe Autoren in England. 
Ehrenvorfiß der engliichen Autore 

„Lign dramastcher Autoren“ gegründet, die 
Much-, die Imeresen und Werke ihrer Angehör ů 
Voriis geheren Sir James Barrie und Vernard 

Sin Bühmenwerk über Stalin. Die Eeſtalk de⸗ 
b alin murde durch den Franksur:er De, 

Müßeitein als Hauptfegne eines neuen V 
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Der Senat wird ausfullend 

Verdächtigungen gegen die „Volksſtimme“ 
Die geſtern von uns wiedergegebenen Angaben polniſcher 

Zeitungen über die Vorgäuge im Danziger Hitler⸗Lager haben 
nun endlich auch den Senat zu einer öffentlichen Stellung⸗ 
nahme veranlaßt. Er gibt durch ſeine Preſſeſtelle eine längere 
Erklarung heraus, die ſich mit den verſchiedenen Behauptun⸗ 
gen beſchäftigt. Mertwürdig iſt daran, daß man ſich nicht auf 
die Richtigſtellung der Behauptungen beſchränkt, ſondern ſich 
ausdrücklich veranlaßt fühlt, zu bemerken. „daß ſie „niedriger 
gehängt werden müßten.“ Dieſer für eine amtliche Erklärung 
reichlich unſachtiche Ton, der — wie wir weiter unten zeigen 
— noch in beſonders zugeſpitzter Form gegen die „Vol 
ſtimme“ angewandt wird, läßt den Geift, der bei der A 
faſſung dieſer Verlautbarung vorherrſchte, nicht gerade in gün⸗ 
ſtigem Lichte erſcheinen. 

In der Auslaſfung des 
Einzelheiten der von uns 

   

Senats wird erklärt, daß an den 
ů wiedergegebenen Berichten der pol⸗ 

niſchen Preſſe kein wahres Wort ſei. Weder ſeien „Offiziere des 
Stabes der Hitlerleute“ namens Oberſtleuinant Prinitz und 
Reganſki aus München nach Danzig gekommen, noch habe der 
polniſche diplomatiſche Vertreter Miniſter Dr. Papée wegen 
der Anweſenheit dieſer Herren beim Senat oder beim Polizei⸗ 
präſidenten interveniert. 
, Zu einer weiteren Behauptung des „Dziennik Bydgoſki“ über die Ankunft von Motorfiſcherkuttern aus Königsberg, 
die angeblich Waffen oder ſonſtiges illegales Material nach 
Danzig gebracht haben ſollen, wird erklärt, daß in der in 
Frage kommenden Zeit Motorfiſchentter von Königsberg 
weder auf dem Seewege noch auf den Binnenwaſſerwegen 
nach Danzig gekommen ſind. 

Im Anſchluß an dieſe Veſtſtellungen, die den konkreten 
Behauptungen der polniſchen Preſſe gegenübergeſtellt wer⸗ 
den, drückt der Senat ſein Bedauern aus, daß polniſche 
Blätter durch Behauptungen unwahrer Art gegen Danzig 
und den Hohen Kommiſſar hetzen. 

Die Erklärung fährt dann wörtlich fort: „Der Senat be⸗ 
dauert aber noch viel mehr, daß ſich eine Danziger Zeitung in 
deutſcher Sprache, die „Danziger Volksſtimme“, die Tendenz⸗ 
zügen des „Dziennik Bydgofti“ zu eigen macht. Die „Volks⸗ 
jtimme“ bringt den Inhalt der Meldung des „Dziennik Byd⸗ 
goſti“ faſt wörtlich, aber nicht als Wiedergabe des polniſchen 
Blattes, ſondern mit der Einleitung: „Wie uns mit Beſtimmt⸗ 
beit berichtet wird.“ Es bleibt nur die Annabnie übrig, daß 
der „Oziennit Bydgoſti“ und die „Danziger Volksſtimme“ aus 
derſelben Quelle in ihrem Kampfe gegen die Danziger Regie⸗ 
rung ſchöpfen.“ 

Uns ſteht unter dem Preſſekneblungsgeſetz leider nicht die 
Möglichteit offen, auf dieſen Teil der amtlichen Auslaſſung ſo 
zit antworten, wie es notwendig iſt. Schon, daß man es fertig 
bringt, in bezug auf die „Volksſtimme“ von einer „Danziger 
Zeitung in deutſcher Sprache“ zu ſprechen, iſt bei der Abſicht, 
die man damit verfolgt, eine unglaubliche Unterſtellung. Wenn 
daraus, daß die „Volksſtimme“ die Angaben polniſcher Blätter 
wiedergegeben hat, wobei wir uns dieſe durchaus nicht zu 
eigen machten, weiter der Vorwurf gemacht, wird, daß wir 
uns polniſcher Quellen bedienen, ſo ift das ebenfalls abſurd. 
Aus einer durch einen Manuſtripifehler entſtandenen falſchen 
Wendung — denn es ſollte in unſerem Artikel nicht heißen: 

»„Wie uns mit Beſtimmtheit berichtet ..., ſondern: „Wie 
mit Beſtimmtheit berichtet wird“, derartige Schlußfolgerungen 
zu ziehen, wie es in der Senatserklärnug der Fall iſt, obwohl 
in unferer geſtrigen Veröffentlichung wiederholt darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß dieſe Angaben in der polniſchen Preſſe ent⸗ 
balten ſind, kann nur noch als böswillig bezeichnet werden. Es 
zeugt gewiß nicht für den Senat, daß er ſich in dieſen Dingen 
derartiger Mittel bedient, die ſeine ſchwache Poſition nur noch 
weiter verſchlechtern müſſen. 

Sahms⸗Tuag in Berlin 
Berliner Preſſeäußerungen zum einjährigen Anitsjubiläumt 

Heute hat ſich für den früheren Danziger Senatspräſidenten 
Sahm dos erſte Jahr ſeiner Tätigkeit als Oberbürgermeiſter 
von Berlin vollendet. Der Schlamaſſel, der in Danzig Platz 
gegriffen hat, ſeit Sahm durch die Nazi⸗Bürgerblock⸗Aera ab⸗ 
gelöſt wurde, hat wohl immer größere Teile der Danziger 
Bevölkerung erkennen laſſen, wie wenig gut man beraten war, 
als man auf ſeine Dienſte verzichtete. Die Berliner bringen 
ihrem neuen „Ober“ jedenfalls eine andere Wertſchätzung ent⸗ 
gegen, als ſie ihm hier von bürgerlicher Seite zuteil geworden 
ift. Verſchiedene Berliner Zeitungen widmen aus Anlaß der 
einjährigen Amtsdauer der Tätigkeit Sahms in ſeiner neuen 
Stellung längere Betrachtungen. Das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ 
bringt uUnter der Ueberſchrift „Sahms Tag“ eine Gloſſe, aus 
der wir folgende auch in Sanzig ſicherlich intereſſierende 
Stellen wiedergeben: 

„Dieſer Mann iſt am 22. April ein Jahr im Amt. Mor⸗ 
gen iſt alſo, wenn auch nach dem Kalender: Donnerstag, ſo⸗ 
zufagen: Sahms⸗Tag. 

Dr. Sahm überragt jeden ſeiner Vorgänger zumindeſt 
um Haupteslänge, was angeſichts der Größe von 1.38 Meter, 
trotz dieſer Beſonderheit, noch nichts Beſonderes bedeutet. 
Er iſt, wie der Berliner fagt, ſo lang wie hoch — und damit 
in hervorragendem Maße geeignet, die ihm nnterſtellte Stadt 
hinreichend zu überſehen. „Ueberſehen“ natürlich im Sinn 
von überblicken, nicht im Sinn von: nicht ſehen. — 

Man holte ihn aus Danzig in das überaus verſchuldete 
Berlin, wohl in hoffnungsvoller Verknüpfung mit dem Be⸗ 
griff Danziger Goldwaſſer. ů 

Nun, er iſt kein Zauberer und hat noch nicht mit Gold⸗ 
waſſer die Schuldenlaſt Berlins fortwaſchen können. Aber 
er hat es zuwege gebracht, daß wir bereits jetzt, nicht nur 
wegen ſeiner Länge, zu ihm aufblicken. Er hat dafür ge⸗ 
jorgt, daß die Skandale in der Kommunalverwaltung auj⸗ 
Hörten, wenn auch damit noch nicht gleich Ruhe ausgebruchen 
iſt. Skandal und Krach gibt es nicht mehr in der Stadtver⸗ 
waͤltung, ſondern nur noch — akuſtiſch — in der Stadtiver⸗ 
ordnetenverſammlung. Und das iſt ſchon ein Fortſchritt 

Als Dr. Sabm nach Berlin kam, hat er nicht allein mit 
ſeiner Größe und der ihr eigens angemeſſenen Karofferie 
feiner Limpuſine das Stadtbild bereichert, ſondern mit 
vielen Wortwitzen, welche durch Verwandlung der Endſilbe 
— ſamt der Eigenſchaftswörter in — ſahm erzeugt wurden. 
Die lihn) bezeichnendſten waren: langſahm und ſparſahm. 

Langſam gins es voran mit dem Motto: ſparſam! Zwar 
batte dieſe Sparſamkeit auch ein dickes Ende, die Herab⸗ 
drückung des Etats für Schulen, Krankenhäuſer, Wohlfahrt, 
Straßenbau. Aber das Wort ſparfahm brachte zur Zereich 
rung des Witzwortſchatzes doch auch eine wirkliche Bereiche 
rung des Stadtſchatzes: die Unterbilanz der Berliner Fi⸗ 
nanzen ſank von 60 Millionen auf 40 Millionen⸗ ů 

Der Oberbürgrmeiſter hat die Beſonderheit. daß ſich ſeine 
Geſtalt, wie keine ſeiner Vorgänger, für die Karikatur eig⸗ 
net. Aber er hat dazu, wie bisher keiner ſeiner Borgänger, 
noch bie Beionderheit: daß ihm dieſe Karikaturen zur 
Freude, ja ſogar zur Sammlung gereichen. — 

Was wünſchen wir dieſem großen, wenn auch erſt ein⸗ zäbrinen Jubilar? Sr deeinß heim Betracten feiner jährigen Inbilar? Er möße dereinſt beim Betrachten ſeiner 
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Fülſche Bilanzen tiäuſchten die Vanken 
Noch immer ſtarkes Intereſſe gegen die deutſchnationalen Größen / Wie man ſich Kredite vorſchaffle 

Im Rothenberg⸗Prozeß wurde geſtern der kleinere Fall 
des Konkurſes der Firma Schottler vom Schöoffengericht zum 
Abſchluß gebracht. Urſprünglich ſollte der Fall bereits geſtern 
abgenrteilt werden. Mit Rückſicht auf die ſchwierige Materie 
und gewiſſe andere Umſtände wurden die Plädovers des 
Staatsanwalts und des Verteidigers jedoch bis zum Ende 
des ganzen Prozeſſes zurückgeſtellt. 

Nicht unerwähnt bleiben darf das große Intereſſe des 
Publikums an dieſem Prozeß, bei dem es ſich um ſchwierige 
Buchungs⸗ und banktechniſche Probleme dreht. Trotz der 
iheoretiſchen Erörterungen iſt der große Zuhörerraum des 
Schwurgerichts noch immer faſt bis auf den leßten Platz 
beſetzt. Die Zuhörer harren bis zum Schluß jedes Ver⸗ 
handlungstages mit erſtaunlicher Intereſftertheit aus. 

Heute begaun die Beweisaufnahmc zum Fall Rotenberg. 
Es werden die 

Direktoren der Großbanken vernommen, 
die der Firma Rothenberg die Kredite zur Umſtellung der 
Firma Schottler gewährten. 

Der frühere Bankdirektor der Danziger Privat⸗Aktien⸗ 
Bauk K. erklärt auf die Frage, ob es richtig ſei, daß die 
Direktoren der Bank nach Ausſagen des Angeklagten Haak, 
nur geringen Wert auf die Vorlage der Rothenberg'ſchen 
Bilanzen gelegt haben, das ſei nicht richtig. Im Gegenteil: 
„Wir legten gerade ſehr großen Wert darauf, die Bilanzen 
zu ſehen. Wir wollten ſogar fortlaufen Beſcheid wiſſen und 
hielten darauf, daß wir jedes Jahr die Bilanzen unſerer 
Kreditnehmer vorgelegt bekamen. Nochmals: Das ausſchlag⸗ 
gebende für die Gewährung eines Kredites war immer die 
Bilanz bei uns.“ 

Aus den vorgelegten Bilanzen des Fahres 1928 und 1920 
erſah nun die Privat⸗Aktien⸗Bank zwar eine gewiſſe finan⸗ 
zielle Abſpannung, die aber an ſich nicht ungewöhnlich er⸗ 
ſchien. Da ein beträchtlicher Gewinn ausgewieſen wurde, 
hatte die Bauk keine Bedenken, einen Kredit zu gewähren. 
In ſeiner Vernehmung am Montag hatte der Angeklagte 
Haack energiſch beſtritten, daß er in einer mündlichen Un⸗ 
terredung die Privat⸗Aktien⸗Bank darüber getäuſcht hätte, 
daß er auch von auderen Danziger Bankinſtituten größere 
Kredite erhalten hätte. Heute erklärt der Bankdirektor K. 
zu dieſem Punkt befragt, daß er nicht nur einmal ſondern 

mehrmals mit Haack darüber geſprochen hütte, os zie Firma 
Rothenberg noch andere Kreditgeber habe. 

Haack hätte das immer in Abrede geſtellt⸗ 
Eines ſchönen Tages brachte ein Augeſtellter der Bank einen 
Scheck, der von Rothenberg auf die Dresdner Bank gezogen 
war, zu Direktor K. Sogleich nahm der Zeuge Rückſprache 
mit Haack und Haack erklärte ihm beruhigend: „Ach, ja, ja, 
es iſt 'ne kleine Sache. Ein kleines Verrechnungskonto, 
ſonſt nichts. Souſt arbeiten wir nur bei Ihnen.“ Hätte 
die Leitung der Privat⸗Aktien⸗Bauk gewußt, daß Haack für 
die Firma D bei der Dresduer Bank 

ein Diskontkreüſt von 100 000 Gulden und einen Bürg⸗ 
ſchafiskredit von 40 000 Gulden 

  

       
  

aufgenommen hatte, ſo wäre ihr niemals 100 Gulde 5 U 

   

Dis kontk edit, 50 00 Gulden dit, 1 n 
Bürgſchaftstredit und außerdem einen vor ergehenden 
Kredit von 20 Gulden gewährt worden. Die Bank hätte 
gauz energiſch abgebremſt. Aus den Redensarten, die Haack 
gemacht hatte, mußte der Bankdirektor K. aber annehmen, 
daß der angebliche Verrechnungskredit bei der Dresdner 
Bank, von dem Haack ihm geſprochen hatte, uur etwa 50 000 
bis 100 000 Gulden betrug. Es ergaben ſich daun noch einige 
Auscinanderſetzungen zwiſchen dem Zeugen, den Sachver⸗ 
ſtändigen und der Verkeidigung über wechſeltechniſche Fra⸗ 
gen. So ſind zwei Sachverſtändige der Anſicht, daß 

ein Waxenwechſel bei einer mehrmaligen Prolongation 
ſeinen Charakter als Warenwechſel verliere 

und zu einem Finanzwechſel werde. Ein anderer Sachver⸗ 
jtändiger iſt der Meinung nicht. Er behanptet, daß nach 
einmaliger und auch nach zehnmaliger Prolongation der 
Charakter des Wareunwechſels ſich niemals ändere. Ans⸗ 
ſchlaggebend für dieſe Frage iſt daun aber die Antwort des 
Bankdirektors K., der klipp und klar erklärt, daß die Bank 
ſich gehütet hätte, einen ſogenannten Wareuwechſel zu dis⸗ 
kontieren, wenn die Ware an den Hergeber des Wechſels 
erſt in eininen Monaten von der Firma Rolhenberg ge⸗ 
liefert werden ſolllen. In cinem ſolchen Fall hätte es ſich 
keineswegs um einen Warenwechſel, ſondern um eben die 
Finanzwechſel gehandelt. 

Uülden Bar    

    

       

        

      

  

Karikaturenſammlung ein Bild finden, welches ihm be⸗ 
ſtätigt, daß er als Verwaltungsgröße ebenbürtig ſeiner 
Körpergröße war.“ 

„Die reine Wahrheit“ 
Muß man vor Gericht die Wahrheit ſagen? 

In einer Gerichtsverhandlung wies der Richter den leugnen⸗ 
den Angeklagten darauf hin, daß er „lügen dürfe, daß ſich 
Balken biegen“! Der Angeklagte grinſte und machte ſofort ein 
„reumütiges Geſtändnis“, denn der Vorſitzende wies noch darauf 
hin, daß dieſes Geſtändnis ſtrafmildernd gewertet würde. Das 
drei Monate alte, verkrüppelt geborene Kind eines anderen 
Angeklagten war durch giftige Desinfektionstabletten vergiftet 
worden und geſtorben. Durch Zeugenvernehmung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die fünkjährige Tochter des Angeklagten mit den 
Tabletten geſpielt habe und dem Brüderchen eine Tablette in 
den Mund geſteckt hatte. Der Vater lief von Arzt zu Arzt und 
ſchließlich ins Kraukenhaus, wo das Kind nach drei Tagen ſtarb. 
Er wurde wegen Kindesmord verhaftet, denn man nahm an, 
daß er das Kind vor Zurückfetzungen im Leben infolge der 
Verkrüppelung bewahren wollte. Er geſtand ſeine Tat ein. Da 
kam ein Geſchworener auf den Gedanken, das Kind zu holen 
und ihm eine Packung Tabletten zu geben und ſein Tun zu 
beobachten. Es ſpieite mit den Tableiten und ſteckte eine in 
den Mund, was noch rechtzeitig verhindert wurde. Damit war 
der Vater überführt, ein falſches Geſitändnis abgelegt zu 
haben, ſo daß Freiſpruch erfolgte. 

Es iſt durchaus richtig, daß ein Angeklagter vor Gericht 
leugnen kann, ſo viel er will. 

Das Gericht muß ihm nachweiſen, inwieweit er ſchuldig 

und zwar durch Zeugenvernehmungen und die ominöſen J 
dizien. Dieſe Methode zielt aber jetzt vielfach auf das re⸗ 
mütige Geſtändnis ab, mit dem Strafmilderung und eine Ge⸗ 
währ gegen eventuelle Rückfälle verbundenmird. Pivchiſch iſt 
es aber ganz falſch, Reue aus einem Geſtämtenis erkennen iu. 
wollen, wie der obige Fall zeigt. Die meiſten „verſtockten Sünder⸗ 
leugnen, weil ſie Angſt vor der Strafe haben. Deshalb kann 
in chnen doch Reue über die Tat vorhanden ſein. Oder — wie 
im obigen Falle — es ſoll der wirkliche Schuldige in Schutz 
genommen werden. Der „ſchwere Junge“ andererſeits geſteht 
lieber, weil er weiß, daß er ſich damit „gutes Wetter“ macht 
und eine Beweiserhebung dem Gericht erſpart, ſo daß das 
Urteil milde ausfällt. Auch hier hat Geſtändnis und Reue 
nichts miteinander zu tun. nicht 

Schließlit ibt es genug Menſchen, die vor Gericht ni⸗ 
erſahren ind und ſich alich keinen Anwalt leiſten können. Durch 
eine Reihe Indizien verſchlechtert ſich ihre Lage, obwohl ſie 
unſchuldig ſind — und da ſie nun 

glauben, ihre Unſchuld nicht beweiſen zu lönnen, machen 
fie jenes vminöſe „reumütige Geſtänvnis“, vas gar nicht 

den Tatſachen entſpricht. 

Das Zureden des Richters und die Ausſicht auf eine milde 
Strafe begünſtigen dieſe Auffaſſung unerfahrener Angeklagter. 

Man ſollte daher in jedem Falle als Angeklagter die 
Ruhe bewahren und den Rechtsſtandpunkt beachten, daß der 
Angeklagte vor Gericht kein Geſtändnis machen muß, wenn x 
diefes Geſtändnis nicht den Tatſachen entipricht. Das 
Gericht muß ihm nachweiſen, ob er ſchuldig iſt, und es 
ſollte ſich andererſeits jeder Andeutung enthalten, die ein 
reumütiges, aber falſches Geſtändnis des „guten Betters⸗ 
wegen verurjiachen, könnte. In England werden volizeiliche 
Vorvernehmungen grundfätzlich vermieden und kein Richter 
fragt den Angeklagten nach einem Geſtändnis. Nur an Hand 
der Zeugenvernehmungen wird objektiv geurteilt. Dann 
wird auch der Angeklagte, ohne „Druck“ anzuwenden, gehört. 
Das Ergebnis der Beweisaufnahme iſt für den engliſchen 
Richter maßgebend für die Fällung des Urteils. 

Selbſtverſtändlich hat beute jeder Angeklagte das Recht, 
vor Gericht zu lügen und zu leugnen. Sofern aber der 
Tatbeſtand klar iſt oder ſich aus den Zeugenvernebmungen 
ergibt, daß er log. iſt ihm nicht gedient. Mit der Wahrheit 
kommt man auch bier noch am weiteſten! 

Anders verhält es ſich mit den Zeugen. Jeder Zeuge 
muß vor Gericht das ausſagen, was er weiß und möglichſt 
auch jelbit wahrgenemmen hat. Berwanstſchaftliche Be⸗ 
ziehungen entbinden jedoch von der Ausſagepflicht. Jeder 
Zenge kann über ſeine Ausſagepflicht vereidigt werden und 
zteht ſich ein Meineidsverſahren zu. wenn er wider beſſeres 
Dißnen ansjagt und den Angeklaaten begünſtigt oder abnchi⸗ 
lich eines Bergebens beſchuidint. 

  

  

  

   

  

Endlich erwiſcht 
Die Päckchenganner unſchädlich gemacht 

Am Sonnabend, dem 16. April, konnten inſolge der Auf⸗ 
merkſamkeit eines Paſſanten die ſogenaunnten Päckchen⸗ 
ſchwindler auf friſcher Tat feſtgenommen werden. Sie hatten 
den Trick mit dem Verlieren eines Päckchens, beſtehend 
aus Zeitungspapier mit einigen entwerteken Geldnoten, 
auch auf der Grünen Brücke verſucht. Ein Paffant, der die 
Warnung vor dieſen Schwindlern in den Tageszeitungen 
gelefen hatte, ſolate unauffällig bis zum Heumarkt, wo ßer 
die drei Schwindler einem Polizeibenmten übergab. Von 
einem der Geſchädigten find die Perſonen als Täter mit 
Beſtimmtheit wiedererkannt worden., Es ſcheint aber, daß 
noch weitere Perſonen mit dieſem Trick arbeiten, ſomit eine 
ganze Bande ſich zeitweilig in Danzig aufhält. 

Bei den Feſtgenommenen handelt es ſich um die polni⸗ 
ſchen Staatsangehörigen: den 35 Jahre alten Händler 
Andrzej Rybaczyk a⸗ Schmiegel (Polen), den 17jährigen 
Händler Eduard Blichacz aus omberg und den 26 Jahre 
alten Kaufmann Eduard Ploczinſti aus Poſen. 

Die Feſtgenommenen ſtellen jede ihnen zur Laſt gelegte 

    

  

  

  

Handlung in Abrede. Sie ſind dem Gericht zugeführt 
worden. 

Die ſchmutzige Oftſee 
Das Hochwaſter der Weichſel trübt ſie 

Seit zwei Wochen ſchon wülszt die Weichſel ihre krüben 
Fluten in unberechenbaren Mengen in die See, und der 
anhaltende Oſtwind ſorgt dafür, daß der gelbe Strom nicht 
über Hela hinausgeht. Die Folge davon iſt, daß unſere 
Bucht mehr und mehr ein lehmiges Ausſehen gewinnt und 
keine Spur mehr von dem ſchönen Smaragd aufweiſt. 
So intenſiv iſt die Trübun⸗ Meerwaſſe daß man die 
gelbe Färbung des Seewaſſer ſt vom Hagelsberg meilen⸗ 
weit verfolgen kann. Eine Erſcheinung, die man nur ſelten 
hat, abgeſehen vielleicht im Juli, und dann ka:. über 
Bohnſack hinweg. 

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, ſtellenweiſe leichte Regenfälle, milder 

Allgemeine Ueberſicht: Das britiſche Depreſtions⸗ 
gebiet iſt bei allmählicher Auflöſung ſtativnär ieben. Im 
hohen, Norden iſt dagegen ein neu⸗ Druckfallgebiet auf⸗ 
getreten, deſſen Randſtörungen ſich über Skandinavien aus⸗ 
breiten. Ueber dem Feſtlande ſind daher die Winde auf 
ſüdliche Richtungen geͤdreht und beginnen wärnere Luft 
heranzuführen. Ein Rücken hohen Druckes, der ſich durch 
Polen und die baltiſchen Länder zieht, verbindet den hohen 
Druck des Mittelmeeres mit einem Hoch über Nordrußland. 

Vorhberſage für morgen: Bewölkt, vielfach dieſig, 
ſtellenweiſe leichte Regenfälle, ichwache Süd⸗ bis Südweſt⸗ 
winde, milder. 

Ausſichten für Sonnabend: Unbeſtändig, mild. 

Maximum des letzten Tages: 6,5 Grad. — Miniumm der 
leszten Nacht: —00 Grad. 

  

         

  

  

  

       

  

    

    

Die Secbäder werden in Ordnung gebracht. 
bude wie auch in den anderen Bädern gebt me 
die Beſeitigung der Winterſchäden. Durch Swau 3 
wird der Strand eingeebnet und Löcher zug(ichüttet. Die 
Umzäunungen ſind ſchon ſertiggeſett. Man geht jetzt an den 
Pfablbau für die Laufbrücken, Sperrleinen, Spring⸗ und 
Beobachtungstürme. Hoffentlich wird man in disſem Jahre 
zeitiger damit fertig als im Vorjahre, wo der Senat hun⸗ 
derte Gulden einbüßte, nur weil ſich die Väderverwaltung 
nicht vom Wetter ſondern vom Kalender bei der Eröffnung 
der Bäder leiten ließ und ihre Herrichtung zu lange hin⸗ 
auszögerte. 

N. ſem man zuſammen gezecht hatte. Geſtern gegen 
2245 Ahr meldete der Arbeiter Paul R. aus Ohra der 
Polizei, daß er in der Wurſtmachergaſſe vor einem Lokal 
nach einem Streit einen Meſſerſtich in die Wange erhalten 
babe. R. ſelbit war ſtark angetrunken. Durch Nachfragen 
in dem Lokal wurde feſtgeſtellt, daß der Täter der Arbeiter 
Herbert K. iſt. Er gibt an, daß er mit R. zuſammen gechte, 
daß er auch mit ihm in Streit geraten Und ihn geſtvchen 
bube. Der Berleste wurde von einem Alrat verbunden. 

  

  

   



Nazi⸗Boeck iſt wieder in Urlaub 
Eine ſeltſame Krankhe 

Vur einiger Zeit nahmen wir bereits Gelegenheit, auf 

die merkwürdige Erkrankung des Mittelſchullehrers Boeck 

von der Rechlſtädtiſchen Mittelſchule hinzuweifen. Boecks 

Krankheit begann ganz eigenartig zwei Wochen vor dem 

12. März, alſo vor dem erſten Wahlgang zur Reichspräſi⸗ 

dentenwahl. Seine erfchülterte Geſundheit ſollte durch einen 

„Milieitwechſel, am beſten auf dem Lande“, wiederhergeſtellt 
werden. So ſoll es in dem ärztlichen Zeugnis heißen, das 

B. eingereicht hat. Dieſen Milieuwechſel hat er anſcheinend 
in Oſtpreußen geſunden; deun in der Nazi⸗BVerſammlung 

in der Sporthalle am 17. März erzählte er von den Erfah⸗ 

rungen auf ſeiner „Wanderfahrt durch Oſtyreußen während 
des Wahlkampſes. Seine Stimme hatte auf dieſer „Wander⸗ 
fahrt“ betrüchtlich gelitten, denn am 14. März, als er wieder 
in Danzig erſchien, war ſeine Kehle total ausgeſchrien. Wäh⸗ 

rend ſonft der Senat iit Vertretungen für Lehrer, die nur 
für ein vaar Wochen erkrankt ſind, ſehr ſparfam iſt, war 
für B gleich eine Vertrelung zur Stelle. 

Am 7. April begann der Unterricht n, den Oſterferien. 

B. war natürlich nicht in der Schule, da erhielt der Rek⸗ 

tor ein Telegaramm von B. aus Berlin, daß er für drei 
Tage erkrankt ſei, alſo ausgerechnet bis zum 10. April. 

Merkwürdige Krankheit!! 

Jetzt bat B. eine Woche Dieuſt gemacht; aber ſchon wird 
ihm die Schulſtube zu eng. Er gebt einſach für eine Woche 
in Urlaub, alſo wieder gerade vis zum 21. April. Er iſt „aur 

Förderung des Deutſchtums“ beurlaubt, worunter er und 
ſein Vorgeſetzter ausgerechnet Wahlreden für die National⸗ 

ſozialiſten verſtehen. 

Der Vollſtändigkeit halber ſei noch erwähnt, daß B., 
wenn er in Danzig weilt, im Kampfkalender des „Vor⸗ 

poſtens“ wöchentlich an drei bis vier Abenden als „Tromm⸗ 

ker“ erſcheint. Gewöhnlich wirkt er zu ſpäter Abendſtunde 

in den entlegendſten Orten unſeres Kreiſtaates. Wie friſch 
und ausgeruht mag er dann wohl des Morgens vor ſeine 

Schüler kreten? 
So ſieht das Pflichtgefühl und die Dienſtauffaſſung Sieſes 

echten denkſchen Mannes aus, der ſich in Hitlers Reich zu 

ganz Großem berufen fühlt. 

Die Danziger Steuerzahler aber ſollten ſich duch cinmal 
für die Frage intereſſieren, nach welchen Grundſätzen der 

  

    

Seuat ſeinen Beamten Urlaub erteilt. Ob alle Beamten ſo 

leicht Urlaub bekommen wie Herr Boeck? 

Wahlmanöver werden beftraft 

Fingierie Wohnſitz⸗Verlegung ailt als Betrng 

Von rechtsſtehenden Parteien wurde zu der bevorſteben⸗ 

den preußiſchen Landtagswahl injofern ein garoßes Wahl⸗ 

manöver geplant, als beabſichtigt war, Marteianhänger aus 

außerpreußiſchen Kreiſen einige Tage vor der Wabl nach 

Preußen zu delegieren und ihnen auf dieſe Weiſe das 

Stimmrecht zu rerſchaffen. Auch in Danzig batte man von 

gewiſſer Seite Vorbereitungen dazu getroffen. ieſes Manöver 

iſt heute durch eine Anweiſung des preußiſchen Innen⸗ 

miniſters an die zuſtändigen Behörden durchkrenzt worden. 

In einem Erlaß weiſt der preußiiche Innenminiſter darauf 

hin, daß im Falle einer fingierten Wohnſtz⸗Verkeaung die 

Stimmabgabe unpültia iſt. Die betreffenden Betrüger wer⸗ 
den im übrigen jchwer beſtraft. 

  

Vohltäütigkeitsfeſt der PeſtalozziÜKnabenſchule 

Für das Schullandheim Matemblewo 

Die Peſtaͤlozzi⸗Anabenſchule in Langfuhr veranitaltete 
am vergangenen Sonntag in ihrer mula ein Wohltätigkeits⸗ 

feit. deßen Einnahmen für das Schullandheim in Matem⸗ 

blewo beſtimmt waren. Dieſer gute Zweck erzengte aui allen 

Seiten eine große Bereitwilliagkeit, mitzutun. Neben dem 

gauzen Lehrerkollegium der Schule und dem Hausmeiſter 
itellten auch weiteſte Kreiſe der Elternichaſt und Freunde 
der Schule ihre Kräfte und Mittel zur Verfügung. Es wur⸗ 
den viele Geſchenke zu einer Verlyſung, e Eßwaren zur 
Bewirkung aufgebracht. Der Beſuch des Feſtes war überaus 
ſtarl. 

Ter unterhaltende Teil brachte Muſit einer Kapel⸗ 
ſich eigens zu dieſem Feit unter der Leitung des 

Franz Conrad gebildet hatte und ihre Kunſ uneigennützig 

als Spende darbok. Muſikaliſche Einzeldarbietungen gaben 

dabei die Herren Diederich. Schwark und Sach. Durch ſehr 

anſprechende Lieder erfreute der gemiſchte Chor Langfuhr 

nnter ſeinem Dirigenten Richert. Viel Beiſall ſanden die 

Turnvyrſührungen einer Turugruype der Schule und einer 

Turnabteilung des Turuvereins Langfuhr von 1891. Viel 

  

  

     

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Holl. D. „Zeeſier“, 

ca. 22. 4. von Memel. leer, Behnke & Sieg; ſchwed. D. 
„Liban“, ca. 23.)24. 4. von den Randſtaaten, Güter, Bebnke 
E Sieg; ſchwed. D. „Rurik“, 19. 1., 20 Uhr, ab Stockholm 

via Memel, Güter, Behnke & Sieg; dtſch. D. „Chriſtian 

Ruß“, 20. 4., abends, ab Memel, leer. Behnke & Sieg: 

ſchwed. D. „Merkur“, 19. 4. 18 Uhr, ab Helfingborg, leer, 

  

    

    

  

Pam: dän. D. „Holland“, 4., 15 Uhr, ab Aarhus, leer, 
Pam; dtich. D. „Stilleſec“, ca. 24. 4. fällig von Stettin. leer, 

Polto: . D. „Rybert“. 4. non Aalborg. lcer, Polko: 
ſchwed. D. „Wylsboda“, ca. dtſch. . 4. fällig, leer, Polko; 
D. „Bernhard Blumenfel 4. von Hamburg, leer, 

Polfkarob: ilal. D. „Fortnnato“, ca. 28 4. fällia von Däne⸗ 
mark, lcer. Baltiſche Transvortgeſellſchaft: D. „Meryl“ für 
Bergenske: D. „Flora“ für Pam: M.⸗S. „Thea“ für Ber⸗ 
genske: T. „Anud“ für Reinhold;: M.⸗S. „Lydia“ für Poln⸗ 
Stand.; D. „Gerda“ für Pam; M.⸗S. „Georg“ für Ber⸗ 
genske! D. „Kaethe“ für Bergenste: D. „Monitor“ für 
Behnke «. Sieg; D. „J. C. Jacobſen“ für Reinhold. 

Der „echte Deutſche“ iſt Ruſſe und nicht Lette 
Eine Berichtigung auf perſönlichen Wunſch 

Herr Briejmarkenhändler Ruberg, rühriges Mitglied der 

aus „alleinanſtändigen echten Deutſchen“ beſtehenden ſogenann⸗ 

ten „Nationaiſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei“, legt, Wert 

darauf zu erklären, daß er geborener — Ruſſe iſt. Wir hatten 

nämmich vor einigen Tagen berichtet, Herr Ruberg, der mit dem 

Flug lebrer Strauß zum Empiang Adolf Schückelgrubers 

nach Elbing gefahren war, und ſich dabei verirrt hatte, ſei 

Lette. Nun findet Herr Ruberg an dem Bericht von dem „gro⸗ 
ßen Ueberlandflug“ nichts ſo empörend ats die Tatſache, daß 

man ihn, den „echten Deutſchen“, als Letten binſtellt, während 

er doch Ruſſe ſei. Wir kommen ſeinem Wunſche nach Berichti⸗ 

gung gern nach. Wir haben ja ſtets behauptet, das Leute, die 

ihr Dentſchtum ſtändig im Munde tragen, am allerwenigſten 

Deutſche ſind. Dort der „Ueberdeutſche“ und Tſcheche 

Herti Adolf Schückelgruber genannt Hitler und hier, der 

„Ueberdeutſche“ und Ruſſe (nicht Lettel) Herr Ruberg! 

   

  

  

  

   
  

Platzmuſik auf Nieberſtadt. Die Kapelle der Schutzpolizei 

ſpielt am Freitag, dem 22. April, von 18 Uhr an im alten 
Kommanbanturpark auf Langgarten. 
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Enlesale Einter 

ehreihmaschimnen 

Roman von Chrĩsta Anita Brucæ* 
Copfndn 1990 r Seden S.De-Veriag nh Berin 

17. Fortſegbnug. 
„Wie Sie kamen — aber das müßen Sie mir nist äbel 

rehmen. Fränicin Brückner — da baben mir gleich beibc 
geſagt, das ißt eins von den Keichen, nun mirb es Ans ſchlecht 

Zehen. Erit haben Sie ia auch nicht viel mit nns geiprochen. 
Da baben wir gedacht. dir bälts mit dem Lichtc. die wird 
uns ſchon xumiagcn. Aber dann find Sie ſo frenndlich gr⸗ 
weſen. und nochber gaben Sie uns ihumer gacbalfen. Die 
Martha ſagt. das fommt birtg meil Sie arbeiten mänen. 
Der jelbnR richlig arveiten muß der fann gar nicht rmein 
ſeir zn denen, dir unter ihm ftefhen“ 
„inn will ich Jinen mal mas jagen. Max. und Sic 

Müſſen es glonben. Wrinns auch rin bißthen muwabrichrinlich 
„ -Iingt. Die meißten Kaufleuie. Fabrifbrüiser. Srs⸗ 
ieArn. e Lenze. Dir im Auiu ſahren und ein eigenes 
baben. jagcn Wir mal Inhig in dieſem Falle Die 

Neꝛchen“. Käßen nach viel Reha arbeiten als Säe anb ich 
un) die Marihe und der Salter. Michi ircber verbient Rin 
Sels io bE Wie Herr Sichie⸗ 

riche, Lir arbeiten, Eeune ich aber nich“, iagt Mex, 
„Da glanb ich das nicht 

Sir Satten gemis Lah noch andere Sehrer als den für 
KNechmen And Sigex. Sar dem Richt einer barantrr, 
der gut Sar? 
Destg. Ser Bordr. Der Borbe war anänbdig. Der 

Borbe vet Rie einen geichlagen- 
Und er Balir Deß cusd dir Macht? 
„Aa. Nie hetir er“ 
„Mar. Kern Xun Barbe die Macht hatir. 

Ders aut Wax. Slanben Sie nici. dai 

   

  

  

  

   

  

2E nIen Sie 
es NSEE anch     

  

Er jadt das irenherz:g. 
Mir legt ſich cin Alp auf die Bruſt- 

an die Arbeitgeber, die hinter mir liegen. Habe ich Ber⸗ 
anlahung. anzunchmen, das Sichtes Be iel dermaleinit 
cusgelöſcht weppn mird aus dieſem inngen Wemüte? 

„Wax, wen erer Ler naäczne auck noch ein unan⸗ 
genchmer Menſch in und der dritte erſt reckr, dann ſollen 
Sie trosdem nicht denken, daß es am Geld lieat. Es liegt 
am Charafter. Auch unter euch find viele, dic nichts tangen, 
Und man darf nicht jasez. ‚e f‚nd ſchlecht, weil ñe arm ſind. 
Verüchen Sit mich. Mar? 

-Abcr wir fönnen uns 
„mwas jollen mir denn fun?“ 

Es klingt in mir nach, es branit und wühlt und aräbt in 
mir. als ich dieſe Nachi nict zur Kube fommen fann. Sie 
Föinnen wir nns wehren. was follen mir 1n? 

Ich komme vom grübleriichen Blick der Knabenangen 
nicht ios und ſehe Lichtes Angen daneben, blaunf und fun⸗ 
kelnd wic Monrmuffcr- 

Ich deunle zurück 

    

duch nicht wehren“, fagt er, 

    

* 

Immer noch find wir vier allein. Das Crichaft müchn 
in Dir muſen nuscsahltr Hebertunden machen Der 
freir Sonnebend⸗Kachmiting wird zur Legendc. 
rnn Sie fertig ünd. machen Sie man auch Schlnß“, 
ſagt Sichte und geit um balb drei. Es ſoll ſich anbören. 
als gingen wir cine Stunde ipäter autc Anf dieie Beiſe 
mill er nnſert Urbernunden verinichen. Ich habe meine Noi. 
dir Inngen bei der Arbeit zu balien. Ab5 nnd zu mentern 

Sichies Horweite. Dann Frirgen ñe iunf Marf in die 
Hand gebrüdt. und argen fünf Mark find ‚ie machtlos. Die 
Eecken ſie gläidsrahlerd in die Hejenfaiche unmd Nud Dillig. 
bis der lettre Piermis Serian i. Daum murren ñe wieber. 

Ich belomme jetzt eine fleine Pronimon. Sie betrãgt 

Arbeit Saan grbrastt. Das in das Mindengebmit einer 
Disvemenin Eekamesc. Immerhm: wer jonz M Sörigsberg 

SSSSSDDDDDTDD * LPitterie Fei Six ip. flich 
mileinander, Beimahe affisiell. aber insacheim Iaßt er Feine 
Selegenheii orkSergrhen., mich zu demütigemn Und ich gebe 
EtT frinerſei Aübe Eesr. meine Geringiäsung fir ihm 3 

Er mt jctzt as und an Feirnnfen. ITräber kam en 
wWenigtens r Sochtaiſon ins Geſchait. Jest haf er nich 
naehr Zie Euersie, zus Eenwendialke ſelin 5in Hearbeiten⸗ 
Ich mms immer exſt mit Kerhbrnck auf ihn einirfen. bomit 

in EED Berirüge Berenichaift. Die sansze Surge um den 
Veirirb ruhßht anf mernen Schalfern-   

  

zuſammen, was da iſt, ſtopft es ſich in die Manteltaſchen 
und verſchwindet. Ein Bankguthaben hat er nicht. Kommt 

eine flaue Zeit, ſo geraten wir ſofort in Schwierigkeiten. 
Dann bekommen wir Vorwürfe wegen unſeres „unver⸗ 
ſchämten Gehalts“. Ich bekomme immer wieder zu hören, 

daß ich die einzige ſei, die bei uns verdiene. 

In dieſer Zeit mache ich den Verſuch, meiner Arbeit 
innerlich nüher zu rücken. Es gibt Tage, an denen ich ſpüre, 

daß ſie Freude machen könnte. Ich genieße den Vorteil 

giemlicher Selbſtändigkeit, da Lichte ja größtenteils abweſend 

iſt. Zuweilen gelingt e ir auch, das Intereſſe von einem 

anfdringlichen Senſationsfilm auf ein menſchlich wert⸗ 

volleres, künſtleriſch höher ſtebendes Lichtſpielwerk zu 

lenken. Es will mir auch zuweilen ſcheinen, als fände ich 

bei vereinzelten Kunden Verſtändnis für mein Beſtreben, 

das Nivean ihres Spielprogramms zu heben, aber dieſen 

gelegentlichen kleinen Erfolgen ſteht eine unüberwindliche 

Mauer bartnäckiger Gewohnheit gegenüber, die nicht zu 

durchbrechen iſt. So komme ich in meiner Arbeit zu keiner 

Harmonie. Ich bin verpflichtet, Filme armſeligſten Inhalts 

gegen meine innere Ueberzengung anzupreiſen. Es iſt ſchon 

gefährlich. nur eine ausweichende Antwort zu geben, wenn 

ie verlangt werden. Rechtliche Geünnung und kaufmän⸗ 

niſcher Vorteil können arge Gegner ſein. 

Wir baben jetzt ſoviel Berleihmaterial, daß wir es uns 
leiſten könnten. minderwertige Filme brach liegen zu laſſen. 

Aber wehe! Lichte ertappt mich, als ich unſerm treueſten 
Kunden, dem einängigen Wittrich aus Ragnit abrate vom 
„Abentener im Pazifikerpreß“ und ihm dafür ein Hoch⸗ 
gebirgsdrama mit wundervollen Landſchaftsanfnahmen an⸗ 

biete. Die Provifion für den Pasifikexpreß beträgt 5 Pro⸗ 

zent mehr. Es bagelt ichmähliche Beleidigungen in Gegen⸗ 
wart des Kunden. 

So bin ich immerwährend hin⸗ und hergeriffen zwiſchen 

dem, was ich für richtig halte und dem, was mir zu tun 
bejohlen iſt. Statt ſe mir innerlich zu eigen zu machen, 
miuß ich mich von meiner Arbeit abſperren, damit äe mich 
nich! verbirbt⸗ ů 

Sy jinde ich die Moglichkeit zu einem frohen, harmo⸗ 
niſchen Schaffen? — 

Suchen . iuchen. 
Ich komme nicht zur Ruhe 

* 

In Dansig iſt ein neues Eritaufführunsstheater eröffnet 
worden. Ein Geichäft, das Lichte noch reizen könnte. Er 
lährt auf öbrei Tage nach Danzig, um Filme anzubieten. 
Das Unerbörte trifft ein: er kommt unverrichteter Sache 
zurüdc. Zum erſten Male verſagt ſein kaufmänniſches 
Genie. Diefer Gründler iſt ein verflucht zäher Kerl. 

(Foriſetzung lolgt.) 

   

 



    

Hamxiger Maqhrichfen 

It1t das noch ſoziale Verſicherung? 
Der Mahnruf eines Arzte⸗ 

Im Februar dieſes Jahres hagelte es Notverordnungen, 
und es wurde beſtimmt, daß die Zinſen geringer wurden, 
daß das Krankengeld ſich verkleinerte, daß die Renten zu⸗ 
ſammengelegt wurden und ſchließlich regelte ein Ukas, daß 
von einem beſtimmten Stichtage an Kriegs⸗ und Unfall⸗ 
renten bis zu 25 Prozent einfach in Fortfall kommen. 

Von Staats wegen iſt es nicht nur für notwendig befun⸗ 
den worden, die Renten bis zu 25 Prozent zu be itigen, 
ſondern man bat ſich, ſchematiſierend, wie Verwalkungsgehirne 
eben ſind, daran gemacht, auch in denjenigen Bezirken ſpar⸗ 
ſam zu wüten, in welchen die für das Leben wirklich Er⸗ 
ledigten, die Zerbrochenen, die Ausgelaugten und total 
Berbrauchten leben. Das heißt, man hat auch da Kürzungen, 
Zuſammenlegungen, alſo Einſchränkungen der materiellen 
Lebensgrundlage vorgenommen, wo durch Krankheit oder 
Unglücksfall, durch Alter oder angevorene Schwäche jede 
Möglichkelt, ſich als Produktionsweſen durchzuſetzen, fehlt. 

Es wäre gar nicht ſo ſehr ſchwer geweſen und hätte keine 
reihenweiſen Nachunterſuchungen erfordert, den groben 
mechauiſchen Abbau durch eine gerechtere individuellere 
Prüfung zu erſetzen. Jeder, der Rentenakten zu leſen ver⸗ 
iteht, kann tragiſche und grobe Fälle vorzeitigen Siechlums 
von ſolchen unterfcheiden, die in normäalem Prozeſſe des 
Alterns die Rentenreiſe erreicht haben. 

Es iſt ungeheuer ungerecht, Menſchen, die durch Krankheit 
oder Unfall oder Kriegsdienſtbeſchädigung 20 Jahre früher 
aus dem Produktionsprozeß geworfen wurden, als die 
phyſiologiſch in Geſundheit Vergreiſenden, gleichmäßig zu 
behandeln; denn jenen ſehlte in den entſcheidenden Jahren 
jede Chance, zu erwerben, zu ſparen und Verbindungen zu 
knüpfen, welche dieſe hatten. Das einfache Studinm der 
Akten hätte genügt, um Unterſchiede zwiſchen tragiſchem 
Schickſal und typiſchen Lebensablauf zu machen und in der 
Rente verſchieden zu berückſichtigen. 

So aber ſtehen wir vor einem rein budgetären Schrei 
tiſchbeſchluß. der zur Vertrauenskriſe der ſozialen Ve 
ſicherung werden muß, zu einer Vertrauenskriſe, die ſith 
immer dann einſtellt, wenn der Staat zeigen müßke, daß er 
nicht um ſeiner ſelbſt willen, ſondern wegen einer über⸗ 
geordneten Idee der Ordͤnung und Gerechtigkeit da iſt. 

An den von Deutſchland übernommenen Notverord⸗ 
nungen werden wir gemeinſam mit unſeren Genoſſen im 
Reich noch unentwegt nach Verbeſſerungen ſtreben müſſen, 
bis der vom Schickfal Geſchlagene und Erniedrigte ohne die 
Bitterkeit primitiver Sorgen daſteht. 

      

   
  

Dr. Hans Bing. 

Die Frechheit nimmt üͤberhand 
Danziger Nazis verhöhnen amtliche Verbote 

Tagein. tagaus kann man in Danzüig beobachten, daß die 
Nazi ſich nicht den Teufel an das jüngſte Demonſtrativns⸗ 
verbot des Herrn Polizeipräſidenten kehren. So verſammel⸗ 
ten ſich erſt geſtern nachmittag wieder etwa 30—40 unifor⸗ 
mierte Nazi in den Anlagen an der Ruine am Stadtgraben. 
Als wäre es die ſelbſtverſtändlichſte Sache von der Welt, 
tamen ſie zuſammen, hielten irgendeine ſogenannte Beſpre⸗ 
chung ab und zogen dann, eichloſſen ins Innere der Stadt. 
Es beſtehteim Zweif 
aus demonſtrativen Gründen erfolgte, aber es fiel keinen 
trcnenamten ein, die jungen Burſchen auseinander zu 
reiben. 

Einen noch typiſcheren Anblick erlebte man heute morgen 
auf der Altſtadt. Auf Karpfenſeigen traf man einen Trupp 
von etwa 40 „feldmarſchmäßig“ ausgerüſteten Nazis, die 
anſcheinend vom Lande kamen und nach einem Quartier in 
der Stadt zogen. Auch hier wartete man vergebens, daß 
Schuspolizeibeamte den Zug auflöſten. 

Den Gipfel der Anmaßung leiſteten ſich aber „Deutſch⸗ 
lands Erneuerer“ als ſie geſtern zu Ehren des Geburtstages 
von Adolf dem Durchgefallenen eine Hakenkreuzfahne auf — 
dem Karlsberg bei Oliva aufpflanzten. Dieſe Frechheit 
erſchien ſelbſt der Polizei zu ſtark, ſo daß Schuvobeamte die 
Fahne herunterholen mußten. 

Wann wird eigentlich Herr Froböß gegen die dauerude 
Richtachtung ſeines Verbots vorgehen. 

  

   

  
  

Noch beine Entſcheidung über die Hausbeſttzer⸗Bank 
Pjotenhaner bleibt in Haft 

Das Amtsgericht hat bekanntlich nochmals zu entſcheiden, 
ob über die Hausbeſitzer⸗Bank der Konkurs verhängt werden 
ioll, oder ein Vergleich angebracht erſcheint. Doch iſt dieſe 
Entſcheidung bisher noch nicht getroffen worden. Kauimann 
Waldemar Janzen iſt nach wie vor Konkursverwalter. 

Pfotenhauer, der Mann, der ſich in den Jahren 1928/1931 
etwa 36 000 Gulden „Gehaltsvorſchuß“ angeeignet hat, bleibt 
vorläufig in Haft, denn es iſt Haftbeſehl gegen ihn erlaſſen 
worden. Der ebenfalls verhaftete Prokuriſt Stangen⸗ 
berg hat „nur“ 18 000 Gulden „Gehaltsvorſchuß“ erhalten, 
angcblich mit Genehmiaung des Aufſichtsrats. Da bei Stan⸗ 
genberg kein Fluchtverdacht vorliegt. wurde er aus der Haft 
entlaffen. Das Verfſahren gegen ihn läuft jedoch weiter. 

  

Der erſtochene Saiſonarbeiter in Mönchengrebin 
Vom Obergericht wird der Freiſpruch beſtätigt 

In Mönchengrebin, in der Nähe von Prauſt, kam es am 
13. September vorigen Jahres zu einer Schlägerei, bei der 
der polniſchc Saiſonarbeiter Slowick von dem Razi Kuſchel 
erſtuchen wurde. Das Schwurgericht ſprach den Angeklagten 
frei, da er in Notwehr gehandelt babe. Charakteriſtiſch für 
den Angeklagten iſt, daß er nach der Tat dem Toten mit 
dem Fahrrad Schläge verjietzte, mit den Worten: „Biſt du 
Hund noch nicht to Arrßerdem meinte er, „ich bin Nazi, 
mir kann nichts pafieren“. 

Das Obergericht hatte ſich nunmehr mit der Angelegen⸗ 
heit noch einmal zu beſchäftigen. Das Irteil brachte eine 
Beſitätigung des Freiſpruchs. 

     

  

Stadttheater Danzig. Heute, Donnerstag, wird die 
komiſche QOper „Die beiden Schützen“ von Lortzing, 
die ſeit mehreren Jahren hier nicht gegeben wurde, in 
völliger Neueinſtudierung in den Spielplan aufgenommen: 
Unter Leitung von Kapellmeiſter Leſfing und Oberſpiel⸗ 
leiter Baldburg ſind die Damen: Kleffel, Küper. Schmidt 
nud die Herren: Albert, Käbler, Kempendaht, Klur, 
Straube, Webner, Zöllner beſchüftigt. Freitag findet die 

Aufführung der Luſtſpiel⸗Rovität „Die Füllfeder“ 
itatt. Sonnabend iſt Verdis große Oper „Aida“ angeſeßt. 
an dieſer Vorſtellung iſt die Theatergemeinſchaft der Be⸗ 
amien beteiligt. — Auf das einmalige Ga Lödes erſten 
lnriſchen Baritons der Berliner Staatsoper. Willi Dom⸗ 
graf⸗Faßbaender, am kommenden Sonntaa wird be⸗ 
ſonders bingewieſen. Der Künſtler füngt eine ſeiner an⸗ 
erkannt beiten Partien, den Grafen Luna in Verdis 

          

E ber Spvielklub, weiterbeſchä 
farüber, das diefſe Zuſammenkunft.— ** 

  

„Troubadour“ (Dirigent: E. Kun, Regie: H. N. Wald⸗ 
burg). Montag neu einſtudiert (Regie: Inteudant Donadt) 
„Die Rattenn, Berliner Tragikomödie von Gerhart 
Hauptmann. — (ls nächſte Novität in der Operette wird 
der muſikaliſche Schwank „Ein Mädel mit Tempo“ 
von Willi Breoͤſchneider vorbereitet. 

  
  

Maſſenentlaſſungen im Spielhblub 
30 Angeſtellte ſollen eutlaſſen werden — Auf Betreiben 

der Nazis 
Seit längerer Zeit geht das Beſtreben d. 

Zoppoter Spielklub, zu der in erſter Linie d 
gehören, dahin, den zurü 

Nazi⸗Zelle im 
Saalchefs uſw. 

gegangenen Verdienſt dadurch zu 
beben, daß zum t. Oktober d. J. ca. 30 Mann entlaſſen wer⸗ 
den. Auſtheinend iſt die Direltion bearbektet worden, zuerſt 
die Angeſtellten zu entlaſſen, die ſich nicht zu der Hitberpartei 
belennen. Dienstag faud nun eine Einigungsſitzung zwi⸗ 
ſchen Ausſchuß und Direktion ſtatt. Die Direktion ſteht auf 
dem Standpunkt Kündigungen vornehmen zu müſſen. Da 
ſie jedoch die Angeſtellten micht beſoldet (ſie erhalten ledig⸗ 
lich nur Trinkgelder) und ſomit durch Mehrbeſchäftigung 
von Angeſtellten nicht belaſtet wird, erkennt man deutlich, 
wer die Treiber bei den Entlaſſungen ſind. 

Um die Bahn frei zu haben, mußte erſt Gutmeyer gehen. 
Der Terror der Nazis iſt im Spielklub ungeheuerlich. Sie 
haben es leicht, denn wie geſagt, faſt alle Vorgeſetzten ſind 
in der Nazi⸗(jelle. Seit Gutmeyer's Ausſcheiden liegt ſogar 
im Ilngeſtellten⸗Leſeraum der „Völkiſche Bevbachter“ aus. 

Dies alles klingt paradox, wenn m— bedenkt, daß di 
Inbaber Wolſf und Grä'tz Inden ſind und die 6 
‚Um arötzten Teil ebenfalls. Aber unter dem Druck der 
jetzigen Regierung wurde ja ſogar Gutmeyer kaltgeſtellt, 
denn bei der Verhandlunn nor dem lrbeits⸗Gericht 
erklärte der Vertreter der Direktion, daß der Senat die 
Entlaſfuna Gutmeyvers wünſche! 

Der Naäi⸗Croupier mit dem Revolver 
Was ſür Helden ſich unter den Nazi⸗Croupiers befinden, 

beweiſt folgender Vorfall: Dienstag abend ſtand der 
Croupier Willi Boſſe in ſlark betrunkenem Zuſtand an 
der Antobus⸗Halteſtell« Am Markt, Zoppot, und ver⸗ 
unreinigte durch Erbrechen die Straße. Ein Schupo ſtellte 
ihn zur Rede und konnte dabei mit Mühe verhindern, daß 
Boſſe vor den ankommenden Autobus torkelte. Aus Dank⸗ 
barkeit dafür griff er den Beamten an und brachte ihm am 
Kopf eine ſtark blutende Verletzung. wahrſcheinlich mit 
einem harten Gegenſtand, bei. Der Widerſtand wurde nun 
mit dem Gummiknüppel gebrochen, worauf es gelang, B. 
zur, Wache zu bringen. Auf der Wache leiſtete B. weiteren 
Widerſtand. Als ihm ſeine Sachen abgenemmen wurden, 
förderten die Beamten eine Manſerpiſtvole lohne 
Waffenſchein) zu Tage und ein Magazin voll Patronen. In 

nen Popieéren befand ſich die Mitgliedstarte der 
Bei der Verhaftung drohte er dem Be⸗ 

ſorgen zu wollen, daß diefer die Uniform 
ühmsteben müſſe. Er ſei Nazi und ſeine Partei ſtehe hinter 
ihm. 

Selbſtve ndlich meiß Boiſe nichts von dem Beſitz des 
Sthießeifens. Er iſt höchſterſtaunt, daß man einen Revolver 
in ſeiner Manteltaſche fand und kann ſich gar nicht er⸗ 
kläreu, wie der „Knacker“ da hineingeraken iſt. Muß doch 
jemand das Ding unbeobachtet in die Taſche des Nazis 
geſteckt haben! Eine beſſere Ausrede ſiel dem Helden des 
Dritten Reichs nicht ein! Aber ſolche Elemente follen im 

t werden! 

      

   

     

    

  

   k. S. D. A. P.! 
    

  

    
      

  

Reſultate von den Londtagswahlen 
Da die Anteilnahme an den Wahlkämpfen in Preußen, 

Bayern, Württemberg. Anhalt und Hamburg wieder ſehr 
groß iſt, wird die 

Danziger Volksſtimme 
am Sonntag, dem 24. April, ab 19.30 Uhr im Werftſpeiſehaus 

die Wahlergebniſſe bekanntgegeben 
In den Pauſen zwiſchen der Bekanntgabe der Teilreſultate 

Konzert. Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintritts⸗ 

geld von 26 Pfennia kür in Arbeit ſtehende Gäſte, 10 Pſennig 

für Erwerbsloſe erhoben 

Iu der Oſtbahn Ohra 
Wahlergebniſſe ebenfalls bekanntgegeben. 

Auch hier Konzert 

——— N—[——— — ———— 

Nachtauartiere für Parteitags⸗Delegierte geſucht 
Zum Parteitag. der am 23. und 24. April in Ohra ſtatt⸗ 

jindet, werden für die Land⸗Delegierten noch einige Nacht⸗ 
auartiexre gebraucht. Wir bitten die Genoffen, die bereit ſind, 
einen Delegierten für die Nacht vom 23. zum 24. April 
koſtenlos zu behberbergen, dieſes dem Parteibüro ſpäteſtens 
bis Freitag, den 22. April- mitzuteilen. Vor allem appellieren 
wir an die Gaſtfreundſchaft der Genoſſen aus Ohra. Dieſe 
Genoſſen bitten wir, die Quartiere dem Genoſſen Ottv 
Lagoduni. Neue Welt 27, mitzuteilen. 

Der Landesvorſtand. 

werden die 

  

     Eugen Schribe beigejetzt. Die Beiſetzung erlichkeiten 
für den kürzlich verſtorbenen Angeſtellten des Geſamtver⸗ 
bandes, Eugen Scheibe, fanden geſtern nachmittag 3 Uhr 
im Krematorium ſtatt. Seine Freunde und Mitarbeiter 
waren ſo zahlreich erſchienen, daß das Krematorium ab⸗ 
geiperrt werden mußte. An der Bahre ſtand eine Ehren⸗ 
wache. Die Abordnungen der freien Gewerkſchaften und 
Ser Sozialdemokratiſchen Partei waren mit ihren Fahnen 
ebenfalls vertreten. Die Verdienſte des Verſtorbenen wur⸗ 
den durch Eugen Werner gewürdigt. der darauf binwies, 
daß Eugen Scheibe mit großer Treue und Liebe unter Ein⸗ 
jatz ſeiner Geſundheit für die Intereſſen der von ihm zu 
betreuenden Berufskollegen eingetreten iſt. Die Langfuhrer 
Arbeiterſänger ſorgten für eine ſtimmungsvolle Umrahmuna 
der würdig verlaufenen Beifetzungsfeier. 

Nener Kynijul für Portugal. Herrn Francisco Honvrato 
Goncalves iſt gemäß Artikel 4 des Bertrages von Paris 
vom 9. November 1920 das Exequatur als Honorarkonſul 
der Republik Portugal für das Gebiet der Freien Stadt 
Danzig erteilt worden. 

Die öffentlichen Lebensverſichernugsanſtalten in Deutſch⸗ 
land. Im Märs 1932 wurden bei den im Verbaude öffent⸗ 
licher Lebensverſicherungsanſtalten in Deutſchland zujam⸗ 

mengeſchloſſenen öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalten, 
einſchlieblich unſerer einheimiſchen Lebensverſicherungsanſtalt 
Weſtprenßen, 11819 neue Verſicherungen mit 14.72 Mil⸗ 
lionen Reichsmark Verſicherungsſumme beantraat. Die 
durchichnittliche Verſicherungsſumme betrug in der Groß⸗ 
lebensverſicherung 3513 Reichsmark gegenüber 1010 im März 
1931 und in der Sterbegeldverſicherung 454 Reichsmark 
gegenüber 513 im gleichen Monat des Vorjabres. 

  

zufammen und zogen ab. 

  
  

Leixte NMacdfiriefiüfen 

17 merihaniſche Banditen hingerichtet 
Veracrus, 21. 4. Siebzehn Banditen, die geſtändig 

waren, vor kurzem einen Angriff auf die Stadt Paſo del 
Macho verübt zun haben, wurden ſtaudrechtlich auf dem 
Friedhof von Huatuſco erſchoſſen. ů 

  

Studenten⸗Unruhen in Spanien 
Die Univerſität Vulencia geſchlaſſen 

Die Univerſität Valencia wurde, wie aus Madrid gemeldet 
wird, am Mittwoch nach heftigen Krawallen der Studenten 
von dem Reltor geſchloſlen. Vorher waren die Studenten be⸗ 
reits in den Streik getreten. Sie glaubten, auf dieſe Weiſe die 
Schaffung eines zahnärztlichen Inſtituts“ an der Univerſität 
erzwingen zu können. 
—'' ———————— 

Bei den Zöllnern haben die Nazis kein Glüch 
Auch in der zweiten Verſammlung des Zollbundes 

erlitten ſie eine Niederlage 

Dieſer Tage fand die Fortſetzung der Vorſtandswahlen 
im Danziger Zollbund ſtatt. Bekauntlich mußten die Wahlen 
in der Verſammlung am 2. April abgebrochen werden, da 
es bereiis 4 Uihr morgens geworden war, und die Nazis, 
nachdem ſie bei der Wahl des erſten Vorſitzeuden eine 
Schlappe erlitien, nicht mehr mitmachten. Auch die zweite 
Verſammlung brachte den Nazis eine arge Euttänſchung. 
Sie begann mit ſtürmiſchen Diskufflonsreden. Herr Zollrat 
Gerlach und Herr Oberinſpektor Callek legten ſich jcharf für 

  

   

  

   

  

   

  

   

  

die Hitler ſegung ins Zeug. Herr Callet erzielte nur 
ſtürmiſche Heiterkeit; Herr Gerlach konnte ſich bei der wach⸗ 

  

ſenden Erregung nicht durchſetzen. Mit einer aufgeregten 
Geſte brach er ſchließlich ſeine Rede plötzlich ab. 

Zwei Blockantiäge ſtanden dann zur Abſtimmun 
vorher konnte man ſeſtſtellen, wie die Unteroifiz 
Nazis den „Kommandiereuden“ die Anweſenſeitsliſte zu⸗ 
ſteckten. Unter allen Umſtänden wollken die Nazis den 
Oberzollinſpektor Lictz zum zweiten Vorſitzenden des Zoll⸗ 
bundes machen. Doch alles war vergeblich. 

Als das Ergebnis der geheimen Wahl bekanntgegeben 
wurde, waren die Nazis wie vor den Kopf geſchlagen, 

Sie hatten es nur auf Ail Stimmen gebracht, obwohl ſie 
auch ihren letzten Mann in die Verſammlung kommandiert 
hatten. Von etwa lubd Zöllnern bekennen ſich alſo nur 
eiwa 260 zur Partei des Herrn Schücklaruber. Äls die 
Nazis erkannten, daß wieder einmal einen Reinfall er⸗ 
lebt hatten, verließen ſie geſchloſſen den Saal. Die Zurück⸗ 
bleibenden ſangen dazu das ſchöne Lied: „Mußeüi deun, muß 
iH denn zum Städtlein hinaus ..“ und rieſen ihnen zu: 
„Nach dem Schützenhaus“, denn am gleichen Abend fand im 

  

Schon 
der 

   

     

   
     

Schützenbaus eine Naszi Vexanſtaltung ſtatt. 
mlung hakte wie üblich die 
cke vorgetragen. Nachdem 

die Nazis auszogen, wußte die Kapelle nicht, was ſie machen 
ſollte, ſie konute ſich nicht ſchlüſſig werden. Daunn kam der 
„Beſehl“: Einzupacken und an dem Auszug teilzunehmen. 
Gehorſam, wie ein Rekrut im erſten Vierteljahr, packten 
die meiſten Mitglieder der Zollbundkapelle ihre Inſtrumente 

Der aus dem Reich erſchienene 
Beamtenvertreter, Fer den Skandal der Nazis und die Wahl 
miterlebte, hielt alsdann einen Vortrag. Der deutſche Be⸗ 
amte wird ein ſchönes Bild von den Danziger Verhältuiſſen 
mit nach dem Reiche genommen haben. 

Eine Trennung zwiſchen politiſch und unpolitiſch gebun⸗ 
denen Zöllnern wird jetzt, nachdem einige Ortsvereine des 
Zollbundes ſolche Schritte b ts getan haben, unvermeid⸗ 
lich ſein. Beſonderes Intereſ erwecken bei den Adolf⸗ 
Leuten die Kranken⸗Sterbe⸗Hilfen⸗Kaſſen der Verbände. Auf 
das Geld kommt es ihnen anſcheinend in der Hauptſache an. 

Vor Eröfſfnung der V 
Zollbundkapelle einige à 

      
   

   

  

       

Die Schweigepflicht ſoll verletzt ſein! Dus Amtsgericht 
Nenteich verurteilte Bürgermeiſter Reek wegen Veber⸗ 
tretung der Schweigepflicht als Mitglied des Steuerein⸗ 
ſchätzungsausſchuſſes zu 100 Gulden Geldſtrafe oder 5 Tagen 
Gefängnis. Bürgermeiſter Reet ſoll einem Kaufmann er⸗ 
zühlt haben, daß deſſen Konturrent in ſeiner Eigenſchaft 
als Mitglied des Steuereinſchätzungsausſchuſſes deſſen 
Steuererklärung bemängelt und vor— hlagen hatte., ſeine 
Geſchäftsbücher zu prüfen. Gegen das Urteil iſt von Reek 
Berufung eingelegt worden. Er führt die Angelegenheit 
auf politiſche Hetze zurück. Um die Kaufleute und 
Gewerbetreibenden vor hoben Strafen zu ſchützen, habe er 
ſie lediglich gewarnt und Namen dabei nicht genannt. 

Trude Berliner in Danzig. Die bekannte Filmdarſtellerin 
naaſtiert von morgen ab in den Rathaus⸗Lichtſpielen. Auf⸗ 
geführt wird ihr neueſter Tonfilm: „Hoheit Durchlaucht 
amüſiert ſich“. Näheres ſiehe Inſerat. 

Ruſſenkonzert im Gewerkvereinshaus. Die vier ruſſi⸗ 
ſchen Chopin⸗Preisträger, die am Mittwoch im Schützenhaus 
erſtmalig in Danzig ein Konzert gaben. wiederholen das 
Konzert am Freitag. dem 22. Äpril, im Gewerkvereinshaus 
zu nolkstümlichen Preiſen. Mäheres ſiehe im Anzeigenteil. 

„Die Sterne lügen nicht“. Der aſtrolvgiſche Vortrag wird 
heute noch einmal in den Rathaus⸗Lichtſpielen wiederholt. 
Die Vorſtellung beginnt abends lan Uhr. 

Einen Total⸗Ausvertauf veranſtaltet die Firma Leo 
Czerninufki, Pfefferſtadt 38, J. Treppe, wegen vollſtändiger 
Aufgabe der ſertigen Herrenbekleidung. (Siehe auch Anzeige.) 

  

   

    

  

  

Danziger Standesamt vom 20. April 
Todesfälle: Rentier Theodor Sielmann, 86 J. — 

Friſeuſe Küthe Thiel, jaſ 21 J. — Landwirt Guſtar Engler, 
faſt 71 J. — Invalide Heinrich Stabl, 72 J. — Invalide 
Johannes Faſt, 61 J. — Unehelich 1 Sohn, 13 Stunden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 21. April 1921 

  

  

  

      

  

20. 4 J1. 4. 
FRruükar Nocn Sacz. —1 63 
Kuwichen Prvemnili —1.18 
Wurſchan Wye zlou. 2.65 
Plockk Pultuifk —2.14 

geute geltern heute 

Thorn. ＋4.24 Mon, guerpitze ＋4.29 39 
Fordon ＋.10 x Pieckel —. . . 4.52 4.63 
Culm ＋4.18 Dirſchau.... 4453 4.62 
Graudenz. . 4.s24 .4,32 Einlage ... 3.40 23.44 
Kurzebrk. 4.54 4.62 Schiewenhorſt . 2.96 3.06 

Die Dampffähre Rothebude iſt nur teilweiſe für den 
Perſonen⸗ und Fuhrwerksverkehr in Beirieb 
  

Perantwortlich für die Redaktion: Fritz GWeber, für Luſerate 
Auton Foofen, beide in Danzis. Druc und Berlag⸗ Hu⸗ 
druckerel und Verlaasaelellichaft m. b. 5. Danzia. Am Spendbaus 8    



        
Stadttheater Danzih ⏑ 

Intendant: Hanns Donadt. 
Ferniprecher Nr 235 30 und 230 29. Möbel — Donnerstaa. den 21. April, 1024 Ubr: jů Dauerkarten Serie III. Preilc 2. Speiſezimmer, 

     
Prei-LTilien⸗ 
  

           
     

Neu einſtudiert Schlafzimmer. 
* — Die beiden Schützen Sugeessetber wegen vollständiger Aufgebe 

U 2 zelmobe ö N, der torigen Herrenkieldung Senderange 0 ü 

    

E des Text — Ga e. S, * Ehalleiengnes Eerren-Anzuge vlaa u. farbig von O. SO an Würb. Sane Mapo⸗MaipbienerelleiterSefar ö Smoking-Anzüge. Lon 29.00 an Infotzient: Fris Mlumdoß) zu billiaſten Preiſen. Burschen-Anzüge..on 7. 5 0 an 
F. Eiſenberg Sommer-Mäntel).. .von 9.50 an 

          
             

          
Anfana 192½ Uhr. Ende acgen 22 Ubr. 

  

       
   

          

      
    

   

  

      
   
      

      
  

  

   

     
       

        

  

  

        
  

    

  

    

  

  

    

  

      
    
    

  

   

      

    

   

  

  

itag. Peu L2. Aprik. 18 u. „ PSe Mie, n Lonnerth Winter-Mänteli. . on 7.50 an Wueeeene Sae Koblcsgaſſe 1.2 Summi-Mäntel...»en 9.50 As öů‚ ö nn. vSüdie.s. Iibe. . ſe, Syerlein Hosen ... von 71.-50 an Nur Höchstleistungen bei schürfster ö i.en, , Wiinefn oen HiäſfeneVersi. robrrõ, Wesien von 1.OO an Preissenkung trotz ZollerhöhungenlI Alat Kabercemrinſchaff Beamten be⸗ S Winterloppen. Sommerjacken, Lederlacken. ů ů u ů W eieggn, Mierlie Aemii elhe. Sib-iHecete 2u Jsdem annehmbaren Preis Hervorragende Seiten und Toilette-Artikel ů ir E lli je 

3 
Une (Reifeprüfuns. Dramaliſcher Vor⸗ MUöhrent es Ler omnt- Munveraufs / 0, 1＋ tlette fen ů 
—.—.— x auf Manbestellungen 10 Leltabatt — —. —— 

Eau de Gol.-Seite —35 Elida-Lanolin-Seite... —.50 C ＋ Tanueuadefle/t • 2** —25 Linenmiichseite „ 5 Tannendutft-Seife kür empi. Teint . Stück —.35 e, [EO CzerninskiSg ,- Samtl. EWalztrülc vorrö-ie Cold-Creme-Seife . —45 lycer inseite m. Rose. St. —. 
ů ———— Wnüische Elumenseite. —45 Badeseis 2 Stück —48 2 ů in allen Iueislaen N 3 

— —— llla PDalast IUI-IIchlanue NPistnſ Ptetterstadt hr. 38. 1 Treppe se-Scre- Telepbon 24600 lelepben 21075 ———— 2² gegenüber dem alten Kathaus — 
Wochentags: 2 Wochentagz: — Oranienbhurger Kernseiſe Schicht-Seifenpulver 4„ 615. .30 2⸗ 4. 615. 68.50 in moderner. tiefer 

grrßer Riegeel. —.05 grolles Paker —.25 
Sonntan: . J. Pu. O ; Sonatagt A. 1. 7 u.o inderwanen Freitsg, 22. Aprn. ebenus à Uhr, im Gewerksverelna- Heins Kernseife KRicgel —.14 ige ie S Stü 
K.Mler- I. Tüimig 2 C. Horn. A Wohibrück Haus, Hintergasae 16 iin Se Seifenlocken. . 5 Beutel —.75 Woeiße Hausseite . 5 Stück —.95   

  

     

  

    

   

     
     

    

   

  

    

  

Lie fünt AIE.I Einmellses 

Verfluchten 2 , ARBEITER-KONZERT 
Hientlæmen der ees dem intermetionelen Clepin-Weit. 

Wirte-Arüiser 
3 Scheuertücher —295 Butterbrotpapiere ... Rolle —.35 
Echt engl. Fensterleder von —. 90 roiiette-Krepp-Papier, 3 Roll. —.82 
Naturschwämme . . 3 Stuck —.10 Gummischwämms. von —.45 Putzwatte, Pak. -53, 3 Pak. 1.50 

Maochen 
Um Herraten 

  

   

    

beverb in Wariehau berrorgenengenen 

4 Prelstrsser aus der scwiet- Uunion 
  

         
     

    
  
  

         
      

              

      

    
     

  

     

  

     

    
   
  

  

    

  

E. SRossMamn — A. Duaano —975 Watte ..... von —. 2 an — 
Boen FofkKam F nie Kunstler haben auf rer Konzertreiée durrh Polen Fos-Schuhereme —30 Damenbinden —.80, 1.10 rall grallte Anerkennung Scfundlen. Purch ctit irir Kerrenrn. 5 Stuck —.15 — nrn Preire wird der æcsamten verklat. en, k. 15 

lie Kunst »'n. Liite den Freiteg. 22. Aprin, à uhr abds, Werftsheisehaus HFucEWAID nienmnn Wereuumen, Aiah Kenzert zu beruen.. Halh Eur den Sei straslerer ü — Eintritt so P Erwerbslose 30 12 Solinger Klingen —.6 fasierseitfte —2.. ..—..35 
Rasierninsel von —.40 Eli i it la- rre —.85 

.B.C. 1030 b.U. d.MH. Mixdania Alaunstein, chr groß. Stück —40 SIUida-Rasierseite krruner B. C. punohing) L. V. nanziß — Rasierapparate, versilbert .. —9s Alisetta-Ras.-Greme, gr. Tube 1.25 Cim reſfer muaeftt sorgenfrei Rasiernapfe .von —.30 

    

  

    

   

    

10 Kämpfe 
Eintrittapreis: vorrerkaur: Sub. 

Kinghlutz 1.50 
Abendka 

amateur-Bon-CHUD 1920 &. U. Danaie 

Fiu Cos ffam Jſur SIiefr Seirn! 

SOuilh Iutlere 
— Elehuns Alese Woche 

       

  

     
    

  

Domilg un8 Ianggasse 13 Drel llen: Pimümere —— 

T- SUrfAANHE — 1. SASALOW 3 Eohnermassosos 

  

    
    

  
  

  

  

LA,E * 
——— D58 12.50. 24.0 usv. Mk. .10- „ er 6 15. 12.50. 24 0⁰ 

habrn vorratir die Staatl. Lottetie.E, 

Bräinmehman Erenas SEhrets 
Hundegsase 35 dopengasse 55 Heil.-Geist-Gasse 53 

Anker- 
Registrier-H. 
Kas S E 0 billige Miltzen-Tagel 

Dominikswall 13 
rum Verkat 

Velerhen 2206 

Sbort-Mützen engl. Form. St.ff 1.25 

Generalvertretung: Max Mietzner 
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innchmer in Danzig Grehe Filmtasel 
rrucle Berliner 

kommt persbnlich in ihrer neuesten 
T0DFIID-ODeretste 

Durchlaueht 
àmtisiert sien 
mit Georg Alerander. Lien Deyers, Tibor 
v. Halmay. Hans Junkermann, Else Reval 

nach Danzig, um Ihnen ihre neuesten 
Säilager zum Vortrag 2n bringen 

Elne pikante Operette 
oder 

Wenn Manner schau'n 
nach schönen Frau'n 

Hiathaus-Lichtsniele Filmnalast 

    
     

  

     

  

      

  

   
    

    
      

    

   

  

  

        

  

          

   

    

            

     

  

unnehmb. W. . 
v. i Hintera, 10, 

- 12— u. 6—8 Abr. 

tent mcpun. 

   
Sport Moizen engl. Eorm. m. P. Jagn. Kinp.-Füütze Luüter Stolf 
Schüler-Mütze blau Tuch 
Matrosen-Mütze blau Turh Sonmecer-Murre Plan Tus 
Jagd-Ktub-Mutze bhlan ue — 
um Enell mein Sr. Lager zu raurncn WwasSPeicfowffi⸗ ten. 
Damziser Mut- Werzrieb Ni. Sdwalbeng. 10. 

Mur Lange Brücke Nr. 20 
SSDDeeet Sihitzeen, 18, 

    
    

    

             
   

     

    

    

    
     
   

  

    

      

  

   

    

  

        

  

   

    

    

  

  

   
    

   

   
      

     

Freitag. Sonnabend u. Scoantesgg. 

UI SmuE 
den umn i1 indermanen 

Wrt ů 
ů 

22.,„ 28. 24. Aprii 1932 Qin- 
chcthchee Aeoß. Tinderwaaen Sraiter- Berliner Voßniaichüne »* Aoaflenfederwagen⸗   

verkauft    Kieiderichrank 
Vuiddenesit S 

    

Souls. Emaus 20b.2. 
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illis an Ecrlonien 
‚ Schlafzinmer Die Künstlerische Leæitmng des Danriger Eundiunks nat ů—2 üüee, ————————————— TE fehr rE erb. E 

G.. KAAci- 

Crau Trede Seräiner hi Freitag, den 22. April 1932, 13.30 Uhr. u mem Inierview eingeladen Am Sennhend. Aüüers Ha 12. 

  

    

  
  

  

    

Kennen Sie 
unsere lesekarte 2 
Der Ankauf von Büchern 

wird ihnen dadurch wesentilch er- 
lelchtert / Sle zahlen wõchent- 

IIch oder monatlich elnen ver- 

einbarten Betreg von mindestens 

50 PFfS. in der Weche 
Ste können sich euf dlese Weise 

Iecles eliebise Buen 
zulegen / interessenten bitten wir. 

eInen Aus wels mitzubringen 

EMahere Auskunfſt ertellen wir gern 

Diese HeSHienlreit 
bletet ihnen die * 

Danzig-Am Spendhaus 6= Tel. 2155t 
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scich ein krendiges IWüuus 
iE der Fawilie nieresstert mafürlick Seir Aeank Ihren Vez- 
*äen mad Freundeskreis, Mit einer Ahee iu der Danziger 
VEE Een Sie am SEEABiSSER eiEE SIEEAE 
BEEAbe S Seten FaieESEES 

UEA Ey r S- Rrrisg 8A SE Statk ver- 
— EIRRE Tartf berechmet uird 

   
    
       



  

  

Nummer 93 — 23. Jahrgang 2. Bliblatt der Nanziber Volhsſtimme 
  

    

Der Hund mit der 

  

Zuſammenſpiel von Licht⸗ und Tonreflexen — Die Realität einer ſchauerlichen Sache 
Draußen klatſchten lette Regentrypfen einer pechſanvarzen Gewitterwolke, die ſich über den Mühlenbe machte, anf Blatt und Stein und 

nur noch ſchwachen Widerhall. Menſch und Tier hatten ge⸗e zittert unter jeinen Schläügen. Ein Unwetter, ſo ſchwer, wie fd man es ſelten erlebt hatte, war über das Dorf gegangen. [E Ob, waren die Menſchen froh, daß nach den letzten zuckenden e Strahlen bis zur Zahrnehmung des Donners ſi Sekunden verſtrichen; wußte man doch aus alter Erſahrung, f3 daß das Unwetter dann den Kamm de überklommen hatte und nicht mehr zurückkommen konunte. d Und jetzt, ia, endlich, leuchteten friedlich zwiſchen Wolke fetzen hindurch Sterne und Sterne. Die Bewohner d. Dorfes traten vor die Türen. Wie rein und friſch die Luft jetzt warl 

Bor der „Voßmühle“ ſtanden der Müller und das Geſinde, wortlos, noch ganz im Banne des elemen⸗ 

  

   

    

  

  

    
v 

u.   taren Erlebniſſes der letzten Stunden. x 15 Uu— Dollar aus. Jetzt muß er achtgeben, deun nun darf er nur noch Geldſtrafen riskiéren. 
So ein Gewitter war für die Bauern mit einer großen Ge⸗ fahr verbunden. Im Stalle zurrten der Rinder buntge⸗ ſcheckte Scharen an den Kelten und Trögen. ne Panik im Kuhſtall konnte und mußte folgenſchwer werden; der ein⸗ ichlagende Blitz hätte reiche Nahrung in den Scheunen und auf den Söllern gefunden. Und dann erſt der Dorfteich, der zugleich der Mühlenteich war! Solange Schütt und Wehre oſſen waren, kunnten die Waſſermaſſen der Volme abzichen; aber es beſtand die Gefahr, daß die rieſigen b Waſſermaſſen den Deich eindrückten, und das beheutete eine Kataſtrophe für den Müller und das Dorf. Dieſe Gefahr Ichien nun abgewandt zu fein. In die Tieſe und Stille der - Nacht vpochte, hart, unendlich und mondton der Generakor der Kraftſtation des Dorfes. Von irgendwoher höürte man; das Stampfen von Roßhufen und das Knarren eines Kar⸗ rens. Doch da, was war das . Drüben, vom alten Teich, am Dorſausgang, draug lautes Lärmen, das ſo unge⸗ wohnt war. Von der Mühle her horchte man aufmerk⸗ jamer hin, ging einige Schritte weiter auſ den Weg, um den Vorgängen näher zu ſein. Dann aber wurde die Aufmerk⸗ ſamfeit des Müllers und ſeiner Umgebung durch ein ſelt⸗ ſames Lärmen von jenem Orte, 

woher die nervöſen, unentwirrbaren Larte 
zuerſt drangen, abgelenkt. Auf dem Mühlenberge geiſterte es. In die ſchwere, bleierne Ruhe der Nacht erſcholl die Stimme cines laut und brünſtig Betenden. Der leiſe Wind wehte ain „Vater unſer“ nach dem anderen, wie am laufen⸗ den Bande, herüber zur Mühle, zur alten Schmiede, und als auch die andern Bürger auf das jonderbare Geſchehen auf⸗ mertſam geworden waren. ſtanden viele Menſchen im Banne des andächtigen Beters der Nacht. Da flehte, ſchluchzte, weinte ein Menſch. Ein Irrer? Ein Ueberfallener, in Todesanaſt Gehetzter, der aus geauälter Seele betete? Immer noch, wie aus Geiſtermund, klang ein „Vater Uuſer“ nach dem andern in die Nacht. 
Linine beherzie Männer hatten ſich längſt aufgemaocht, 
is Nätſel eitter Nacht und. Seele zu löſen, ſo Ichattrin 

es auch ſein mochte. 
Als einige Männer unter dem Schein der Pechfactel einen in ſich gekauerten Menſchen janden, war dieſer noch nicht aus ſeiner Ekſtaſe erwacht. Auf den Knien liegend, den 

  

blonden Lockenkopf auf die rauhe Eroſcholle gepreßt, die Hände in das Erdreich verkrampft, betete und betete er— mertte nicht die erlöſende Hand ſeiner Retter, erkannte ſelbſt 

a träge davon-⸗‚näu itich für die unſchuldig erlittene Zuchtha raſe eine Der Donner hatte Entſchäd 

r die 15f 

nahben Gebirges fürchterliche Ohrſeige, worauf ihm von ſeinem Guthaben 

Stein und demolierte eine Schauſenſterſcheibe. Diesmal zͤyg man ihm nur zehn Tage ab. Aber Corner ruhte nicht, er 

Kinv, mißhandelte mit ſeinem Autos ſämtliche Verk. 

Jahr ſeiner Zuchthausſtraſe abgearbeitet. Dann hatten die Behörden genug. M. 

die kleine Stadt Clanchito, ein Zeutrum des VBauanenbaues, 
Zahlreiche Perſonen wurden verietzt. 

Jlühenden Kette 

  

Mun erſt beginnt die Komödie. Der Staat f. ruch ibm    

   

  

   

ung von 20000 Dollar zu, Corner aber erklärte, rlege nen Wert auſ das Geld, man möge ihm vielmehr ie abgejeſſene Zuchtha rafe für künftige Fälle gutſchrei⸗ en. Merkwürdigerweiſe ließen ſich die Behörden darauſ in, Corner notierte in ſeinem Rotibuch: „Guthaben ſechs e Zuchthaus.“ Dann aing uer auf die Straße und gab' 
hutzmaun, den er traf, eine 

      
    

  

    
    unächſt cinmal dem erſten 

rei Wochen abnezogen wurben. Daurauſfhin nahm er einen 

'erurfachte ruheſtörenden Lärm, warf Stinkbumben in dinem 
brs⸗ vorſchriften und hatte innerhalb von einer Woche bereits ein 
   

Man ſtrich ſein Konto und zahlte ihm    

  

  

Wirbelſturm in Honduras 
Zahlreiche Verleißzte 

Ein heftiger Wirbelſturm, der drei Stunden dauerte, hat 

eimgeſucht. Nenn Zehntel der Bevölkerung ſind vbdachlos.   
  

Donnerstag, den 21. April 1932 

Die brennende Straße 
Autoräuber mit nenen Tricks 

  

     
    

  

Dieſer Tage erſchien vei der Kriminalpolisei in Köln ein Engländer und erſtat jolnende Anzeige: Er ſei abends 2• ithr über die Mili igſtraße mit feinem DW.⸗Wagen gekommen. Kurz vor de Venlverſtraße ſeien ihm Halte⸗ chen gegeben worden. Beim Näherkommen bemerkte er, daß die ganze Straße brannte. Langſam fuhr er auf das Peuer zu und ſchloß das Fenſter ſeinens Wagens. Plötzlich ipräng ein Vurſche auf das Trittbrett ſeines Wagens und verſuchte, eine ürennende Fackel in das Auto au werſen. Der Engländer gab Vollgas, ſo daß der Burſche abſpringen mußte. Da der ann als zuverläſſig zu bezeichnen iſt, kann augenemmen werden, daß es ſich hier um einen neuen Trick von Autoräubern handelt. Der Fall dürfte allen Auto⸗ fäahrern als Warnung dienen. 

    
   

   

  

      

    

  

  

     
   

Tödlicher Abſturz am Mont Roſe 
Von drei inugen Leuten aus Grenoble beziehungsweiſe Paris, die den Mon Roſe beſtiegen hatten, ſtürzte einer in eine vier Meter tieſe Felsſpalte. Seinen Kameraͤden ge⸗ lang es nicht, ihm Hilfe zu bringen und uls eine Hilfs⸗ expedition aus dem nächſt gelegenen Ort au Ort und Stelle eingetroffen war, war der Vernuglückte ſeinen Verletzungen chun erlegen. 

Die Familie mit der Axt erſchlagen 
Der Täter verhaftet 

In Gr uangersdorf (Oberſchlefien) hat ein erwerbs— lofer Steinarbeiter ſeine Fran und ſeine beiden 4 und 10 Jahre alten Söhne während des Schlaſes in den Betten durch Axtbiebe zu töten verſucht. Alle drei trugen ſchwere 

  

   

  

   
      

   

   
      Verletzungen davvn. De— er, der ein gleichgültiges Wefen zͤur han trug, wurde jeſtgenommen. 

  

   

  

  

Indiſche Tänzer 
bezaubern Verlin 
In Berlin ſindet jetzt ein 
Guſtſpiel brahmaniſch⸗-indi⸗ 
icher Tänzer ſtatt, die 
unter der Leitung des be⸗ 

rühmten T 

  

      

    

üeigenartige 
E Muſikinſtrumente 

zwir ſie wohl noch nie in 
Europa geſehen wurden, 
werden vom Orcheſter zur 

„Begteitung derxsTünze be⸗ 
uẽtzt. — lldan Shan⸗Kar, 
der Star der Tanzgruppe 
mit zwei Inderinnen und 
den eigenartigen Begleit⸗ 
inßhrumenten bei einem 
Lenenden-Tanz. 

  

     

  

          

im Lichtſchein der Fackel nicht, daß es ihm bekannte Dorſ.S1e 252eEndas Les 
  

bewohner waren. Erſt nach einer Stunde, während deren der blutjunge Menſch unter der jorgjamen Behandlung der Dorfbewohner zur Wirklichkeit zurückgeruſen worden war, erkaunte man in ihm den Sohn des Suhlenbecker & 5 in der Gemeinde. Und Karl mußte jetzt ſein Erlebn Gaheimnis ſeiner nächtlichen Seelenwanderung in Ge⸗ filde einer utopiſchen Welt, als die ſie den Bauern erſchien, erzählen. 

Die Traaik ſeines ſeelenerſchütternden Erlebens 

   
        

E 

dem man auf dem Lande bis zur Stunde noch huldigt, und u. den man faſt traditionsmäßig pflegt. „Der Hund mit der (g glühenden Kette“ iſt in den. jauerländiſchen Bergen in der Phantaſie der naiven Landleuke, aus ihren Erzählungen am Kamin zu vorgerückter Stunde und aus ihrer Gedanken⸗ Bogdan und Ladislaus, die auf der Schulbant ſchon Freund⸗ und Vorſt   

füllt Lie Menſchen, wenn 
irgend etwas begegnet. d⸗ 
„Hund mit der glühenden Kette“ bei ihnen a jener Opfer war der Suhleubecker Karl geworden. 

Der letzte Donner war au jenem Abend in der Unend⸗ 
lichkeit der Nacht verrauſcht, als der Braker Heinrich, der Bauer vom Brakerhof. das Dorf verlaſſen hatte, 

um ſeinem Hofe zuzuſtreben. 
Er haite im Dorfe eine Mandel Eier verkauft und dafür f 

  

    geeignet iſt, jene Komplexe vom 5     

eine nene Kuhkette für feine „Bleß“, das jchönſte Stück im beſitzer, Stalle, gekauft. Nach Banernart trug er die⸗ Kette, mehr⸗ ichön, hat dunkle feurige Augen und iſt von einem Tempe⸗ ulter. Sein Weg giug über rament beſoelt, das nur den Slawinnen eigen iſt. Es war 

mals geſchlungen, über die 
den Mühlenberg. Unterwegs blieb der Bauer ſtehen, um e ſeine Pfeife anzuzünden. Das machte bei dem ſcharfen 9 

   

Sinde auf der Bergeshöhe den Berbrauch einer Anzahl wäre in Verlegenheit geraten. Sie liebte ſie beide. 
Streichbölzer notwendig. Ulnd unterdes klirrten kuſtig die Ketten über ſeiner Schulter aneinander. Im Geiſte des ahnungslos hinter dem Bauern her marſchierenden Karl Vera war ſehr ſtolz, das entwickelte ſich aus dem Zuſammenſpiel der Licht⸗ und Ton⸗ zu ſein, und es fiel ihr ger reflere das ſchauterliche, grnfelige Bild vom „Hund mit der glühenden Kette“, von deſſen Realität ihn erit das erſchüt⸗ 5. ternde Erlebnis jener verhängnisvollen Nacht abbringen 

  

mußte. 
Jabör. 

Guthaben: Sechs Jahre Zuchthaus 
Eine amerikaniſche Infſtizkomödie r 

Im Jahre 1927 wurde der Chikagoer Bankbeamte Harry Corner zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er jeine Geliebte Evelyn Stratfard erſchoſſen haben ſollte. Corner Scheinbar aus Scherz gaben ſie Vera zwei Briefumſtchläge 
beſtritt immer ſekne Schuld, konnte aber jest erſt durch und baten ſie, einen davon zu verbrennen. Vera kat das einen Zufall nachweiſen, daß nicht er an dem Tode ſeiner ahnungslos. Es war der Briefumſchlag, auf dem der Name Geliebten die Schuld trage, ſondern jein Freund George des fünfzebnjährigen Ladislaus ſtand.   Watſon. Es ſtellte ich nämlich heraus, daß Evelyn Strat⸗ forb gleichzeitig mit zwei Männern eine Frennôſchaft unter⸗ Davon, daß Ladislaus im Fluſſe ertrunken war. Er hatte 
kalten hatte, doch ſie wußte es ſo cinzurichten, daß keiner Selbſtmord verübt. Bogdan und Vera ſolkten gtucklich ſein. 
von dem anderen etwas ahnte, obwohl die beiden lich kann⸗ ten. Watſon iſt jetzt verhaftet. Corner dagegen aus dem   

ů tern geworden, ſie balten es für überſpannt, wegen einer wurde zu einer furchtbaren Anklage wider den Aberglauben, Liebesaffäre in den Tod zu gehen. Nun gibt es immerhin 

tellungswelt., tros aller Auigeklärtheit, nicht her⸗ ſchaft geſchloſſen hatten. Sic waren beide Söhne von b auszureißen. Alliährlich, zu nachtſchlafender Zeit, werden güterten Famikien und ſollten einmal ſpäter die väterlichen ionndjoviele Menſchen ſeine Beute. Paniſcher Schrecken er⸗ Höte erben. Bogdan und Ladislaus waren unzertreunlich. ihnen beim Gange durch die Nacht Sie machten ihre Schulaufgaben zuſammen, ſie unternahmen 

szulöſen. Eines kurz, ſie waren die beſten Freunde. Nachdem ſie nun die Schule verlaſien hatten, kamen ſie zuſammen auf ein großes 
Eut als landwirtſchaftliche Eleven. 

maxen nun fünfzehn Jahre alt. 

beiden jungen Leute ebenfalls ein Temperament beiaßen, 

Vorkriegszeit ſteht. Bogdan und Ladislaus wurden eiſer⸗ ſüchtig aufeinander. ſtritten ſich, vertrugen ſich. Aßen nicht, tranken nicht. wurden ganz krank und kamen ſchließlich zu⸗ jammen. um ſich über das Problem, das ihnen die Ruhe 

dem Tode ſeines Freundes erfuhr. fank er wie tot zufam⸗ 
Zuchthaus entlaffen worden. men. 

Liebesroman der 
Bogdan, Ladislaus und Vera — 

Den kleinen Mädcheu von heute wird dieſe Geſchichte aus 
er Wirklichkeit etwas veraltet vorkommen,- ſic ſind zu nüch⸗ 

och Ausnahmen. In Polen hat ſich jetzt ein Fall zu⸗ etragen, der wie ein Roman anmutet. 
In dem kleinen Dorf Zadorize lebten awei junge Leute, 

   

uſammen Ausflüge, ſie gründeten einen Sportverein — 

Boadan und Ladislaus, von denen jeder glaubte, fic 
ſeien Brüder, 

Da trat ein ädchen in ihren Geſichtskreis. Das war 
ie ebenſalls fünfzehnjährige Vera, die Tochter des Gu 

bei dem die fungen Leute kätig waren. Vera iſt 
    

  

  

  ine Liebe auf den erſten Blick. Hätte man Vera aufrichtig 
efragt, wen ſie mher ſchätze, Bogdan oder Ladislaus, ſie 

Sie dachte ch nichts Böjes dabei. 
Ziel einer doppelten Verebrung 

iß, nicht im Traume ein, daß die 
    

  

  

„as zu tragiſchen Konflikten führen mußte. 
Nun geſchah alles ſo, wie es in den Liebesromanen der 

aubte, auszuſprechen. Und nun vereinbarten ſie folgendes: 
Sie wollten das Los ziehen, wer von beiden zu ver⸗ 

ſchwinden hätte. 

  

Am anderen Morgen hörte man in dem Dorj Zadorize 

Sie follten es ſein. Doch als Bogdan die Nachricht von   

   

    

Fünfzehnjährigen 
Ausnahmen beſtätigen die Regel 

Er war geiſteskrank geworden 

  

und mußte in Irrenanſtalt gebracht werden. 
So endet di Liebesroman von zwei polniſchen Fünf⸗ zehnjährigen. Vera weint jetzt viele bittere Träuen um die Tragödie, deren unbewußte Urſache fir war. Den jungen Leuie von hente wird das aemiß allzu romantiſch vorkom⸗ men. es iſt wahr rotz aller modernen Sachlichkeit nibt es noch viele, die das Leben ernſt nehmen, es zn ernſt nehmen. Die Äusnahmen beſtätigen die Regel—. 

   

  

   

    

     

  

MNamen leſen ſirengt an 
Bei 700 heiſer geworden 

Ein wenig beachteter Vorſall iſt wert, zu einer Groteske bearbeitet zu werden, das beißt, er wäre es wert, wenn die Sache an ſich nicht ſchon eine Groteske wäre. 
Zwölftauſend Meuſchen ſtrömten an einem dieſer Tage in die gruße Autohalle zu Berlin, denn dort fand die Gläu⸗ bigerverſammlung der zuſammengebrochenen Bank für Hau⸗ del und Grundbeſitz ſtatt, deren Diretktor Seiffert immer noch unauffindbar verſchwunden iſt. Eine Verſammlung von 12000 Perſonen, von denen jeder Gläubiger desſelben In⸗ ititutes iſt, dürfte auf der ganzen Welt noch niemals ſtatt⸗ gefunden haben, und dennoch waren es längſt nicht alle, denn die Zahl der Gläubiger beträgt 36 MUMur! 
Die Verſammlung nahm einen tumultnariſchen Verlauf, aber ſie endete auf ei ſe, die ſich niemand vorher hatte träumen laffen. Fünf Gl biger aus der Maſſe der 12000 kamen nämlich auf den unglückſeligen Gedanken, den Bor⸗ ligenden aufzufordern, die Namen der Gläubiger vorzu⸗ eſen. 
Das geichah. Wer ſich Papier und Bleiſtift zur Hand nimmt, wird ſich leicht ansrechnen können, duß jemand, der es unternimmt, die Namen und Adreſſen von 36 000 Leuten vorzuleſen, bierzu nicht nur ſieben nvolle Tage braucht, ſon⸗ dern daß er auch phyſiſch gar nicht dazu in der Lage i Nach fivei Tagen wäre er vorausſichtlich reif für die Irren⸗ anſtalt. 
Aber niemand hatte das bedacht, und weil nach der Ver⸗ aleichsordnung einem ſolchen Antrag ſtattgegeben werden muß, begann der Vorſitzende tapjer, die Namen von 700 Gläubigern vorzuleſen. Dann war er endgültig heiſer. Ein anderer Richter iprang ein. dann ein dritter, ein vierter, und als ſie fieben Stunden lang geleſen hatten und um ſich blickten, waren aus den 12000 Gläubigern 300 geworden. Die anderen hatten ſchweinend die Halle verlaſſen, denn wer könnte zuhören, wenn S U000 Namen vorgeleſen werden, die ihm nichts ſagen als das, was er ichon weiß, nämlich daß ſte auch geſchädiat ſind? 

  

     

  

  

  

   



irxkchaft. Handel-Schiff Ahrt 

Noch eine neue Schiebung aufgedeckt 
Die Lage der Kreuger⸗Unternehmungen 

Zu den ungeheuerlichen Schiebungen im Kreugertonzern 
iſt jetzt eine neue getreten: Wie die Reviſionskommiſſion feſt⸗ 
ſtellt, waren die Verträge mit Poten von Ivar Kreuger dahin 
umgeändert, daß die Gewinnchancen für den Kreugertruſt weit 
höher erſchienen, als ſie in Wirtlichteit waren. Mit dieſen ima⸗ 
ginären Werten hat man jahrelang die Bilanzen im Kreuger⸗ 
konzern anfgemacht. 

Im übrigen hat ſich bereits das Schickſal einer der Grund⸗ 
ſänlen des Konzerns, der International Match Corporation, 
vollzogen. Das Unternehmen hat Konkurs angemeldet. Gerade 
diefes Unternehmen iſt von Kreuger ſyſtematiſch ausgehöhlt 
worden in einer Weiſe, die lebhaft an die Methoden des ver⸗ 
ſtorbenen Hugo Stinnes erinnert. Werte, auf denen ſich die 
Finanzicrungspolitik des Unternehmens aufbaute, wurden 
von Kreuger kurzerhand lombardiert. Zu dieſen Werten Zählt 
auch der Anteil der International Match Corporation an der 
deutſchen Zündholzanleihe. 

Die Lage der übrigen Kreugerunternehmungen wird, 
wenigſtens von dem Vorſitzenden der Kreuger⸗Unterſuchungs⸗ 
kommifſion, Generaldirektor Notbin, „günſtiger“ betrachtet. 
Nothin glaubt allerdings nicht, daß die Dachgeſellſchaft des 
Konzerns, Krenger & Toll, zu retten ſei. Dagegen hat er Hofi⸗ 
nung für die Svensta Tändſticke Aktiebolaget und den Elek⸗ 
trizitätstonzern Ericlſon. Wie Nothin in einem Kommuniquẽ 
ausführt, glaubt man den Zuſammenbruch dieſer Unterneb⸗ 
mungen verhüten zu können, wenn die Auslandsgläubiger für 
eine gewiſſe Zeit ſtillhalten. 

  

  

Auch die Petroleun⸗Anduſttie wird unter Kontrolle geſtelt 
Nach der vor lurzem nuter dem Druck der Regierung erfolgten 

Reorgani'ation des polniſchen Kohlenhandels hat nun die polniſche 
Renierung Schritte zum handelspolitiſchen Iuſammenichluß der poi⸗ 
niſchen Prtroleuminduſtrie unternommen. Am 18. d. M. fand im 
polniſchen Handelsmintſterium unter Vorfit des Miniſters Zarzuck 
eine Konferenz ſta ie dieſer Frage gewidmet war. Der Miniſter 
ſtellte den in eine ärle von ütter 10 Perjonen amveſenden Ver⸗ 
lretern der Petroleuminduſtrie anheim, öbis qum 1. Juni d. J ein 
freiwilliges Ucbereinlammen aller pelniichen Petroleum⸗Unterneh⸗ mungen zu treffen. Die Regierungsttellen ſtützten ſich dabei auf rinen unlängſt gejaßten Sejmbeichluß, der die Regelung und Nor⸗ mierung der Verhältniſe in ver Petrolenminduſtrie forderi. 

Der Handelsminiſter nnterſtrich in zeiner Anibrache, daß dieſe Bemühungen der Regierung nicht den Zwed einer Moncpoiiſierung oder Verſtantlichung der Petrolenminduſtrie verfolgten. Die Ver⸗ treter der Petroicumgeſellichaften gaben der Hoffnung Ausdruck, daß eine freiwillme Verſtändigung erzielt werden würde, da vereits gegemvärtig ein diesbezüglichrs diskußftonsreifes Pryjekt dorliege. 

   

       

  

  

  

   

  

Zwei Millidnen Morgen Land für die Aftſiedlung 
Die Reichsregierunga hal beſchlonßen, rund 2 Millionen Morgen Land im Oſten der Siedlung zuzuführen. Amtlich wird darüber folgendes milgeteilt: — 
„Die Abwicklung der Cſthiife mit ihrem aroßen Land⸗ anfall und gleichscitia die Forderuna breiter Kreiſe nach ländlicher Siedlung verlangen eine voſitive Löſung. Zwei Millionen Morgen Land, das tros aller Hilfsmaßnahmen den bisherigen Eigentümern nicht erhalten werden fann. ſoll Zehntaufende neurr Siedler im deuiſchen Oſten ſeit ver⸗ ankern. Die geiesgeberüchen Maßnahmen dicſes Mert⸗ lind in Borbereitung. Sofurt nach Rückkehr des Lunzlers ſollen ſie im Kabineti verabichiedet werden.“ 

  

  

Die Luge nuf dem polniſchen Geireivdemartt. Das Anziehen der Roggenprerſe in Polen hüngt mit der Tatſſache zuſammen, 
daß für das laufende Jabr trotz ſinlenden Bedarfs mit cinem 
gewiſſen Feblbetrasne an Koggen für den Julundpstonſum ge⸗ rachnet wird. Eine Koggcneinfuhr tommi indeßfen, wie die 
Gazeta Handlowa“ ſchreibt, nicht in Frage. Vicimchür wird 
der Feblbenag aus din in dieſem Jahrr gröseren Seizenvor⸗ 
räten gedeckt werden. Die Weizenpreiic balten nich, einc jcqterc 
Tendenz läßt ſich auch bei Hafer und Sanigerfic beobuchten. Das Biait exrlärt, daß im laufenden Erntejabr rs Prreits ge⸗ 
lungen ſei, die innerpolniſchen Preiſe von den Deltprciſcn ab⸗ 

  

    

zubängen: die Inlanpspreiſe liegen nämlich Eöher als Der 
Erportpreis zuzüglich Ausjuhrprämie. Dir Ansfuhr 181 
jei daber unter 
ſchlicklich von dem ſiaailichen Inierpentibnsorgan. den 
lichen Getrridcinduftriewerlen, vorgenemmen. 

Ausbun der Gdinger Oelfabrit Auf dem Gelände ves 
Gdinger Oelwerks iſt mii Erweiterungsarbeiten eafjprechend 
dem Ausbunprogramm begemien worden, das nach ber Ucher⸗ 
nuhmc der Fabrit durch den Konzern Unilever- Schichi eni⸗ 
worfen wurdr. Neue Kaſchincn, dit im beiendercn zur Wear⸗ 
beitung großer Celfamen 
Kleinſamen verarbeiter] 

Veriuſtien vor ſich gegangen und wurde aus⸗ 
Silaai⸗ ü 

  

  März auf dem a 
Geſamtprogtumm der Erweiirrungsarbriten 
jührung voransfichilich längrre Zeit in fübrung 8 prach neß 

Aäbigten der Sabent, Wer einen Satrnanft jühigkei Fabra icinem FRrnunfründ ron 10 Millionen 3lpm por. Das Ikrisnapitol der 
labrik wurde vor einiger Jeit von 37 Killicnen anf S Willin- nen Zlom erhöht m Iamfenden Lehr pnd fer die Fabrit Direlt ans Argeniinien 1020 Teunen Lciniamen EBB 300 Lyn⸗ 
ven Palmenſamen ben der Coldfiür 1Sentralafrits nach Edingen gelieiert worden. Ergenwärlig Werben Lebra- und 
wetterr Palmenianentrunsperte in Gdingen ertbarkrt. 

Iis Ercebens der fimmiänwaſch ænſpiſchen Saurtfehsver 
verlumtet, Die mlandiüünch-rigfchen 

  

   
SDer Sar-Hilsabentern. Ser Herciis fräber jeniert merden 

anbte, eEX fäir Das Leriloßene Jahr einen Seiariserixd 

Entsceheidune in Sesterreienn 

Der Kampf um Wien 
Am 24. April auch dort Landtagswahlen — Um die rote Mehrheit in der Hauptſtadt 

Mit Preußen und anderen deutſchen Ländern wählt auch 
Deutſchöſterreich am 24. April. In zweien ſeiner Bundes⸗ 
länder ſind dic Landtage zu erneuern, in zlvei anderen die 
Gemeinderäte. Weitaus die wichtigſte Wahl iſt 

die Entſcheidung der Wiener Wähler. 
Sie ernennen mit ihrem Gemeinderat zugleich ihren Land⸗ 
tag, da Wien als eigenes Bundesland gilt. 

Solange in Wien das Klaſſenwahlrecht beſtaud, tonnte 
dir wirkliche Volksmeinung künſtlich verſchleiert werden. 
Nur bei den Reichsratswahlen, für die ſeit 1907 das all⸗ 
gemeine gleiche Wahlrecht eingeführt war, kam ein Par⸗ 
lament zuſtande, das der Voltsmeinung entſprach. Bei der 
letzten Reichsratswahl im Sommer 1911 errang die Sozʒial⸗ 
demotratie von den 33 Mandaten Wiens einſchlicßlich der 
Stichwahlen 18. Sie erlangte damit in der Hanmiftadt be⸗ 
reits die Mehrheit. Als der Iufammenbruch dann das 
gleiche Wahlrecht auch für die Gemeinden brachte, erweitert 
durch Frauenſtimmrecht und Proporz, zog eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Mehrbeit auch in das Rathans ein. Sie iſt ſeither 
ununterbrochen gewachſen und hat 

bei der Mahi im Jahre 1928 knapp die Zweidrittel⸗ 

mehrheit erreicht. 
Die Oppoütion im Rathauſe beſteht ausichließlich aus den 
Chriſtlichſozialen. Diesmal kandidieren anßerdem noch Kom⸗ 
muniſten, Hitler⸗Leute, Monarchiſten und Anfwoertler. Es 
kann aber kein Zweifel beſtehen, daß die Sozialdemokratie 
die Mehrbeit behaupten wird. 

Was die Chriſtlichſozialen anbetrijft, ib kann man dem 
reichsdeutſchen Leſer ihr Weſen am ebeſten bekannt machen, 
wenn man ſagt, daß die Chriſtlichſozialen in ihren Anfängen, 
Ende der achtziger und Anfſang der neunziger Jahre, in 
ihrer Programmloſigkeit wie in ihrer Demagogie und in 
ibrem ganzen Auftreten den Hitler⸗Leuten von hente eut⸗ 
ſprachen, ihr lauteſter Ruf galt dem Antiſemitismus, ihr 
innerer Charakter war allerdings ſtart durch den katho⸗ 
liſchen Klerikalismus beſtimmt. Heute entſprechen die 
Chriſtlichſozialen etwa unſerer Wirtſchaftspartei in jozi 
renktjipnärer Hinſicht. Sic neimnnen es aber mit dem An 
marxkſten⸗Geichrei auch jetzt noch getroſt mit unjeren Dentſch⸗ 
nationalen und Hitlerianern auf. 

Die Leiſtungen der ſoßialdemokratiſchen Gemeinde⸗ 
verwaltung von Wien 

ſind geradezu weltbekannt geworden. In der Zeit fürchte 
lichiter Maſſennot zur Herrſchaft gelangt, hbat die Sozial⸗ 
demokratie die ſchweren Verſäumniſſe ihrer chriſtlichſozialen 
Vorgänger auf dem Gebiet des Fürſorgeweſens nicht nur 
gutgemacht. ſondern darüber hinaus Einrichtungen geſchaf⸗ jen, die von Fachleuten aus aller Welt als vorbildlich an⸗ 
geſeben werden. Die Schnle. von den Chriſtt ichiozialen nach 
Möglichkeit in der Entmicklung zurückgehalten, iſt von Grund 
auf moderniſiert worden. Dieſes Werk des Sozialdemv⸗ 
kraten Otto Glöckel hat die hohe Anerkennung auch nicht⸗ 

  

  

  

    

  

  

ũ 
ſezialiſtiſcher Schulmanner von nah und fern errnngen. Der 
Bolkswohnungsbau der Gemeinde Wien hat bis jetzt 60 Un 
zwar beſcheidene. aber geſunde Wohnungen errichtet und 
dadurch einen erheblichen Tei der Bevölkerung grauen⸗ 
vollen Wohnäuſtänden entriffen, wie ſie gerade in Wien 
unter der Herrt i iſozialen Miethener und einer 

  

  

  

  

kleinbürgerlich reattionären Gemeindeverwaltung ſich be⸗ 
ſonders ſchrecklich entwickelt hatten. — 

All dirſe bedeutenden Schöpfungen der roten Stadtver⸗ 
waltung ſind 

ohne finanzielle Belaſtung der kommenden Geſchlechter, 
ſind ohne Anleihen vollbracht worden. 

Ja, während viele Gemeinden in Oeſterreich, im 
im Ausland unter den Folgen der Wirtſchafts ſe dem 

len Zuſammenbruch nahe gebracht worden ſind, hat 
une Ausgaben zwar auch einſchränken müſſen, aber 

es erfreut ſich dennoch voller finanzieller Geſundheit. Das 
iſt der große Erfolg der Finanzpolitik des Sozialdemokraten 
Breitner, die Beſitz und In nath Gebühr beſitenert, Ar⸗ 
beit und notwendige Bedarfsdeckung jördert. Dagegen 
rennt die chriſtlichſoziate Agitation mit aller Kraſt an. 

Die Parole der ialdemokratie in dieſem Kampf iſt, 
einen derartig gewaltigen Sieg zu erringen, daß das Re⸗ 
gieren ohne oder gar gegen die größte Partei im Lande 
unmöglich wird. Die Sozialdemokraten ſtellen der geſunden 

    neiche und 
   

  

     

  

     

       
  

  

      

  

      

Finanzpolitik Wie die kataſtrophale Finanzlage des 
Staates gegenüber e verſchweigen natürlich nicht die 
—5 uüfigteit der Finanzpolitik eines Stanates, dem       
murtſchaftliches Eigenleben durch die Grenzziehung vorwehrt 
iſt, und den man trotzdem zwingt, eine „Selbſtändigkeit“ 
zu bewahren, die gar keine iſt. Aber darüber binaus muß 
die Bürgerblockregierung und vor allem die Chriſtlich⸗ 
ſoziale Partei ſich den ſchweren Vorwurf gefallen laſſen, 
durch unendliche Duldung 

die ſchlimmſten Bankflandale und ärgſten Schiebuugen 

zugelaſen und daͤdurch die Wirtſchaftsnot des Landes ge⸗ 
waltig verſchlimmert zu haben. Nach dem Zuſammenbruch 
der Kreditanſtalt im vergangenen Frühſommer hatte die 
Regierung das Parlament um die Ermät⸗ tigung gebeten, 
für Hilfsgelder zur Sanierung dieſes größten Geldinſtituts 
die Bundeshaftung zu übernehmen. Es war dabei aus⸗ 
drücklich ausgeſchloſſen, daß etwa auch die alten Einlagen 
der Kreditanſtalt durch den Bund garantiert würden. Trotz⸗ 
dem hat die Regierung die Ermächtigung nach dieſer Rich⸗ 
tung hin mißbraucht. Jetzt iſt es ausgerechnet Herr Vau⸗ 
goin, der ewige Wehrminiſter und Faſchiſtengönner, der den 
Sozialdemokraten die Mitverantwortung für dieſen Mitz⸗ 
brauch anhängen möchte. Kreilich iſt die Wahrheit darüber 
zu klar, als daß diefer ſchäbige Trick gelingen könnte. Herr 
Dangyin hat nur durch ſein Hervortreten allen demokratiſch 
Geſinuten zum Bewußtſein gebracht, daß der Erfolg der 

demokraten der ſchwerſte Schlag gegen den lauernden 
Faſchismus ſein wird. 

Die Wahlarbeit unſerer Wiener Freunde iſt bewunderns⸗ 
wert. Allabendlich werden Hunderte von Verſammlungen 
abgehalten. Am Sonnabend durchzog ein Feſtzug mit etwa 
3u Wagen, auf denen ſymboliſch die Schöpfungen des Roten 
Wien dargeſteillt wurden, die Straßen der Stadt auf einem 
23 Kilometer langen Wege. Zur Erhöhung der Begeiſterung 
tragen ferner Vorſtellungen eines „Politiſchen Kabaretts“ 
und die Vorführung von Filmen in den Verſammknugen 
bei. Augeſichts dieſer Aktivität hat das chriſtlichſß 

uporgan ſeine Leier bereits darauf vorbereitet, da 
üſtung ſeiner Partei vielleicht etwäs verbeult a 

    

    

  

   

  

    

dem 
Kampf hervorgehen werde. Das foll ein Wort ſein! Daß 
es in Erfüllung gehe, ſei auch unſer Wunſch!     

  

  

  

Rußland beſtellt deutſche Raupen⸗ 
ichlepper zur Gewinnung von 
Tor‚⸗Brihetts 
Die ruſfiſche Regierung hat neuer⸗ 
din 15 Ranpeuſchlepper mit 48 PS 
Dieſelmotor bei der Dannvverani⸗ 
ſchen Maſchinenfavrik Hauvmag) in 
Auftrag gegeben, die die großen 
Torfvorkommen in Rußlaud ma⸗ 
ſchinell auswerten fullen. Der ge⸗ 
ſtochene Torf wird in eine breiige 
Maſſe umgewandelt und dieſe zum 
Trocknen auſ aroße planierte Flächen 
aufgeſchwemmt. Dann fahren die 

roßß Raupenſchlepper langſam 
über, preifen durch ihr Eigen⸗ 

—4 gewicht die Torfmaffe zujammen und 
ſchneiden ſie gleichzeitig mittels der 
an den Bohlen angebrachten 40 
Stahlmeſſer zu Briket Ma⸗ 
ſchine, die voun nur einem einzigen 
Menſchen bedient wird, erjetzt ſo 
die Arbeit von vielen hundert Hän⸗ 
den. — Einer der Ranupenichlepper, 
die die Torfmaße preſſen u. ſchneiden. 
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von rund 1:2 Minionen Mark ans gesennrer einem Ge⸗ 
winn von nber 10 Riflirnen Marf im Jahre 1930. 

  

In Dansis 2. Telegr. Ans zahinngen Veu⸗ Aork 1 Dolar X — 3.-6, Londen 1 Pinnd Sterling DD — 1425. Sarſchan 100 Zioin 5.5 — 5.—21: Zürich 400 Franken 98895 — 15: Paris 100 Franken 210U. 
1252, AsherLem 100 Gnlden W5 — i, Scheck 
Sonden 19.18 — 1432. Vankneien: 1 amerifantcher Doullar 
5512 — 598,. 110 ZJIni 3 — 2.— 

Der Kurs der Bescssmark, der fäalich a der Bank von 
Dersis inr Hemerr Beträge bis an MeichsEeark. die au⸗ 
Lem Neücrerfehnr mammen. feugefeht Wirb. Peiräat bente 
2525 Gelb E1 %0 Brief. 

Devaſen 2b. APril. Wner. Dolarnaten 
2 SSs. Holland 251, — — 3250,2U, 

33.48, Neunesf Kebel SU 8925— 
8S.S5, Paris 5. E — 1 355. Brag — ,1 

   

  

  

    

2. . — 123. — 1733 Serlßs Ialien bend⸗ — 
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An den Produkten⸗ örſen 
In Danzig am 18. April. Weizen 128 Pfund 16; Roggen 
Aonſum 162—16.30, Roggen Export 15,75, Gerüc feine bis 16: Gerße mirtel 14.0—1355, Futtergerſte 1 Erbj 
grüne 18—23: Vitkturigerbſen 14—19, Roggenkleie 10.73: 
Weisenkleie grobe 11. 

In Berlin am 20. April. Weizen 2B52 
bis 200. Brangerſte 190—185; Futter 
180—1 

    

    

; Roggen 198 
ſtriegernñte 
Roagen⸗ 

    
   

    

    

  

       

  

„September é‚ 
Moggen, Mai 135,25—15550 (195,00, Juli 97 
Sentember 186 plus Geld (1860. Hafer, Maf 170.590—170, 
(13 M. Inli 175,75 (179). 

Pyſener Probnkten vom 
20.5ʃ—27,25, feit: Seizen 28 

, ruht, Gerite 8ð 
Braugerſte 24,75.2 

      
           

  

    20. Aprit, Richtpreiſe: Rog 
feſt: Gerſte 
logramm 23. „ 

U weißer unverßt! 
2 Weizenmehl u 

bis 41.5, fen: Roggenkleie 17½21 
bis 16.50. BSeizenkleie grob 16 50—17 
unverändert: Sicke 210—20: Pe 
erbfen, Folgererbjen unverändert: blaue Lut 
geibe Tupinen 15—16: Serradelle, roter Klee. 
Schwedenklee, gelber gejchälter Xlee. ber Klee in 
Sunndflee. Inkarnatklee. Timothngras, e al. Raugr. Buch⸗ isen, Eßfartoffeln und Fuabrikkartoffeln unverändert; 

Stroh geyrchßt loĩe 
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2000 Mark für 12 Güſte 
Aus Sklareks Freudentagen 

Im Berliner Sklarek⸗Prozeß wurde am Mittwoch eine Reihe von Zeugen aus Waren in Mecklenburg vernommen, die über das Leben und Treiben in der Warener Sklarek⸗ 
ſchen Jagdvilla berichteten. Ein Zeuge hatte den Eindruck, 
daß von den zahlloſen eingeladenen Gäſten der angeklagte 
Stadtbankdirektor Schmitt der Hauptgaſt war, abgeſehen 
von anderen Befſuchern ſei Schmitt im Jahre 1929 mit Frau und Tochter und Nichte zu einem längeren Sommeraufent⸗ 
halt in Waren geweſen. Die Jagd der Sklareks hätte offen⸗ bar nur den Gäſten dienen ſollen; die Sklareks ſelbſt ſeien 
keine Jagdliebhaber geweſen, Ein im November 1927 ver. 
anſtaltetes Jagdeſſen für 12 Gäſte hätte 2000 Mark gekoſtet. 

Der Vorſitzende ſtellte im weiteren Verlauf der Ver⸗ 
handlung des Sklarek⸗Prozeſſes feſt, daß nunmehr alle Zeu⸗ 
gen vernommen ſeien. Nur die Zeugen, die durch Krankheit verhindert waren zu erſcheinen, ſeien noch zu hören. Die Vernehmung der ſogenannten Wahrſagerin Frau Seidler werde wahrſcheinlich am Montag ſtattfinden können. Der 
Vorſitzende teilte weiter mit, daß etwa fünfzig Beweisan⸗ 
träge der Verteidiger vorlägen, von denen allerdings ein 
großer Teil ſchon zurückgenommen ſei. Die in den Be⸗ 
weisanträgen benannten Zeugen müßten in längſtens zwei 
Wochen vernommen werden, ſodaß in der äweiten Mai⸗ 
woche die Plädoyers beginnen könnten. Am Schluß der 
Berhandlung richtete Leo Sklaret noch einmal heftige An⸗ 
griffe gegen Bürgermeiſter Scholz. Die Verhandlung wird 
am Freitag fortgeſetzt. 

Die „Revanche“ des Einbrechers 
Gold⸗ und Silbermünzen geſtohlen 

Diebe drangen heute Nacht in das märkiſche Muſeum in 
Berlin ein, ſchlugen dort die Scheibe einer Vikrine, in der 
Gold⸗ und Silbermünzen aufbewahrt werden, ein und 
raubten 100 Stück Gold⸗ und Silbermünzen aus den Jahren 
1701 bis 1840. 

Einer der Diebe rief gegen Morgen vei einer Zeitung 
an und meldete dort den Einbruch. Er erklärte, daß er 
einmal in einem „Zeitungsbericht gut abgeſchnitten“ habe 
und ſich dafür jetzt „revanchieren“ wolle. 

Charlott etwas durchſchant 
50 Jahre Erſahrung 

Jeder hat betanntlich ſein beionderes Steckenpferd. Der eine 
hrippen leiden, die blaß wie der Mond und weich wie 

find, einen anderer möchte am liebſten in jecen Bully 
einen Radioapparat einbauen laſſen, damit der Straßenlärm har⸗ 
moniſch übertönt werde, und der dritte fordert. daß alle ũer 
gleich nach der Geburt mit den Bazillen iꝛiner eigenen politi'chen 
Denhbpweiſe geimpft werden. Ein weit unirerſelleres Thema hatr ſich 
ein Englünder als Stedenpfend ausgedacht. Er hat jünfjig Jahre 

ietzt und das 
in einem 

    

  

    

  

   
    

    

  

Ergebnis ſeiner Beobachtunßen kurz, knapp und b 
„Eingeſandt“ an eine Londoner Zei 
Namen nennt er nicht. er ve 
C. O. Bleally. Vermutlich fürch 
Meinung über die Frauen wird auf der a Seite des Me 
ſchengeſchlechtes nicht gerade zärtliche R en wecken. Er ſchr— 
„Nachdem ich ſünizig Jahre lang die Frauen beobachtet habe 
ich den Schlüſſel zu dieſem Probi efunden. Die Haupteigen⸗ 
ichaften der Frau ſind: 1. W. uade Eitelleit und Dünkel, 
2. Eiteikeit und Dünkel machen u irdelſüchtig, unduldſam 
und immer zum Widerjſpruch gens⸗ wird ſic einen Fehler 
zugeben, dafür hält ſie jeden, i ſt, für einen 
Schurken oder Narren, wahrich er i ie iſt ein 
pollendeter Querkopf, der laut m inem Pflichtbewußt prahlt, 
in Wirkllichteit aber nur mit Leib und Seele dabei iſt, u es ſich 
um Trivialitäten und Alfanzereſen handelt. Ich kann leid 
Gegenmittel vorcchlagen, ſondern nur bezrugen, daß nnendliche 
Goduld und ewig ſich gleichblei e gute Launeng⸗ rdierem 
Querkepf nicht das geringſte nüßen.“ 

     

    

   

  

    

en; denn 
    

    

     

    

  

   
    

    

            
   

    

  

   
   

r lein 

  

Wie ſagte doch Napoleon: „Alle unſere Kämpfe von Nalion 31 
Nativn ſind nur ein Kinderſpiel. Aber wenn es einmal zuu einem 
Kriege zwiſchen Männern und Frauen käme, das wäre noch etwas!“ 

  

Flugzeugkataſtrophe bei Schünfee 
Dieustag, mittag ſtürzte bei Schönſee ein Militärflug⸗ 

zeug des Thorner Fliegerregiments aus etwa 150 Meter 
Höhe ab. Das Flugzeug wurde vollſtändig zerſtört, die In⸗ 
ſaſſen, der Fähnrich Kulicki und der Unkeroffizier Mokwa 
kamen wie durch ein Wunder mit Hautabſchürfungen davon. 
Der Abſturz des Flugzeuges iſt auf ein Steuerdefekt zu⸗ 
rückzuführen. 

Zum dritten Male 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Mittwoch nach glück⸗ 

lich beendeter Südamerikafahrt um 7.55 Uhr Méz3 in Per⸗ 
nambuco glatt gelandet. 

  

  

  

Donnerstag, den 21     
  

Großfeuer aufdem Schlachithefen Halle 
Ein Arbeiter lebensgefährlich verletzt 

Auf dem Städtiſchen Schlachthof in Halle brach am Mitt⸗ 
woch ein Großfeuer aus, das erſt gegen abend niedergekämpft 
werden konnte. Erſt nachdem durch 15 Schlanchleitungen ge⸗ 
waltige Waſſermengen auf das brennende Gebäude gepumpt 
worden waren, konute der Brand gelöſcht werden. 

Das Feuer begann in einem Zwiſchenvoden des Kühl⸗ 
hauſes, der ſo niedrig iſt, daß man ſich darin nur gebückt auf⸗ 
halten kann. Am Mittwoch arbeiteten dort etwa 10 Handwerker 
mit Teerkeſſeln, um die Zſolierſchicht zu erneuern. Sffenbar iſt 
dabei das Feuer durch Unachtſamleit hervorgerufen worden. 
In wenigen Minuten ſtand der gKanze Raum, in dem meter⸗ 
ſtarke teergetränkte Kortplatten liegen, in Flammen. Die Ar⸗ 
beiter konuten ſich nur unter Lebensgefahr ins ie retten. 
Ein Arbeiter erlitt lebensgefährliche Brandwur 

      

  

Menſchenleben in Gefahr 
Gefährlicher Wohnungsbrand in einem Berliner Vorort 

In dem Berliner Vorort Mariendorf brach heute früh 
ein Wohnungsbrand aus, der in kurzer Zeit ſo große Aus⸗ 
dehnung annahm, daß vier Perſonen in Lebensgefahr ge⸗ 
rieten. ie Feuerwehr legte Steckleitern au und befreite 

Bedrängten aus ihrereg rlichen Luge. 

   
  

    

   

   

  

  

  
Ein menſchlicher Aem nufgeſiſcht 

Vermutlich kein Verbrechen 

Am uUjfer des bei Berlin gelegenen Rummelsburger 
Sees wurde am Mittwochabend ein menſchlicher Arm auſ⸗ 
gefiſcht. Die anfängliche Vermutung. daß der nd auf ein 
Kapitulverbrechen hindeutet, hat ſich nicht beſtätigt. Ver⸗ 
mutlich ſtammt der Arm, der bereits drei bis vier Wochen 
i See gelegen haben muß, von einem Lebensüber⸗ 

Er dürfte durch eine Schiffsſchranbe von dem 
Rumpfe gelöſt worden ſein. Immerhin ſind die polizeilichen 
Ermittlungen noch nicht reſtlos abgeſchloſſen. 

  

   

    

Wie unter Hitlerlenten 
Um ſieben Neger 

Am 13. Mai ſollten in Slabama (11SA.) ſieben junge 
Neger, die wegen angeblicher Angriffe auf weiße Mädthen 
zum Tode verurteilt worden waren, hingerichtet werden. 
Das Datum der Exekution des Urteils nun auf den 
21. Juni verſchoben worden. Die Verteidigung ſoll noch 
Gelegenheit erhalten, beim Oberſten Gerichtshof der Ver⸗ 
einigten Staaten Berufung einzulegen. Man nimmt in 
weiten Kreiſen an. daß hier vom Gericht in Alabama ein auf 
Raffenhaß zurückzuführenden Fehlurteil gefällt worden ſei. 

      

Gleich gegen Sarraſani. Die Direktion des Zirkus Gleich 
hat den Zirkusdirektor Hans Stoſch⸗⸗Sarrafani wegen ver⸗ 
leumderiſcher Beleidigung verklagt. Sarraſfani foll im An⸗ 
ſjchluß an die Antwerpener Brandkataſtrophe behauptet 
haben, daß das Unglück ouf Brandſtiftung zurückzuführen 

und daß vermutlich ein Racheakt des konkurrierenden 
rtus Gleich vorliege. 

  

   

     

Die „Los Angeles“ 
Außer Dienſt 
Die „Los Angeles“ am An⸗ 

kermaſt des amerikaniſchen 

Spezialkriegsſchiffes 

„Pateka“. Das amerikani⸗ 
ſche Repräfentauten-Haus 
veſchloͤß, aus Erſparnis⸗ 

gründen, das Luftjfchiſf 

„Los Augeles“, das als 
3Rs in Friedrichshafen 

erbaut wurde, außer Dienſt 

zu ſtellen. 

    

  

  

Metiung nus Seenot 
Im Atlantit, auf der Höhe von Bigo, hat die Beſatzung 

des Hapag⸗⸗Motorſchiffes „Kulmerland“ 23 Seeleute gerettet. 
Es iſt die Beſahuun des leck geſprungenen und geſunkenen 
lettiſchen Dampfers „Sectonija“. Die „Kulmerland“ iſt nach 
Oſtaſien untermegs; die Geretteten worden in Genua, dem 
nächſten Anlauſhafen, an Land geſetzt werden. 

    

     

  

     

Die geangelte Ente 
'ericht Berlin⸗ 

abſtahl ode— 
bpre art 3= 

      

    

    

  

    

   

Kaum hatte 
worien, als 

s Tier wurdr 
t wollten die 
ten den Vor⸗ 
ger liezen die 
nommen und 

9 wegen Dieb⸗ 
ſich um eine zahme Eute, 

riin handelle. In der Verhandlung 
von dem Amt fere der Au e, daß es eine wilde 
Eute geweien ſei. Das ließ ſich nichter e. der Anntsrichter 
uahm nun Jagdfrevel an und verurteit zu 30 Mark Geldſtraſe, 
die er in kleinen Raten bezuhlen darj. 

er die Schnur 
auch ſchon eine 
herausgezogen, in ei 

den Arbeitsloten a 
ig beobachtet und ich, 

Enteé fliegen und nahmen R. 
erhielt einen Strafbeſehl über 
ſtahls, da angeuommen wurd 
alſo um Eigentum der Su 

  

       

   

  

    

    

ſchupobeamteſt h. 
beiden Enten, 

   

     

  

   

  

    

  

                  

   

  

Charlie Chaplin erkrankt. Charlie Chaplin 
Java kommend, in Singapore ein und benab ſich: 
Krankenhaus. Er hat ſchwere Fieberaufälle.      

  

Das Klabier ein — Muſenmsſtück? 
Von Felicitas Tervüren 

Ein gutes Tier iſt das Klavier 
Still, friedlich und beicheiden, 
Und muß dabei doch vielerlei 
Erdulden und erleiden — — 

Wilh. Buſch / 
Wenn das ſo weitergeßt, wer weiß, ob wir es nicht er⸗ 

leben, daß unjere Enkelkinder fragen, wenn ſie in kinem 
Muſeum neben einem ausgeſtopften Droſchkengaul ein 
Klavier ſtehen ſehen: „Was iſt das für ein Ding? Und was 
macht man denn damit?“ — 

Und dann wird man ihnen erzählen, daß es noch garnicht 
lunge ber iit, da war das Klavier in jedem jungen Haushalt 

der ftolze Mittelpunkt der Einrichtung, 

da gehsorte es mit zum „auten Ton“, dieſem Inſtrument 
gute Töne zu entlocken! Ach, ſie waren nicht immer gut; 
denn bekanntlich hat nicht feder das Talent zum Klavier⸗ 
ſpielen mit auf die Welt gebracht. Dafür war man aber 
deſto eifriger beſtrebt es zu erlernen. Denn damals gab es 
weder Radio, noch Grammophon, und wenn man Muſtk bei 
ſich zu Hauſe liebte, mußte man ſie ſelber matchen oder zu⸗ 
hören, wenn Freunde und Bekannte muſtzierten. Und man 
galt ſogar für ungebildet, wenn man nicht Klapier ſpielte. 

Die Kinder mußten vor zwanzig Jahren noch außer 
ihren Schulſtunden täglich eine Stunde am Klavier abützen 
oder die Geige am Kinn halten, Tonleiter ſpielen und 
Fingerübungen machen. Für die Arme und Finger war das 
ſicherlich eine gute Gymnaſtik, und wenn die jungen Mäd⸗ 
chen mit ihren Zierſchürzen am Klavier ſaßen, kamen ſie 
iich alle vor wie Heldinnen aus den Marlittromanen, die ſie 
alle mit der gleichen Freude laſen. Sie ſpielten Klavier und 
warteten auf irgendwelchen Beſuch, dem ſie dann ein eifrig 
geübtes Stück vorſpielten. Meine Mutter hat mir okt er⸗ 
zühlt, daß ſie und ihre beiden Brüder Klavier⸗ und Geigen⸗ 
unterricht bekamen. Jedes Kind übte fedes dieſer Inſtru⸗ 
mente eine Stunde täglich — macht ſechs Stunden am Tage, 
die meine Großmutter erdulden mußte, oft in einem Zim⸗ 
mer fitzend, das zwiſchen den beiden Uebenden lag. Sie Hatte 
ſich aber ſo daran gewöhnt, daß fie oft ihr Wiittagsſchläſchen 
bielt, unbekümmert um die Kasenmuſik, die ße umſchwirrte 
All dies war natürlich ſchreclich übertrieben, und muſtkaliſch 
unbegabte Kinder ſollte man niemals mit Unterricht in 
irgendeinem Juſtrument analen. Aber jo beauem, wie wir   

  

uns heute die Muſik machen, iſt es gewiß auch nicht richtig. 
Muſik hören iſt nicht gleichbedeutend mit Selbſt⸗Muſizieren! 
Muſik machen hat ſeinen beſonderen ſchöpferiſchen Reiz. 
Wenn man ein Inſtrument kennt und den Aufbau eines 
Mufikwerkes auch, ſo hat man doch den doppelten Genuß 
beim Hörer, weil er bewußt iſt. Darum möchte ich allen 
Muſfikliebenden und für Mufik begabten Eltern und Kindern 
raten: Laßt euch nicht genügen am Nur⸗Hören des Radios 
und der hallplatten — macht ſelbſt, ſo oft und ſo viel ihr 
könnt, Muſik allein und in Geſellſchaft. Gemeinſam Muſi⸗ 
Meren verbindet die Menſchen auf eine beiondere und ſtarke 
Art. Darum laßt das Klavier nicht in Vergeſfenheit ge⸗ 
raten, nicht zum Muſeumsſtück werden! 

  

  

   

  

Die deutſche Buchproduktion ſint 
Durch die allgemeine kataſtrophale Wirtſchaftslage har auch die 

deutiche Buchproduktion erhebliche Einbußen erlitten. Der Vorſtand 
des Börienvereins der Deutechen Buchhändler zu Leipzig hat nun⸗ 
mehr ſeinen Geichäfisbericht für 1931 veröffentlicht, aus dem her⸗ 
vorgehr, daß ſich der Abſatzrückgang im Buchhandel leilweiſe noch 
ſtärker bemerkbar macht als es bei anderen Waren der Fall iſt. Neu⸗ 
auflagen und Erſtausgaben ſind von 26 961 im Jahre 1930 auf 
24074 im Jahre 1931 zurückgegangen. In dieiem Zufammenhang 
je die an ſich erfreuliche Enkwicllüng der Deutichen Bücherei er⸗ 
wähnt, die trotz aller Wirtſchaftsnot auf 988 700 Bände angewachjen 
iſt. Damit rückt die Deutſche Bücherei zu den Millivnen⸗Bidliotheken 
der Welt auf. 

Zunahme der dentſchen Dohtor⸗Diſſertattenen 
Im letzten Univerſitätsjahre ergab ſich nach den neueſten Feit⸗ 

ſtellungen eine ganz erhebliche Zunahme der Doktor⸗Diſſertationen 
in Deutſchland. Die auſſteigende Linie geht in ihrem Uriprung be⸗ 
reits auf das Jahr 1927 zurück und hat ſich ſeit der Zelt ſtändig 
weiter bewegt. Im Jahre 1927 wurden an den deutſchen Univerfi⸗ 
täten und Techniſchen Hochcchulen 6299 Doktorarbeiten vorgelegt. 
1928 6490, 1029 6456 und 1930 6997 Arbeiten. Und was werden all 
die neuen Doktoren machen? 

  

  

  

Geiger und Sänger in Wien. Im Juni 1932 findet belanntlich 
in Wien ein Internationaler Wettbewerb für Geſang und Violine 
ſtatt. Wie wir erfahren, ſind dazu bereits 500 Anmetdungen einge⸗ 
gangen, darunter aus Aegypten, Algerien, Argenrinien, Beſſarabien, 
Kanada. Paläſtina und Shrien. Die Veranſtaktung verſpricht zu 
einem anßerordentlich wichtigen internattonalen Ereignis zu werden. 

    
Nur noch ein Film im Programm 

ug der Filminduſtriellen, Theater⸗ 
att, die ſich mit der Einichränkung 

ichtipiehtheatern beſaſſen wird. Wie 
zu erfahren, ſoll bei dieſer Gelegen⸗ 

en, in Zutunft ein Verbot für die Aufführung 

    
   

In Kürze finder eine 
beſiher und Verleiher in Be. 
des Filmprogram i 
wir von zuvertä 
heit beſchioſt 

  

    

     
    

  

  

      öweier g me im Programm qu erlaf Die Gründe zu 
dieſer Y erblicken die gten Organiſationen in der v 

  

unerträglichen Höhe der Koſten, die durch Ueberhäufung des Pro⸗ 
gramms veruriacht werden und die Lage des deutſchen Films immer 
kataſtrophaler zu geſtalten drohen. 

   Umwandlung der ungariſchen Liſ, 
Geſellichaft in Budapeſt iſt zu einer „L q⸗Li 
für Ungarn“ erweitert worden. Zu Ehrenmüngliedern 
Dr. Richard Strauß und Felix Weingartner ernannt. 

    
den u. a. 

     
     

  

   
    

Gorki kehrt nach Rußland zurück. Auf Einladung ins wird 
ſich der ruiſi'che Dichter Maxim Gorli demn. wieder Moskau 
begeben. wird Sorrent — ſeinen augenblicktichen ihaltsort 

  

— verlaſſen, vorausſichttich aber ſpäter wieder nach Italien zurũ 
lehren. 

Eine Biographie Zolas. Deniſe Leblond⸗Zola, die im 
Beſitz eines umfangreichen Dokumentenmateria iſt, hat 
die erite umſaſſende, kritiſche Biographie ihres Baters ge⸗ 
ſchrieben. Die demnächſt im Malik⸗Verlag (Berlin) erſchei⸗ 
nende deutſche Ausgabe enthält reiches Material an Briefen, 
Dokumenten, Bildern und Illuſtrationen, das hier größten⸗ 
teils zum erſten Male veröffentlicht wird. — 

Eine Meskauer Shaw⸗Ansgabe. Der Moskaner Staats⸗ 
verlag bereitet eine neue große Ausgabe der Vühnenwerke 
Bernard Shaws in ruſſiſcher Sprache vor. Die Ansgabe 
wird u. a. die Stücke „Audroklus und der Löwe“, „Fannys 
erſtes Stück“, „Cäſar und Kleopatra“, ſowie einen Ein⸗ 
führungsartikel des früheren Unterrichtskommiſſars Luna⸗ 
iſcharſki enthalten. 

Irland bekommt eine Alademie. Auf einer Tagung der Iriſchen 
Gefſellſchaft wurde die Gründung einer Iriſchen Dichter⸗Akademie 
angekündigt. Die Alademie joll in jeder Beziehung uuabhängig 
geitaltet werden — alio auch der Regierung gegenüber — und auf 
20 Mitglieder beichränkt ſein. Dieſe werden von einer kleinen Jurtz 
ernanni. 

Der Film erobert die amerikaniſche Schule. Wie aus den neueſten 
Belanntmachungen der amerilaniſchan Unterrichtsbehörden hervor⸗ 
gebt, verwenden heute ſchon über 60 Prozent aller amerikaniſchen 
Schulen Filme als ſtändiges Lehrmittel. 

    

   

  

   

  

    

   



AXALLUuel. KEiel Oeten 
Oſtdentſchland wieder im Endſpiel 

Die Bundesſußbalmeiſterſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes ů Poflmeiſter bor Gericht ů 2 Wohnhüufer mwiedergebrannt Gar viele Fußballpropheten mußten am letzten Sonntag wieder —* — Stä ikeliai (Litauen) entſtand ein Brand, dem 
wahrnehmen, daß es bein Seil mit der Lederkugel oftmals anders Zu neun Monaten Gefängnis verurteilt ßeben Wobuhenſer mit ulen Wirtichaftsgebäuden zum Dyßer 
vomm, uis man denni, Der. ee Meiftex, 21 Kegceichtei Gegen den Roſtmeiſter Strahlendorf vom Poſtamt Pillau fielen. Auch die ildiſche Spuagose iſt vom Konbenbheſte 
wo ſt⸗L. Weriteis Vutrne, ir wir! 1 0 gen de Hſt 98 15 en wurde am Mittwoch eine dreitägige Verhandlung wegen worden. Den Einwohnern gelang es, nur das Notwendigſte 

Mei 1 ortOug Vgeeen als Sheer und Damtag Annenn Mongten , und ninberschent Dei aeklagte atte von ihrer Habe zu retten. 
Sabeir, i, e, Uneun Monaten Gefäananis beendet. Der Angeklagte 
Schlußipielgegner erwartei. Es hat nicht jollen ſein. „Der Fußball⸗ ſechs Babre hindurch die Gebühren für ſein Poſtſcheckkonto 

    

ſtürmer“, das amtliche Fußballorgan des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ ů inas ; „f, „ Uunbes, ihrridt Daßte htrlöm eimen unbebeutenden Beitag. erbings in dieſem Zalle um Noch immer Hochwaſſer bel Tilſit „Cottbus v3 ſicherte ſich durch einen verdienten 4: 3· Sieg die Ferner wurde ihm zur Laſt gelegt, daß er beim Poſtamt Die Tawe bei Tilſit iſt in ſtändigem Steigen begriffen Tellnahme am Schlußſpiel. eingezablte Beträge für Poſtwertzeichen (in einem Falle und hat die Deiche überflutet. Stellenweiſe geht das Waſſer uUm den Leſer nicht im Unklaren zu laſſen: die erſte Vorent- (mebrere hundert Mark), ferner Siuſen (zweimal 300 Mark) über die Deiche. Behördlicherſeits werden Vorkehrungen 
  

      

   

  

jchei EO Sitteiſterichajt ſich jc Si jü lehen, die die Stadt einzahlte, wochen⸗getrofſen. 
ſchsidung um die Bundesmeiſterichaſt kann ſich ſehen laſſen. Sie für Arbeitgeberdar ‚ Lein 3 n beuche brach ar für piele eine Rieſenüberraſchung durch die Niederlage lang für ſich behielt. bevor er ſie in den Poſtvertehr rachte ů Des er Meiſters, aber der Enttäuiſchung über oen Mangel an 5 Vehnhren er Pilaser Maeßz catten GeſDanmnpatteeer Eiſenbahnſtrechen ſterben 

E i Spielreiſe bei dei ien, der keine Steigerun— pbongebühren der Pillauer Marineſtation. tte „ů — Denüamnenöd lein Iün ommemeiſenu enter be⸗ ernden ipicle⸗ Gehaltsvorichüſſe an Beamte als gezahlt gebucht und ſpäter Die letzte „tote Strecke“ an der Polengrenze abgebrochen riſchen Tat zuſlande bruchte, ſtand eine'ichöne, herzerfriſchende und wieder aut geſchrieben. St. hat die keträge nur immer eine Die Reichsbahn hat jetz den Abbruch der Strecke von der Vlock⸗ 
V f. ＋8, 

253 
mitteizende Spiellaune des Lauftker Meiſters gegenüber. Aus [zeit lang für ſich behalten und äter wieder abgeführt. ſielle Poſemuckel bis zur Landesgrenze ver gt. Es handelt ſich 
dieſemn Kräſteverhällnis eurwickelte ſich beionder? E der zweiten Er gibt an, er, habe die Beträge im Gebeimſchrank des dabei um das 50½0 Meter lange Gleis der Strecke von Bomſt— 
Spielhälfte durch die ichnelle Folge der erzielten Tore ein mit Hoch⸗ Dienſiſchrankes liegen gehabt und wegen HUrbeitsüberlaſtung Bontchen, das von der neuen Grenze durchechnikten wird und das 
lpannmng goladsner prickeinder Lampf Zu guter Leht brachten die und erſchütterter Geſundheit vergeſſen, die Summen recht⸗ Leildem nur als Ladeſielle für Schloß Neudorf benußt wurde. Dieſe 
Veipziger irotz Ueberk⸗genteit im Feideiel nicht joviel Kraſt auf, Eitia absufübren und zu, verbuchen. Eigenartia iſt, daß Strecke dürfte der letzte Gleisſtumpf ſein, der an der Polengrenze 
um das Schickfal durch einen Ansgleichstreffer abzuwenden. „Der ] St. nicht in finanziellen Nöten gelebt hat. da feine Frau als beſeitigt wird. 
ußballſtürmer“ erwies ſich als weilblickend. Seine geäußerten Be⸗ Aerztin jährlich 10000 Mark Einkommen verſteuert. 

    

  

  

jürchtungen und Mulmaßungen ſind eingetroſſen. Wir ſchrieben: Der Staatsauwalt beantragte 12 Monate Gefängnis. j 
„Kommen noch rinige Wißverſtändniſſe in der Verteidigung und der Das Urteil lautete auf 9 Monate Gefängnis und Aberken⸗ Elne Kuh ppringt pom Wagen 
Länferreihe dagun — — — dann heißt der Endſpielgegner nicht [nung des Rechts, öffentliche Aemter zu bekleiden, auf fünf Verunglücdter Transport einer guh 
Leipäig⸗Südweſt, jondern Cortbus 53.“ So iſt es in der Tat gekom⸗ Jahre. 

Der Veſiter Gillmann-Projſtllen bei Bicchojsſtein, Oßpreußen, 

      

  

er Sturm hat feinen alten Stieſel weitergeipielr; das war 
brachte mit jei — , . &. iicbsfa⸗ 

i ů eini Sfälle i n an3 
f. mit jeiuem Fuhrwerk eine Kuh zur Verladung nach Biſchojs⸗ 

müelleicht vornnszufehru, aö Anwüneolusfällo in den onderen, Mann⸗ Di. Ehylauer Hochuerratsprozeß vor dem Reichsgericht ſtein. Kurz hinter den Torje wurbe das Fußwerk von einem 
K 

ichaftsteilen gaben den Ausichlag. Cottbus wuchs, ime faſt alle Lau⸗ 

ganaie gab. Die Kuh. durch das Hupen 

  

  

       

5 355 A, S. 50 dich 5, 2 
ů 2 über! 0 

liber Kreismeiſter früherer Jahre, über ſich jelbſt hinaus, hatte Der Angeklagte freigelprochen h, ie Derbeßie hehen Branet deg Wagen u die iu einer mchteſchn Eirhechen Funtt und vereinigte ale Spieler In zucitägiger Situng wurde vom Meichsgericht gegen CEhantr gerade vor den vorbeifahrenden Kraftwagen. Das Rind 
zn einer geſchloſſenen Einheit, die drei Kommuniften Krolifowſti, Schönhoff und Preuß aus wurde von dem Anto überjahren. Nach dem Zufammenſtoß landete 

— — Dt. Eylau, denen Zerſesung in der Reichswebr zur Laſt der Kraftwagen im Chaufſecgraben. Die Ii jaſſen lamen mit 

  

gelegt mird. verhandelt. Die Verhandlung endete mit dem leichteren Verletzungen davon. Das Auto wurde ziemlich demoliert. 
Stoly braucht nur kin Unentſchieden Freiſoruch aller Angeklagten. 

Fußball⸗Baltenmeiſterſchaft — Danzig hat nichts mehr zu beſteilen 
ů Wenn ſich am kommenden Sonntag in Köurgsberg dem Brauusberg behommt 35000 Mart 130009 Reichsmart interſchlagen 

hiedsrichter Bonillon (Asca! Viktoria⸗Stolp und V. f. B. . — — — Vor einem Königsberger Schöffengericht kamen die Un⸗ 
diüömbasbera zum Nampf ſiellen, dann werden die letzten ent⸗ Staatsbeibilfe für den Kreis Braunsberg terſchlagungen in Höhe von 130 000 Mark bei der Bank der 

    

     

   
   

  

  

  

ſcheidenden Wi unm die, Teilnahme an den Spielen um die In Auertennung der beſonderen Notlage des Kreiſes Hſtvr, Landſchaft zur Verhandlung. Angeklagt ſind ſechs 
Dentiche Fußball⸗Meiſterichaft eingeietzt V.,. i Brauusbera bat die Preußiſche Staatsregierung dieſem eine Vankhilfsarbeiter. 

  

     

  

ſiegen, wenn er übrrhaupt noch A Beihilje von 35 U Marf gewährt. Im Voriabre hatte der 
        

wuntenvernter an der Vorrunde um die Demiſche Fuhßbai Kreis eine Staatsbeitzilſe von 7000%0 Mart erhalten. Die Poſtharte war 21 Jahre Unterwegs 
jchait teilzuuchmen. Nur im Fale emes Sieges kehn er mit Stolp Beihilie von 35 000 Mark vermindert das Etatsdeftzit des ů i 
bei 6:6 Punlten punftgleich, und erſt ein Enticheddungsipiel klönnte Kreiſes von 211 000 auf 176 000 Mark. 

Ein Poſtturioſum 
ihm die Berechtigung zur Teilnahme an der Meꝛſterſchaft geben. Hindenburg⸗-Allenfhein üt dann Balten. 
damit zwei Baltenm— ichaft b 

ſits. Im Falle ein 
echnunn, daß 

deuburg⸗Allenſtein 5weiter 2 altenverireter, währer 

1i 
Ein Bartenſteiner Bürger erhielt diefer Tage eine Poſt⸗ 

meiſter und hat 
karte. die am 1. April 1913 in Bromberg aufgegeben i i Kö wurde. Sie iſt frankiert mit der alten Fünſpfennigmarke Ein Kalb uuit zwei Köpfen mit der Germania und abgrſtempelt am 18. J. 1332 in Dic Kuh des Beützers Sotat in Pillupönen warf in Königsberg. Auf der Karte hres. Pol rb dine Mer,h üß 

ů 5 ft? „ dieſen Tagen ein Kalb mit zwei Köpfen, acht Beinen und tentante nach dem Ergehen ihres Patenkindes, der „jficherlich 

Stelle in der Tabelle ſteht. ip genügt ichon zwei Schwänzer j‚ inzmif, in it *1 u iſt 
um mit Allenſtein punftgleich zu ſtchen, auch dann iſt B. zwei Schwänzen. Kuh und Kalb ſtarben nach der Geburt. inzwiſchen ein ſtrammer Junge“ geworden Ichieden. 

— ————— 
Der Danziger Sporitlub, der am Sonniag über V. . B.Mönigs⸗ berg Megre. ha leine Anwartichaft auf eine Teilnahmeberechtigung Verbunbds-Leichtathletin-Meiſterſchaften in Fruge geſtellt 

an hen Meiſterichaltsipieien mehr. Im Bünſtigſten Fall fann Danzig 

  

  

    
    

  

       

    

     

    

   ichimmwart Pict, Rettungsobmann Schlonſti: 
Meyer; Obmann für Waſterfahren Chlechowiß; 

   

   

      

        

   
    
    

  

  

  

  

auf den dritlen Platz gelongen. Wie wir vom DSB.⸗-Sportausi⸗ duß des Verbandes erfahren, hat [Gerätewarte Hermann und Macenroth; Repiſoren Holſt Erna der Kreis III[IDanz des Valtiſchen Sporwerbandes zir Aus⸗ Kreowili und Willy Krey. Die vom Vorſtand vorgelsgten Statuten 
— — — tragung der Leichra „Meifterichaſten des Verb⸗ für den wurden beraten und einſtimmig genehmigt. Als Erdänzungsport 

Der Bezirksmeiſter Will Uicht Ubtreten 5 6. Inni abgelehnt, da an d— Tagen ſam. in Fruge zum Schwimmen ioll Hamdball geipielt werden. Die Vereinskleidung     
und Sr⸗ rband beſteüht aus roter Hoſe und rotem Hemd mit weißem W. Selent find. wird 

terijchaſten nach Kön!i Sberg 

Pate 

  

Arbeiterhandball — Fichte Ohra I1 gegen S. Bürſerwieſen 2·1 E; 

    

Ein Eishockey⸗Skandalꝰ? 
  

hen iich anr, die auf einen Sicg von Bürgerwicſen bofften. 
—* jahen ſich arg enttäuicht. Fichte war bis gegen Schluß, als 

„ 
V 

Bitrgerwieſen ſtart nuflam, lonangebend. Dic Ohraer Mann⸗ Dieir Meldung geht von Lön sverg aus. Die Herren in der Kanadier als Polen— Nachklänge von Lake Placid 

     

barten Termin der Valten⸗ Ueber eine poln ‚ch über den Hauben gerersen und eriahren wir folgendes: Es icheint jeſtzuſtehen, daß in Polens Eis⸗ den neuen Termin b me Man :nuß hocken⸗Slympiamunnichaft drei Kan adier, Raymond, Lafleur e Jumindeſt feltiame Lebahrung, die und Bronſſean, mitgewirkt habrn. Der Führer der Expedẽtion. Dr. Sün'at fenntd. 
Polakiewick, har die anderen ilglieder der Mannſchaft ehrenwört⸗ lich verpflichtet, von dieſer iache keine Mitteilung zu machen. 

die Affäre aber aufgedeckt 
eneralverſammlung des polniichen Eistportverban⸗ dMai ſoll die Angelegenheit nun „bereinigen“. 

Polafiewicz hat auf Anjrage des polniichen Eishockeyver⸗ die Einſellung der Kanadier zugeneben und ſie damit verantwortet, daß die Kanadier nur „als Gäſte“ mitgewirkt hätten 

  

   

ichafft ſcheint noch nicht gewillt zu ſein, den Vezi tciſter [ Pregelſtodt haben 
he Eishockeyv⸗Standalaffäre 

abzutreten. Einc ſichere Verteidigung ließ die An⸗ rrifie des f meiſierichaften 11 Gegners Zerſchellrn. Die Lauf, rreihc, qaut im Angriff und in vnne Anbören der Abwehr. verjorgte de turm reichlich mit Arbeil. Dieſer (ſchon agen, d ſchuf manche brenzlichc S untioen. jand aber im Acancriſchen fnar eigen Schlußtrio cin faum Uberwindlichcs Bollwerf. Dic Außen⸗ 

   

    
   

   

   

        

   

       
   
   

       

         

  

   

  

ſrieler ficlen dem Innenſturm gegenuber ciwas ab. Dic Fehler Dentſcher Marathonlaufer ſicgt über 100 Konkurrenten Durch Photographieni 
Worden. Eine G⸗ 

  

der Fichteſpicler ſind die große Sätric und das Iauit Spiel. 
Bei Bürgerwicſen waren dicije Mängel auch fehzufcilen. Außzer der ſicheren Hinicrmannſchaft verfagic genern allcs. Die Liuferrcihe. ſtart mit Abwehrarbeit überlajtet, kam gar nicht Zum Auſbauen. Dieſe Arbeit blieb den Stürmern überlaſſen. 

     

   

    

  

dic, reichlich nervös, nichts ſchafften. So mußic Obra ſchließ, le i dern Zei und daß derartige G⸗ viele in Amerika gang und gäbe Lien, Das 
lich gewinnen. 

2 rüd und gewann den jdrreren 2 Amerikmiche Ciumpiiche Komiter ſelbſt habe die Arraugement“           ailt nun än unteriuchen, ob die Kanadier auch 
vorgenommen! 

urnier teilgenommen haben. 
Ver⸗am oivmpiſchet 

   

    

Konturren:en. Jweiter Watrde * 
iich die Berrchrigung. d 

  

Heute wird um 1&8 Uhbr in Hcubude aeipiclt. Adler int pei 8 Freibcit zu Gafte und dürfie bride Puntie mit ach Lanje in 231, und bet Namit aut      
  

  

      
  

nehmen. 
rinsten Skas-en beim Ciumpia-A aratbonlaat in Vos Ansg 3u dernenen. Umer den Teilnehmern Sejand ſich cnch der Lefannte Laniche Kelardämer Kirele, Der iich duch näch. Sierteren Ionnit. Ium zehnten Nale Oftmartenachter Der Sieger de Arum nerfebise den Seßehenden Strertkenrekord um —* ; 
nar E, Sekunden. 

Der oſtdeutſche Knderſport, der ganz beſonders Unter den wierigen Verhältnifſen zu leiden hat, wird in dieſem Jahre 

  

, 
zum zweitenmal in ſeiner Geſchichte eine Veranſtaltung von ů 

Arbeiter⸗Hendballneifter D9 ORyrenßen Der⸗ n Rahn Sen, erleben, em Oſtmarkenachter, 
Kaſenjyert-Aönigsberg ſchägt Gunbinnen 1I: 1 er im Rahmen der Königsberger Regakta am 10. Juli aus⸗ 352 L SDenge Xi ii gefahren wird. Ber in dieſem Rennen den Preußiſchen 

„Tech: nie! KASe Har cs Eaßtt, Dicſen Meißerichafrstamnf Lurch⸗ Regaita⸗Verein wertritt, bleibt der Danziger Auder⸗Regatta 
—— ——— 2ren. Nesrägct Wer das Spie! Shen ange est. m Eßter Stunde Inni vorbehalten. Die dort ſtegende Mannſchaft im 

irbten in ſolsender Aufpeflane en- Sanm die Parcie: S ird 18 Sarndennen Serr 2 Naten⸗S chter fährt auch den Oſtmarkenachter. Dieſer ſah 
is (Sedameas gegen Iaes A. Wort Athigsbers. Leßen SperzfArte ja beßan Hisher folgende Sieger: 1921 in Breslau Wiener R.V. 

Dyn⸗ Serſti (Scdenid! gegen Holle AS. ain ier. Criethßerren Sirams 
Donauhort. 1922 in WSien Komb. Stettiner Achter, 1923 in 

Ieenkawiki (Sedania, gegen WBegve: I orSrDPOnnS, ſo DusS ar Stettin R.B. Nantilus⸗Elbing, 1924 nicht ausgetragen, 1925 
Si (Cedanic) gegen SAESDMIi AES Eanner- 

in Breslau R.B. Wratislawia Breslau, 1926 in Wien N.B. 

[Sedania) ACA Seßel (ABE.). 
Bratislavia Breslau, 1927 in Danzig R.C. Triton Stektin, 

Tenmanr IErDanz2) SArg er .). 
1928 in Stet i Stettin, 1929 25 esluner R. S., 

gegen Seiß 
— — — dergeſellichaft Breslau. 1930 in Wien Erſter Breslauer R. 

in] Besen Kaantenter (ASE]. 8 Snenßn nach ü.. Turs AnssSrache 1551 nicht ausgefahren. Rabe. Demzig. Mäherss km InferalentrI. „ Gaus 8s hen SHrmern nicht, Diese assS-Deræn der D. Minmie ging Gaurs Anen nor Dem, Sieneen ete uerſ E 8 E ee Si JaEF Winmten vor SSFE EAEE Axs5e 15 Drt in Pommern ADOE ben Cieichhame Br. Sleich Darnaf jundtr DrysSLa SEE Fa-⸗ — i — EAEtreßßer ein 
VNeuſtretlin pommerſcher Handballmeiſter 3r tn di. Sssserle ich das Sild taach. Kcserspere Bger, Den Diel Pommerſcher Meiſter errang Neuiieitin di Sabsgkes nü Süämmne, bee härteser Wsrseht Ver Sennnsimmer einen 622 S D Sten über Barts. Vis kurz vor Schluß bunt⸗ Serel die eeete e, nees Srachs caas wer. Ses Sarch nach Auaßchen, die Liederiage abzumenden Außett dnes 

Sy'e. Dür i2 EE 8 Reer —— — Endpurrs zeigte fich aber ein ſurtes Nachlaßßen in den Leiſtungen⸗ 
BureiäsSen Serzaikens iädere Seld der Sreäis —— die Siez⸗ Lröbßere Schnehigkeit der Keuſtettiner gob den Ausſichlag zum Sümeeexee & DSE —* Kanden. Ii EELEA DIEEA üelgzen die Terr. Deim Staumte Een 1I21 ertbar der Schlasvist,. 

    
            
   

      

   

   

    
   

   

  

     

  

   

    

    

  

  

    

    

  

   

    

ern nur Seüinehn Ar⸗Helaend eingefunden. Im Wannichaltskumpf Lounte SSsco ſeinen Titel erſolg⸗ müß verteidigen. Im Mannſchaftskampf der zmeiten Klaßſe Vegte Pyligei Erbing. Im Einzellauf der erſten Klaſſe Reg:te Fechner⸗Asco Lr 7,5 Kilemeter in 23.1 vor Min:es⸗-XW 24⸗03.5. Steger⸗ Sinzellanf der reiten Klaiße wurde Grodotzki⸗Pr.⸗Holland. 
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Erwachende Erde 
Das Rätſel des Frühlings — Sonne, Luft, Waſſer erwecken das Leben 

Noch vor kurzer Zeit drohte der Winter, die Herrſchaft 
über die Erde zu behalten. Mit Eis und Schnee, mit Regen 
und Kälte hielt er alles Lebendige in Schrecken. Dann eines 
Tages, faſt ohne Uebergang, wie es uns ſtheint, ſpüren wir 

deu erſten warmen Hauch des Frühlings. Und lange vor 

nus muß die Pflanzenwelt die Gewißheit ſeines Einängs 
gehabt haben, denn überall drängen ſich Knoſpen an den 
tahlen Zweigen, die Spitzen naſeweiſer. winziger Blüten 

durchbrechen den Waldboden und die Erde iſt mit einem 
ſchwachen, ahnungsvollen Hauch von Grün überzogen. Und 
gar nicht lange dauert es, bis von Weiden und Haſelbüſchen 
gelbe Blütenſtaubwolken aufſteigen und die Vögel mit einem 

Jubelruf ſich in die blaue Luft werſen. — 

Haben ſie ein beſonderes Nervenſyſtem, die Pflanzen, daß 
ihnen das Frühlingsahnen ſchon ſo lange zuvor „im Blut“ 
liegt? Gewiß, jede Pflanze trägt gleichſam mit ſich eine 
Thermometer⸗Mihr herum, die ganz untrüglich anzeigt, wann 
immer für ſie die Stunde des Erwachens gekommen iſt. Die 
„Phänologie“, ein beſonderer Zweig der Naturwiſſenſchaft, 
ſtellt ſehr intereſſante Verſuche über dieſen Zeitpunkt bei 
den verſchiedenen Pflanzen in allen möglichen Gebieten 
Deutſchlands an. 

Der Frühling kommt vom Südweſten und nimmt 
ſeinen Weg nach Norden und Norbweſten. 

Und vor ihm her wandert die große, geheimnisvolle Früh⸗ 
lingsahnung, der alle Pflanzen gehorchen. 

Da ſpielt die Wärme eine große Nolle. Es iſt nicht 
allein die direkte Sonnenwärme, ſondern auch die Wärme 
der Erde, die auf die Pflanze wirkt. Eine jede aus der 
Stala der taufendfältigen Gattungen hat ihr eigen⸗ 
Wärmegeſetz. So beiſpielsweiſe beginnt der NRoggen bei 
3 bis 4 Grad Celfins au wachſen, der Weizen bei 5 Grad, 
Bohnen bei 9,5 Grad, Kürbis erſt bei 11 Grad Wärme. 
Den höchſten Grad der Wachstumsſchnelligtcit er⸗ 
reicht beiſpielsweiſe Weizen bei 29 Grad Wärme, bei 42 Grad 
jedoch iſt ſeine Wachstumsfähigkeit „überſteigert“, das 
Wachstum hürt auf. Ueberhaupt ſteht das lebendige Wachs⸗ 
tum der meiſten unſerer Nutzpflanzen bei 45 bis ½ Grad 
Wärme völlig ſtill. Es ſind dies Hitzegrade, die über ihr 
natürliches „Thermometer“ hinausgeheu. 

  

   

   
  

  

     
    

    

      

  

Es verſteht ſich alfv von ſelbſt, daß 
allau große. plötzliche Wärme im Frühjahr die Pflanzen 

zu übermäßinem Wachstum anreat. 

Das ſchäadet ihrer ſpäteren organiſchen Entwicklung, auch 
können die hochgeſchoͤſſenen Triebe nachträglichem Käiteein⸗ 
ſall geringeren Widerſtand bieteu. Die Pflanze, die in 
nuſeren Breiten mit das ſchuellite und höchſte Wachstum ter⸗ 
reicht, iſt der Hopf t es in einem Sommer bis 
anf 12 Meter, und ſchlägt damit ſogar die Mahagonibäumée! 
die in ihrem Heimatklima in zwei Jahren Meter hoch 
werden können. Den Höhenrekord hält vermutlich eine 
Bamhusart auf Ceylon, die innerhalb von vierundzwanzig 
Stunden um 57 Zentimeter wachſen kann 

Der Einfluß des direkten Sonnenlichtes wird oft 

  

       
    

      

  

überſchätzt. 
Es kommt bei vielen Pflanzen weit mehr auf die indirekte, 
gleichmäßige Wärme an — während natürlich einige ſich 
„nach der Sonne drehen“, ſuchen andere ſich gegen überſtarte 
Beſtrahlung durch Behnarung, durch Blattſchatten und an⸗ 
dere Maßnahmen zu ſchützen. Viele Pflanzen wachſen jedoch 
bei Nacht. 

Denn Wärme ſund Vicht allein würden noch kein Früh⸗ 

  

ů lingserwachen bervoräaubern, gäbe es nicht das 

Waſſer. das eigentlich lebenſpenbende Element jür 
die Pflanzenwelt. 2ů 

Das Waſſer ſpielt im Orgauismus der Pflanze mit die 
Hauptrolle. Es verwundert dennoch, meiche ungeheure 
Mengen eine harmloſe Pflanze im Laufe ihres Wachstums 
und Lebens verbraucht. 

Eine Bodenkulturauſtalt machte intereſſante Verſuche 
au;: dieſem Gebiet. — Eine Bohnenpflanze brauchte bis zur 

  

    
Entjaltung ihrer Blüte ſechs Liter Waſſer. Von der Blüte 
bis zur Fruchtbildung waren vierunddre Liter Waſſer 
erſorderlich, bis zur Reife weitere ſieben Liter! Insgeſamt 
ein Saiſonverbrauch von 47 Litern Waſſer bei einer einzigen 
Pflanze! 

Soll ein Stück durchſchnittlichen Ackerbodens guten Er⸗ 
trag an Getreide bringen — ſagen wir, ein Kilvaramm Ge⸗ 
treide — jo muß der Boden 500 Kilogramm Waſſer dafür 
baben! Ein Baum von 15 Metern Höhe verbraucht täglich 
etwa 30 Liter Waffer. 

   

  

  

— Wie ſoll man ſüen?s 
Breitwürfig oder in Reihen? 

Breitwürfig ſät man nur in Saakbeete, von denen 
aus die Pflanzen ſpäter verzogen und verfetzt werden, allen⸗ 
jalls noch einzelne Gemüſe, die bei Reihenſaat leicht zu dicht 
ſtehen, wie Mohrrüben, Speiicrüben, Radi Salat. Man 
bevorzugt, wo es geht, die Reihenſaat, da dieſe die⸗ 
beite Bearbeitung und Unkrautbekämpfung während der 
Wachstumszeit ermöglicht. Eine beſondere Ärt der Reihe 
jaat, bei der die Samenkörner in kleinen Häuſchen inner⸗ 
halb der Reihen gelegt werden, nennt man Stufenſaat. 
Man wendet ſie an bei Erbſen, Bohnen und roten Rüben. 

Für die Reihenſaat zieht man Furchen oder Rillen mit 
der Spitzhacke nach der Schnur oder mit einem Reihen⸗ 
zieher. Dieſe Rillen laufen in beitimmten Abſtänden gleich 
mit der Länge des Beetes oder auer die Breite des 
Beetes. Die beim Rillenziehen hera⸗ hene Erde wird 
ſpäter nach der Sgat mit dem Rechen wieder ausgeglichen. 
Lange Reihen ſnd am Platze, wenn das ganze Beet mit 
einer Gemüſeart beſät wird., z. B. bei Möhren, Peterülie, 
Erbien, Bohnen und dergleichen. die bis zur Erute auf der 
gleichen Stelle bleiben und nicht weiter verſetzt werden. Die 
Saat in Querreihen, bei kleinen Samenmengen vorteilhaſt, 
geſtattet die Verwendung einer beliebigen Anzahl Reihen. 
je nach der Menge des vorhandenen mens. Man kann 
dadurch verſchiedene (Gemüſearten auf Beet bringen. 

Zwei Hanptjiehler bei der Ausſaat 

beſtehen darin, daß zu dicht und zu tief geſät wird. 
Um zu dichten Stand zu vermeiden, verfährt man bei feinem 
Samen ſo, daß man unmittelbar aus der Samentüte in die 
Rillen ſät. Man nimmt die Tüte zwiſchen Daumen und 
Mittelfinger und hat es nun in der Gewalt, den feinſten 
Samen in der gewünſchten Meng⸗ auszuſtreuen, indem man 
durch ſanftes Klopfen mit dem Zeigefinger die Tüte mit dem 
Samen mehr oder weniger erſchüttert. Statt der Tüte kann 
man auch ein zuſammengefaltetes Blatt ſteifen Papiers neh⸗ 
men. Uebung macht auch bier den Meiſter. Eine andere 
zweckmäßige Art des Süens, die befonders bei Breitſaat 
mit Vorteil anzuwenden beſteht darin, daß man den 
Samen mit feinem weißen Sand vermiicht und dieſe 
Miſchung gleichmäßig ausſtreut. Der weiße Sand hebt ſich 
von der dunklen Erde hell ab und ermöglicht eine genaue 
gleichmätzige Verteilung des Samens. 

Iſt der Samen ausgeſtreut, io muß er mit Erde bedeckt 
werden. Dies geſchieht bei der Breitſaat durch die Harke, 
die man zu dieſem Zwecke aber nicht lang über das Beet 
ziebt, ſondern nur kurz hin und her bewegt, damit ſich die 
Körner nicht zuſammenichieben. Bei der Reihenſaat zieht 
man etwas Erde in die offenen Rillen, doch ſo, daß noch eine 
kleine Vertiefung übrig bleibt. Feiner Samen ſoll in ſchwe⸗ 
rem Boden durchſchnittlich nicht höher mit der Erde bedeckt 
werden, als ſeine doppelte Dicke beträgt. Leichter Boden 
geſtattet ſtärkere Bedeckung., bis zu einem Zentimeter. Grob⸗ 
körnige Samen können ruhig einige Zentimeter tief unter⸗ 
gebracht werden, müſſen aber in ſchwerem Boden höher 
Kegen als in leichtem. Zum Schluß wird die Erde des 
Saatbeetes leicht angedrückt. 

Nun kommt es darauf an. für 

aleichmäßige Feuchtigkeit im Saatbeet 

zu ſorgen. Wafjer iſt das Lebenselement aller Pflanzen, 
und bei der Keimung darf das Samenkorn nie trocken wer⸗ 
den: denn der funge Keimling, jenes erſte grüne Spitzcheit, 
das die Samenſchale ſprengt, lebt ja nur von den Nähr⸗ 
ſtoffen, die das Samenkorn als Vorratsſpeicher enthält. 
Dieſe in feſter Form abgelagerten Stoffe müßen flüſſig 
werden, damit ſich der Keim bis zur Erboberflache ‚trecken 
kann. und der Boden muß dazu das Waßſer liefern. Dauernde 
Budenfeuchtigkeit iit vorbanden., wenn man zeitig auslül, in 

    

    

      

      

  

   

    

  
daß die Keimung mit Hilfender -Winlerßeuchtigkeit vor ſich 
gehen kann. Iſt darauf kein Verlaßem. aun muß man 
gieken, und zwar ſorgfäültig und regelmäßig, je nach der 
Witterung. Man merke ſich, daß die Samen Schwankungen 
zwiſchen trocken und feucht nicht vertragen. 

  

      

    

  

Werden ſie auwachſen? 
Die im Herbſt geſetzten Obſtbäume? 

In banger Ungeduld beſucht der Gartenfreund jetzt die 
im Herbſt gepflanzten Obitbänme, um zu erfahren, vb der 
Arbeit Erfolg beſchieden iſt. Wenn er auch alles, was die 
Vo ſt über das Baumpflanzen enthält, ſorgfältig an 
ae bat, ſo weiß er doch, daß es auf allein nicht an⸗ 
kommt. Bewußt begeht man keinen Fehler., Verſehen kom⸗ 
men ſelbſt bei Fachleuten vor. 

Bei Obſtbänmen entſteht immer noch mancher Schaden 
dadurch, daß ſie zu tief gepflanzt werden. Bei den 
Zwergobſtbänmen rächt ſich das ſpäter bitter, weil die Ver 
edelungsſtellen à zel ſchlagen und die eigentliche Unt⸗ 
lage dann abſtirbt. Der Baum mächſt als Wildling, treibt 
eitetthtvrechend ſtart, und die frühe Fruchtbarkeit iſt ver⸗ 
eitelt. 

Wer beim Pflanzen verſäumt hat, die Baumſcheiben mit 
verrottetem Dünger zu belegen, kann dies jetzt noch nach⸗ 
holen. Er ſchützt dadurch in trockener Frühiahrszeit das 
Erdreich vor dem Austrocknen durch Wind und Sonne. An 
zweifelhaften Bäumen kann man durch Schnitt an den. 
Zweigſpitken ermitteln, ob das Holz geſund 

     
   

  

      

aleichen der Beetoberfläche ſchließlich handhoch mit Erde be⸗ 
deckt iſt. So ſchafft er aute Bodengare, und die Pflanzen⸗ 
wurzeln können ihm beizeiten entnehmen, was ſie brauchen. — 

Wis man von Roſen wiſſen muß 
Ihre verſchiedenen Arten 

Der Gartenfreund bört häuſig non Polyantharoſen, 
Teehybriden, Wildroſen und anderen Roſen und kann ſich 
meiſt berzlich wenig darunter vorſtellen. Beſaßt man ſich 
näher mit der Einteilung der Roſen, ſo iſt die Gruppiernuüg 
ſehr einfjach und jedem Gartenliebbaber leicht, wenn auch 
die Sortenzahl ſehr grvß iſt und in jedem Jahre nene hinzu⸗ 
kommen. Wir unterſcheiden zwei große Gruppen, die Li 
malblühenden Sommerroſen, zu deuen alle Wild⸗ 
roſen gehören. Die zweite Gruüuppe umfaßt die Edel⸗ 
roſen. e ſind im Gegenſatz zu den äußerſt ſtarktriebigen 
Wildroſen ſchwachwüchſiger und empfindlicher. Zu den Edel⸗ 
roſen geßören: 

Teeroſen. Die Teeroſe hat einen ihren Blüten eige⸗ 
nen teeähulichen Duft. Sie ſind äußerſt empfindlich. Die 
Minde iſt oſt dunkelbraun. Teeroſen ſind ſehr wertvoll. Die 
Blätter ſtehen zu ſünft zuſammen und ſind glänzend dunkel⸗ 
grün. Die Blüten ſtehen meiſt einzeln anf den Trieben. 

Starke grüne Triebe ſind für die Remontantroſen 
charakteriſtiſch, ſowie eine dichte Beſtachelung. Die Stacheln 
ſind meiſt grün. Die Blüten ſitzen einzeln zuſammen. Gelb 
als Blütenſarbe ſehlt volltommenu. Die Remontantroſen 
ſind wenig empfindlich. 
Techybriden entſtanden aus einer Kreuzung zwi⸗ 

ſchen Tee⸗ und Remontautroſen. Ihre Gruppe weiſt wun⸗ 
dervolle Karbtönungen auf. In Wuchs und Haltung ſind ſie 
ſehr verſchieden, ſie blühen reich und ä dankbar. 

Polvantharoſen bringen meiſt 15—2% Blüten zu⸗ 
ſammenſtehend in allen Farben vis dunkelrot. Es ſind 
nirdrige Zworgroſen, dauernd blühend. Sie ſind äußerſt 
wideritandsfähin und beſonders für ſchmale Beete geeignet. 

Die Monats⸗ oder Beugalroſen haben tugelige, 
dickgefüllte Blüten. 

Deu Beſchtuß bilden die Lutea-Hybriden, entſtan⸗ 
den aus Kreuzungen von Lutearpfen mit Teehybriden, oder 
Krenzungen zmiſchen Lutearvſen mit Remonkantroſen. Es 
ſind änßerſt blühwillige Roſen mit feinen Farbtönungen. 
Gelbe und terrakotta Farben ſind vorherrſchend, weniger 
duunkelryt und weiß. Das Laub iſt glänzend grün. 

  

   

    

    

    

   

      

    

  

  

  

    

    

  
  

Pfianzen und Bodenwärme 
Ner nicht voreilina ſein 

Warme Frühlingstage veranlaſſen viele, ihre Gärten mit 
Pfläuszen. welche warmen Boden venötigen, zu beſetzen. Wenn 
dann aber die Nächte 1—3 Grad Celſius Kälte bringen, geht 
das Gezeter los, beſonders wenn dabei ſogar neugepflanzte 
Rofen erfrieren. 

Kartvffeln mit Keimen liegen im lalten Boden, ohne ſich 
zu rühren und zum Genuß nicht beſſer zu werden. Immer 
wieder muß der Warnruf erbracht werden: Erde warm, 
daun zarte Pflanzen ſetzen. Und noch immer gibt 
es Beſſerwißer! Wie kaunn man in Erde, die vom Winter⸗ 
waſſer luftlos ſeſtliegt, Zartpflauzen ſetzen. bevor gehackt und 
tief geharkt werden konnte, damit me durchkam. Jede 
Pflanze braucht. um anzuwurzeln, die von unten anſſteigende 
Erdwärme. Der Gurkenkern muß 12 Grad Erlfius Boden⸗ 
wärme haben, Setzgemüſe 10 Grad und (uftiges Land. Kar⸗ 

toffeln mit Keim brauchen 8—9 Grad und Blumenpflanzen 
10 Grad Celſßius. Alle ans Warmbreten kommenden Erſt⸗ 
lingspflanzen ſind an 20 (Gruad gewöh 

Tas Land muß erſt tief genraben und durchgeharkt wer— 
den. damit übermäßige Feuchtigkeit der Oberſchicht eu 
dünſtet, ehe man an das Pflanzen denken kann. Und wenn 
dann notch Wärme erſcheint, ſo kann es losgehen. Mit dem 
Anban beſierer Sachen kann mäan ruhig uoch warten; man 
hat trotzdem ſtets beßere Erfolge als die Stürmer. Was hat 
man denn, wenn man dreimal dasſelbe Beet neu fäen und 
beſtellen muß und ſchlieölich doch wenig erzeugt. Dies iſt bei 
manchem heute zur Regel geworden. 

     

    

    

  

   

  und grün iſt. Audernjalls wird es auf geſunde 0 aceſcen ü, 2 
an Dembeinen Al Kaig die Mbeengerele GUNSTIGE EINKAUFSOUELLEN 
müſſen im Verhältnis gekürzt werden. Frucht⸗ 
anſatz dulden wir an friſch gepflanzien Bäu- eeneeiee 

Gäirtnerei 

Emil Keller 
Danzig-Schidlitz 

    

  

men nicht. ů 
Bäume, die beim Setzen nicht an den Leit 

äſten beſchnitten wurden, läßt niau mit den 
Endknoſpen durchtreiben und nimmt dann den 
Rückſchnitt im Herbſt vor. Das empfiehlt ſich 
überbaupt für größere Pflanzungen, wo die 

  

  

  

Sperrholzianer 
„Erich Philinn 

Bäume keine bierere Pflege durch Gießen DaMz- 16 

und Spritzen erhalten. vien en ROSEN 
2 — 2 22 iedrige, hochstämmige u. Kletter- Miſtdiinger im Früöähjahr 8 

Wenn man im Frühjahr mit Miſt düngt. Dahlien-Knollen 
muß man auf der Hut ſein, daß der Dünger 
nicht durch falſche Behandlung entwertet und 

  

    

    

    

    

       

wirkungslos wird. Bei ſonnigem und oft win⸗ SilmnhuueeeueunmiunnumunS 

MWeniel & Münle 
I. d. Schneldemünle 8-9. Tel. 24137 — 

digem Frihlingswetter tritt vies ſehr leicht ein. 
wenn man den Dünger nicht ſofort nach dem 
Anfahren untergräbt. Keinesfalls darf er jetzt 
ausgebreitet länger liegen bleiben, aber auch 
in kleinen Haufen geſetzt ſoll er nicht tagelang 
lagern. Je friſcher der Mift aus dem Stalle 
kommt, deſto größere Verluſte an Rährkraft 
ſind zu befürchten. Auch das Untergraben will 
bedacht ſein. Füllt man den Dünger in die 
Sohle der geoͤffneten Furche, dann wird er 
beim Ausheben der nächſten Furche ſo tief ver⸗ 
jchüttet, daß ihn die Wurzeln der Gemüſepflan⸗ 
zen viel zu ſpät erreichen und daher nicht ge⸗ 
börig ausnutzen können, um ſo weniger des⸗ 
halb, weil die ſiarke Erdſchicht die zur regel⸗ 
rechten Zerſetzung des Düngers notwendige 
Luft nicht an ihn heranläßt. Kichtig düngt man. 
wenn man den Miſt beim Umgraben auf die 
obere Hälfte der ſchräg aufgeworfenen Erde 
breilet, io daß er beim Abbarken und Aus⸗ 

    

in besten vorten und samtl. Stauden 

Dünsekalk 
tur SArtnereien, Siedier und 

Laubenkotoniasten 

liefert preiswert 
Danziger Baubedarfs-Geseltschaft 

ESIRNER „EeO. 
Karthäus Str. 10/12. Tel. 248 85, 288 7 

   

   

   

    
Farben, Oelfarben 

Lacke, Firnis 

Bohnermasse 

    

I. Sorten. p. Dtz. nur 5 G. Rosenhoch- 
stämme von 250 an. Alles übrige. 
was Sie für Ihren Garten denötigen. 
billigst. Ilustr. Katalog frei. 

fartenbauheirieh, Zur Rerseshöh“ 
Baum- und Rosen-Schulen 
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Gutsbeſitzer und baher die Not der Lanbwirtſchaft. Bremen mit Gütern für Auguſt Wolf & Co., Halenkanel: ichwed. 
Der Herr Beſitzer Lecnten& Ginene erſcktenreer in Leiner Jareler Bechen Weichelmits )0 von Sreloefund mit Erß ſür Vebale & Eieo. ſjch Ei 2O i iſt da, der ſagt Herrn Am 2, April. Diſch. D. „Ouexſer“ (560), pon Stettin, leer, für 
und der undankbare Wirtichaftsbeamte Syck an. Was naßnt Hetr Ductner iß a, Morvo & Cic. aiſ brAre, Jiel (BB01. won.- Gilelenrg nuit , Mebegnienens, os Sabbercses feere grmgen go,. Vi, e,A 

Der Herr Gutsbeſitzer ſucht einen Wirtſchaftsbeamten. amten itehen mindeſtens 60 Gulden bei freier Station mo⸗ 0 0 Der Betrxieb iſt groß und Angeſtellte braucht man. Man natlich zu: Herr Dyck bietet aber nur 25 Gulden. Die Not 39 u5 n 9, Am 20. Aorſte Biſch. Aem. Dcte. Hugo Stinnes 12• 
kann nicht alles alleine machen. Der Wirtſchaftsbeamte der Landwirtſchaft, nicht. alio gut, für 25 Gulden im f1222 190,SIn mit Koblen für slrins. Hecken iür Beraensꝛe⸗ 
muß natürlich ein ganz ungewöhntich tüchtiger Menſch ſein. Monat einen perfekten Wirtſchaftsbeamten. Schön, aber Marietoblenlasernahtt . E Herla EOrndes 05 nach Hurgspi⸗ 
Er muß alle Zweige der Landwirtſchaft beherrſchen, muß der Wirtſchaftsbeamte müſſe im — Stall ſchlafen, meint mit Kalifalz für Bergenske, Kaiſerhafen; diſch, M.S. „Rbdeingold⸗ 
doppelte und wahrſcheinlich auch dreifache Buchführung Herr Dyck. Nein, ſagt der Beamte, was zuviel iſt, iſt zuviel. 60) nach Norrkgping mit Sagaut An?, Kalifals für Bergenske, Solen 
cenneu, er darf kein Iude ſein, keine Vorſtrafen haben, mit Alles barf man ſich nämlich von den Herren Beſitzern denn fär Wolias c. Cie „Kaiferbafen, bän 29 atboim 7575 mach Miber⸗ 
Erfolg geimpft ſein, darf wenig eſſen, muß beſcheiden und doch nicht bieten laffen und io wurde aus dem Vertrag vool mith Gütern und Hols für Reinböld, Troyt; ſchweh. M.S. 
höflich auſtreten können und am Tag 18 Stunden arbeiten, nichts. Neben der Not der Landwirtſchaft klagt Herr Dyck „Clin⸗(69) nach Soelvesbora mit Kaliſais für Debnke E Sieg. Mu⸗ 
aber wenn es ſein muß, auch noch einige Stunden in der nun noch über die Undankbarkeit der Wirtſchaftsbeamten. te Pi, Veinte c. Sies. MänniensHcdzprptn., 5 880 · 
Nacht,; denn die Not der Landwirtſchaft iſt betanntlich garoß. Da will ſo ein Mann bei 25 Gulden Lohn nicht im Stall i ‚5 üte fl üm. Haſenkanual; boll. D⸗ 

à t 5. 3 
ngch Lult mit Holz und Gütern für Pam. afenkanal: holl. D. 

Man kennt das Lieb, ſolange es Landwirtſchaft gibt. Der ſchlafen. Doll, was? ELeſte, (1877 nach Memel mit Supervhosvüat für Vebnte & Sieg, N.Lela, (573) nach Rouen mit Kohlen für 

Bauer rechnet nämlich nur das als Einkommen, was er an 
Hebnter& Sicc, Zreiben dän. D. „Frankrtens(7%) nuch Rouen 

barem Geld auf die hohe Kante legen kann. Eſfen und 
—2 ut 

Trinken, Kleidung und hier und da einen feuchtfröhlichen Der Schiffsverkehe im Oanziger Hafen mil Vuslen kür Pan, Peibalen. 
Abend, das ſind Betriebsunkoſten, das iſt doch kein Ver⸗ 

Ein Los kann Ihr Glück ſein! In unjerem heutigen 

  

  

    

  

  

          

  

   
      

    

ienſt 
Einaana. Am 20, Lipril: Dän. M. obanne“ (47) von „ L ů L 2 8 * 

dienſt. ů Marſtal,Aleer.e-Für Wanzwindt. Boiil dich. H. S. Hus Nadies Inſeratenteil weiſen die Staatlichen Lotterie⸗Einnehmer in 
Tia, die Leute in der Stadt, die haben es aut, haben ihr1 wörtg2r, f Enee e 9 85 Gen Danzig. Brinkmann, Gronan und Schroth, darauf hin, daß Weſchſelmſinde: Dalch. imtt ateereſurdie 1. Ziehung der s⸗Lotterie noch dieſe Woche ſtatt⸗ 

  
  

ſeſtes Einkommen, und wenn es nicht hoch iſt, ſo iſt es doch Welchſelmüind was Feſtes und ſie haben es ganz. So denkt der Kehnte & 

erSammlungsanzeigef Mu, 8 beunit Zicgengaſſe 1a. 
Altmal.⸗Handtuma. ————— 

Sala, Wirbelm-Liebrnecht-Gruppe. Obra- Nachtrahrt nach Schnakenburg.“ Tref⸗ Moderner miehnoringanr am Deim. vf., ſind Sportklanpwagen upbringen. 
i 10, Hrentibrere erherd Zurcinfft fuuti Mih anb. Ers. Sals chüent Iie aonr beim Ke⸗ noſten Schwn Lirderabend. Das Ex⸗ ſcheinen aller 2 Ritalirder, iit erforderlich. Offene Stellen 

Der Vorſtand. n — „ SNu, Altlügbtarupoe Siberuere-in in. MlAüfn Deute.? lihr. im Heiſi. Wiebenkoferne ind acf. Neum ieben „Münttüondra.svif,gich ines SLah. aivit ane 110 ideünenKunkkiondrs. pünftiich zu er⸗Lai. Suüsiftrahc 11 ichrinen. Frenndichaft. 
D Mltſitadtarupve te Stürmer“. Maurchn Hentr, im annten Heim- 
Sanieftunde. Eintritt, nur acgen 2 zelaunn des, Mitatiedsbucltes. Beain vünktlich 7 Uhr. Krcundſchnff! Fredn. 

SulJ. Danzia. Matteviti⸗Mmruryce. Ton nerstaa, den 21. April. im Feim: Mor⸗ denratsſitbnng. 
Sang. Orisgrunve Naufabrwaſter. Don⸗ Merstan. den, 21.— Aprii: Licberabend. Anfaug pünktlich 7 Ubr. Leiler: Ger⸗ 
bard Lübtkc. 

SS D.. 9. Sirsirf, Der. für Donnerstaa an⸗ 
2 

lrbte Disfuffiongubend fallt wegen der * 
Neaul ui i 

Teleskertenseriammkung ans. 

nbien, lebr anten eich. APrein , Stan⸗ derlampe, Gartengarnitur, eich. Aurichie. 

Dan triege. D. Staa. 
2 ö kaäenittte ne, 

tannten Turn: C* uUürneu. runzeug L, ta: In OSliva miihringen. Jutritt Paben mur 5fe ide. As. Suh 
ů ſehr gute Büromöbel 

nolſinnen und GErnoſßſen die liurnen 2 — 
Wie: mebrere ſehr gaute Schreibtiſche. 

wollen. Freulndichaft! W. B. 
Tarleihelſcent leLieilich u. Schreibe 

‚ 

artoibekſchranke, kl, Rollichrank. Schre 
Sallüruvuta Siarmsttetnechle v. Motte-Ii 

Resliriermoop. eßachis Büseülenflien- Reallkriermapvv. Belenchtiunaskörv. u. a. M. 

otti⸗[ürnphpe. Tonnersiqu. den 21. April Wer ianicht ar. 1. abends „Ubr. im Heim. Biebenknier Sobna. gaca. 1 

wertvollen, baubaeknöpkten Tevpich 

diſch. M.2. 
Mari! 

         imrisbamn, leer, für 
3 — ſe Beſchaffung von Loſen 

Auktion 
Poggenpfuühl 79 

Freitag. den 22. April b. A., 
vormitlaas 10 Uihr. 

werde ich dortjelöft im freimt 
tragc jehr autes gebr. Nachla 
biliar meinbietend verneigern: 

Speiſe⸗ und Schlafzimmer 
myodern eiche, in verſchiedenen beiten Aus⸗ 
fübrumgen. 

kehr aute Rianinog. 
2 werivoiir. reichhaltlac 

Biedermeyerzimmer 
5, jänten. S Seſleln. Slistea Jasösieeiichn w. aab, Seleun 

ſehr gutes Eingelmobiliar 
ie: 5b. u. and. glebbex- u. Wäſche⸗ 80 ＋ ken werſz. Suſe Wefteien Bet 

en Haushew. X —85.—5 d it b d ſürr 1, — às Silt besonders iüütütD 
Alüich, n. d. Garuitpren. ſehr gute eich. 

eiſltellen. Seffcl. Sveſſe⸗ Ser⸗ uln: ff TF Tiſche, Lcher p⸗ — 8 Von diesen billigen 
ulator Blumeüſtäander, werip, Sland⸗ 

        

  

   

  

  

    igen Ayuſ⸗ 
u. a. Mo⸗ 
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Sordenratsſit beid. (0 ü. 

E 

VordenPoremihalieder deider (ürnvobn ins Arase.,Wind. nauict Gummlilitze 0.28 Haarnadeln giatt 0.08 Kuerg.-Aleihhnn⸗Koiensrhn. Slemäubes⸗ 
Lerbhier wuniiind eue 20 an die Erped. waschbar . Wickel O. u. gevellt. Päckchen O. Oegelſe PWet. , ae⸗ 

3 „ 
— 

ſüritalls u. Glasfachen. Wäſche. Aleibunas⸗ 
Aiweſbeen Det Lirißnenme . Abr. Aim Armblatter prima 0.25 Siont-Hnnatat pasio-“ 0.85 Mirete, Worneren, Hans- uih Wirnſenſte⸗ ſtann;? zauieftundr u. Nenwaßl. Krcünd- Gummiplatte . Paar O. fär die Nähmaschine. O. nerileenr anten. weik emailierlen 

  

   

  

    

  

ſchalt! 

Sg. Aeiehengonpepßt, Jehmir, Druckknöpfe g Wibo-Nadeln mit 85 „Gas⸗ und Kohlenherd Sörurcdenveiicmiin. Zu vermieten ô Du-Kane Srannbecher. Stück O. Karbuaberde. Pdusgnn MSsedrbdaiale b. 

  

SInA. Tausis, Aelierengru „Priebrich EAE Düer reitad, den W. April. apenee MWöbliert. FenlEl- un Deim: Liedcrabend. Leiter: an ? innge Lentc zn Gen. M. Kwaas. vrxmirctcn. Ser. Catl.Siebrnecht⸗Wrngyr. Kreitaa. rercaßhe 6. 2. 8 
Kcinc. Soſ ich rn 

iud:Selmu,uns Acner. Abe Sroh. elea. Ievar wäschesknöpfe 0.30 Stopigarn Marhe 0.06 Tiich. Sehel. Tiübfens ichrunchen, aper 
„Friter ind: Beimnt und Herberl. Witalicbe- Lecrre Zimmer mii 3 Dutz. Sort. Karte »Degen- .. Rolle 

bucher und mitinbringen- TücknagtriI an fr- Perlmutterknöpfe 0. 45 Stopfgarn m. GOl. 0.10 Siegmund Weinberg 

„Irrundichant! Irmaard. Feriei. Eßesp. H. 1t 

— vercidigter —— — 
Aentli-AnAeHeIEL. Zuftlongnt 

mer Hosen knö 5p fe Strumpffilife sort. bochwertigen, elcaanten 0.1 8 „ Sebön, Forh. Kart. O. 35 Wohn⸗Damenſalon 
ſeßr viel anbere ie: ſehr, eleaante Bi⸗    

    

  

    

   
     

Krei i SIlad npSfihr, bep TraldhsteKris Lirichgang. 2. 2 Dutzend-Karte Ul.B0, in allen Farh., Rolle —iuica. Vrobe aur Maifricr. Keider daif irbien 
Selg. Algehnenborf. Freifan. den —. pünktlich 7 Uhr abends. im Dei 
derübnunasabend. Licdertücher und mits 

  

ia au, Stecknadeln 0 06 Baumwollband 0 28 
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ia. wurch alterg Automat. Brief 3 mal 2 IItr. Bändel 
    
    

  

       

  

    

  

  

   

0 . verm. FPr. IS 
DAIdDere1DIgter. Sachpexitändige: 

anbringen. ., auch Küctbenben. Stecknadeln Ach 1D d SEeL-SachssLIIAnDIAeL. 
SO. Kolenberg. Arci 22. Anxil. Nanier SteSSC SI 4E Chselband in für Mabiliar und Hausbaltnnaęn für die 

Parier und Aleiietit Mh ane L. Pugl. in Erier . 200 Stück .1 Sbsn. Mustern. Meter W. 1 2 Gerichle her Vreken Siaht Banilä. 
mitgubringen. Grrß frer. Zimmrr 

Bürv: KAliſt. Grahen 1919 und Poagen⸗ 
ändend-en - VoribheCrngne Wies AucBantgit Stecknadelin 0 .40 Barmer Bogen 0 05 Wunt Telepbon 266 38. 

P. Tretlicn Am Vabnbef ends 7. verm Ins Turk“ .. 50-Gr.Dose e Qnahiist. AIet⸗ 
Ubr⸗ Trrifen am Kabnbof sur Kahrt u. r. verm Ana. — — Kuks Qualitat. Ifeter = 
Pvauß, i Galden und ante Lanne AEE. L On D. EIE 1. und mitsnöüringen. Moöbl. Zimmer — ů Sirherkeitsnadeln 10 Gummiband in 25 

Srhs, Sgasias, Mautfoitternnve. Sgun- Möbl. Zimmer Lunit.. Brier O. Sbönen Farben, 65 em H. von Gemuse Gras u. Elumen. sone fl Steck⸗ 
Auchen Am Daunber anr Aaßss mars —— Wen Maschinen G ib d zwiebelu. Obstbäume. Erdveerpflanz. billigst 

r inn Sabrt watd eaasetnes se garn ummiband mit i öhe- 

Roitan. Gutc L D 30 JI. 
— mit Gartenbaubetrieb zur „Bergeshöh 

Mritonbringrn. anne und v Pi. und Han, Geig-Aar—r schwarz à. weiß, Rolle 0.58 Locchßk 50 e7m 0.25 Rauauneufer 47 
SAUA. — 

x Am Sonnabend. 15 ů 
—— Bublnadeln Schunsenhel 12 vi. Verschiedenes f Sobnaberd Je. ü 
Erdei .Sren Lcer. Verber⸗ — „ tr. ů GAEven ., Le⸗ ö 
Hiaii nerrr uil Ser in His- 12 Stack Karte O. I5 10 F. 1tr8 FP. Sem O. O7 0 Dundre. Lie ui. 

  

Mitaliedsvuts ;pernigen SämiPf. SL. Siohenbærn. Sunhnigg. den 24. Aoril- Schichangaße S. Arg 
Papiere Armbanduhr perlor 

Nam. Auf der, Rücki. Meht auf D2. .uwerſiabt Frirda Jan-en. Geg. ‚ Selobnuna abznaeb. 7 

  

Scteilinung an der riammiund in PuI= IEBL Cina 

  

   

  

     

       

  

   

   

   

   

   

    

   

    

  

    

  

   

  

Sßhowie., Vorber; iSiiane iun] Sin jym 3 „ 2. E; n. Zinrr vormillagsnn 1 libr Abmurich 10 1E , Kuchenantrer! u 
SSehen Seiobnang od- SerteWeik. Oanerf. öů 

Süuer Senhen Viden Manzüa and Srrt. XeaneeSand 
Strenf —— ü 

3 2 ⸗ 2 — 

i 

unt endss iübr. Müffen Ale GSenofen 
MMeie 2.. 

aufeer BGrmhte zur Sprechdorprobe Kleines Mmmer an her Tursballe des Kealanmnahnme cr⸗ Arwern MWann vder ů öü —— — 
Melerbual. AREEDAESE 

Sret Fir cher Enss lerr uner ees 
Gerbe leibr — 

erbeit un; Suin 100., G. anf Babr. 
Angeb, unter 

An.-A ExXP. 8. 
h, - 

liſſeuſe 
für alle Maſſagen 
Schmiedenaßſe 15. 1. 
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  Elea. arbeit. Schnei⸗ 
Feren empf. ſich zur 

      
  

f. Dviertia. v5. Kleid. 
Koſtüm. n. Müntek 

cibrreiſin u. auß. d. Honft 
.[Brotbänbena. 11 ——     
Handt Ae — 15 taſche m. I. Srelc & m. ichni⸗ ſeld verloren. Drnrriec Banpaksellie Saue dusſeme in Hrndr Aeudan Aud, l5. Se an Sie Exreb.— niaceben. 

‚ermtt jcb.- Jutbe auf Eüurdenf anr eetrenNüaen Sfünoit Wers B5 15, 000 GId. von 
IbEneber. Ana m 

Ainsſas unter S2s 
an die Exn. 3¹. 

          

              

   

  
  

    

wirtſchaftliche 
Frauen 

          
  

2U V., 5 Hhr mor⸗ 
5. 1 Uhr nachts 

  

Gitig kanfen 

Wit, vesaste E. vo yafte 
„Ansehdre vericßirden⸗ 

üer Arr. Benn ſte 
eias an vberfaufen 
Anben, exreicht die 
kteine Auzeige vieie 
zariende inbetefner⸗ 
ker ſer. 

     


